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Zur Reise des Präsidenten poincars 
nach Rußland.

Anläßlich der Reise des Präsidenten PoincarS 
wird in Pariser B lättern auf die militärischen 
Kraftanstrengungen hingewiesen, welche Ruß­
land in der letzten Zeit unternommen hat. M it 
besonderem Nachdruck tut dies der „Mattn" in 
einer Petersburger Depesche seines Sonder- 
Berichterstatters der u. a. schreibt: Die Reise des 
Präsidenten Poincarä erfolgt in einem Augen­
blick, wo das außerordentliche Erwachen Ruß­
lands glänzend gutagstritt. Auf allen Gebieten 
ber menschlichen Tätigkeit sind in sebr kurzer 
Zeit ungeheure Fortschritte verwirklicht worden. 
Die Russen aller Klassen und Berufe sind sich 
wit einem Schlags der furchtbaren Macht ihres 
Landes bewußt geworden. Sie wollen, daß diese 
-Nacht auch für dasAusland, auch für den Gegner 
sichtbar werde. Auf die Nrrmehruna der deut­
schen Armee hat Frankreich mit dem Drsijahrs-- 
besetz und Rußland mit seiner Vermebrung de* 
-Nannschaftsbeständs geantwortet, die ihm im 
ersten Monat des Jahres 1916 eine nieder­
schmetternde Überlegenheit über alle europäi­
schen Heere verleihen wird. Rußland aanz allein
lllird eins ßp!siül>n rnLsckp 17n Habs

oes ^rewunoes uoerrrissr. 
Dank der raschen Herstellung strategischer Bahn­
linien wink n̂<>nso schnell wie die

mobilisieren können.anderen MilitärMächte mobilisieren können. 
Dieselben Kraftanstrengungen äußern sich in der 
Marine, Leren Budget gegenwärtig das Eng­
lands übertrifft. Rußland, das seit 1905 mili­
tärisch diskreditiert und geringgeschätzt war, ist 

^ g riffe , die stärkste Militärmacht zu werden, 
slche die Welt je gesehen hat. Rußland will 

Krieg, ebensowenig wie Frankreich. 
7i- .*.^ikolaus sagte vor einiger Zeit zu einem 
l onzosischen Diplomaten: W ir wollen stark ge- 
N 3 lein, um den Frieden zu erzwingen. Aber 

Utzland wird gewisse Handlungen Deutschlands, 
^?e 3er Entsendung der Mission Liman von 

anders nach Konstantinopel und die Verhaf- 
d-  ̂ ehrenwerter russtscherPersönlichkeiten unter 

^orwanüe der Spionage oder die heftige 
Sprache der Vertreter der Berliner Blätter, 
mcht mehr zulassen. Seit einigen Monaten
vererts spricht die ruMche Diplomatie in einem 
<> 75" Tone mit der deutschen Divlomatie.

war dieser Ton zögernd, setzt ist er fest. 
in k P  hat sich Deutschland einige Freiheiten 
Ni.Ss V erlauben können, heute fürchtet es

gibt in Petersbura noch einige
ge Polrtiker, die eins französisch-russisch'

im»» ^n.L'nt: möchten. Diese Entente wird 
s - 'd l .  unmöglicher. Frankreich und Deutschland 
l-nd »»? ^ e  Vergangenheit getrennt. Deutsch- 
aeii-on?? Nugland sind aber durch die Zukunft 
b a re7 L  7 ?  Zukunft, das ist ein furcht- 

Kampf auf wirtscha t- 
2 " e b , ^  Der „Eclair« schreibt: Die 
e r b Ä  Rutschen Presse ist getrübt, stv
emv ?»>>^^ im Slavismus. Auch wir
das "uch aus anderen Gründen,

Hoffen wir. daß 
Nikolm,- > Piaftdenten Poincars bei Kaiser 
ganzen zerstreuen wird. die den
noch nie^ine vr-rwick-s^^"' jedenfalls gab es 
Zeit " 7  wettere, errate ereianisrsichrv
A u fre ih n  r ^ n  nrcht die Opfer künstlicher 
gesehenen nicht von unvorher-

'Heuen Verpflichtungen überrascht werden.
p o litisc h e n ^ -? "? ^  ^ M te r, die sich mit der 
der N e 7 b n ? 7 ? I - 7 *  ^eise des Vräsidenten 
Poineo»ö > hejchaftrgen, deuten an daß 
zwNL-n bemühen werde, eine Entmannung

dem 'Zechen die Hosffnunq aus dass es 
d m Präsidenten bei seinem Besuche I n  D?ott- 

gelingen werde, daß Mißtrauen z„ 
Schweden offenbar unter dem 

-nfluß des Dreibundes gegen Rußland hege.
Leitartikel über den Besuch des 

. Njet'ch« 7  ^ ^ e a r S  hebt der Petersburger 
bE schweren Militärlasten hervor die 

Ö d lan d  auf die In itia tive  Frankreichs' hin
Ü b 7 l^u n °7  B latt schließt- Solche
«Erlegungen sind selbstverständlich geeignet.

den angenehmen Eindruck des Besuches unseres 
VsrLündstSn abzukühlen.

Politische Tagesschan.
Monarchenbesuch bei den großen Kaisermanövern

Auf Schloß Wilhelmshöhe wird als Gast des 
Kaisers bei den großen Kaisermanövern auch 
König Georg von England erwartet. Der Kö­
nig von Ita lien  soll auf Schloß Homburg vor 
der Höhe Wohnung nehmen. Auch der öster­
reichische Thronfolger, Karl Franz Joseph, und 
Erzherzog Friedrich sollen auf Schloß Homburg 
vor der Höhe eintreffen, doch scheint Bestimmtes 
über die Anwesenheit des Thronfolgers und des 
neuen Generalinspsktours der österreichischen 
Armee noch nicht festzustehen.
Kein Beamtenwechsel in leidenden Stelle« des 

Reichskolonialamts
Ein Deamtenwechsel in den höheren Stellen 

des Reichskolonialamts ist von einer Berliner 
Korrespondenz angekündigt worden. Die Ge­
rüchte sind anscheinend darauf zurückzuführen, 
daß der Unterstaatssekretär im ReichsLolonial- 
amt, Dr. Conze, von seinei Westafrikareise aus 
gesundheitlichen Gründen soeben, früber als be­
absichtigt, zurückgekehrt ist und einen Erholungs­
urlaub angetreten hat. Alle weiteren, daran 
geknüpften Vermutungen sind nach Erkundi­
gungen des Wolffschen Bureaus an zuständiger 
Stelle gegenstandslos.

Blinder Alarm an der Wedliner Börse.
Wie in den letzten Tagen, war auch am 

Sonnabend die Berliner Börse durch allerlei 
unkontrollierbare Nachrichten in Unruhe ver­
setzt worden. Insbesondere waren es Alarm­
meldungen, die angeblich aus Wien hier einge­
troffen waren und von einer Wendung in der 
österreichisch-serbischen Frage zu berichten wuß­
ten. Nach Erkundigungen an maßgebenden 
Stellen liegen keinerlei Nachrichten vor, die 
irgend geeignet sein könnten, Beunruhign:«» 
auszulösen.

Das Wahlergebnis von Labiau Wshlau
wird in der gesamten politischen Presse lebhaft 
erörtert und je nach der Parteistelluna verschie­
den beurteilt. Die Fortschrittler frohlocken, als 
ob sie die ganze konservative Partei besiegt 
hätten. Dabei steht doch gar noch nicht fest, 
ob sie das M andat in der Stichwahl auch wirk 
dich erobern werden. An Kraftanstrengungen 
ihrerseits und an der brüderlichen Stichwahlhilss 
der Sozialdemokraten wird es ia nickt fehlen, 
und ihre Aussichten sind umso günstiger, als ja 
auch die Nationallibsralen für den freisinnigen 
Kandidaten eintreten. Aber es ist amunehmn», 
daß auch von konservativer Seite alles getan 
wird, um den letzten M ann an die Wahlurnr 
zu bringen. Gelingt es der fortschrittlichen 
Volkspartsi, nach Hagenow, Waldsck und Ko> 
bürg, das ihnen am Freitag in der Stichwahl 
zufiel, nun auch noch Labiau-Wehlau zu erobern, 
so wird das, nicht ohne den Schein von Berechti­
gung, als ein neuer Beweis für die sieghafte 
Kraft des liberalen Gedankens ausposauni 
werden und in weiten Kreisen die Annahm-, 
unterstützen, als sei der Liberalismus, anstatt 
abgewirtschaftet zu haben, wirklich dazu berufen. 
Deutschlands Zukunft zu gestalten. Da gerade 
in der Politik der äußere Erfolg auf die Masse 
von starkem Eindruck ist, so wäre in diesem Falle 
eine Rückwirkung auf die konservative Partei- 
politik unausbleiblich. Also gilt es. für die 
Stichwahl in Labiau Wehlau alle Kräfte aus 
das äußerste anzuspannen. Dazu gekört aber 
nicht nur die Organisation eines tadellos funk­
tionierenden Wahldienstes, sondern es müssen 
bis zur Stichwahl möglichst noch recht viele Ver­
sammlungen abgehalten werden, in denen an­
stelle von Parteibeamten h e r v o r r a g e n d e  
P a r l a m e n t a r i e r  s p r e c h e n  s o l l t e n .  
Die konservative Landtagsfraktion ist so reich an 
guten wirkungsvollen und überall bekannten 
Rednern, daß einige derselben im Interesse der 
konservativen Sache und mit Rücksicht auf die 
Bedeutung d i e s e r  Stichwahl gern das Opfer 
einer Agitationsreise auf sich nehmen würden 
Verlieren die Konservativen

an die Verbündeten der Socialdemokratie, so 
kann das für die Partei wie für die allgemeine 
innerpolitische Lage von den schwerwiegendsten 
Folgen sei».
Der Stichwahlsieg dirr fortschrittlichen Volks- 

partei in Kobur«
bestätigt wiederum die bekannte, bei den Reichs 
tagswahlen von 1912 bei allen Wahlen fort­
schrittlicher Kandidaten zu beobachtende Erschei­
nung, daß die fortschrittliche Volksvartei nur 
mit Hilfe anderer Parteien Reichstaasmandate 
erringen kann. I n  diesem Falle waren es die 
rund 3400 Stimmen der natlonalliberalen 
Wähler, die dem fortschrittlichen Bewerber das 
Mandat verschafft haben. B is auf den letzten 
Mann sind die nationalliberalenWäblsr, obwohl 
gerade ihre Partei unter der Art des von den 
Fortschrittlern beliebten Wahlkamvfes empfind­
lich zu leiden gehabt haben, für den Kandidaten 
der fortschrittlichen Volkspartei eingetreten, 
aber in den Betrachtungen der fortschrittlichen 
Presse über das StichMahlergsbms findet man 
recht wenig Dankbarkeit gegenüber den national 
liberalen Nothelfern, und diese Presse steht nicht 
an, das Stichwahl-ergebnis a ls  einen fortschritt­
lichen Sieg zu feiern. Daß der fortschrittliche 
Wahlerfolg von Koburg das nicht ist. bedarf 
angesichts der 8400 Stimmen, die von national­
liberaler Seite für den Fortschrittskandidaten 
abgegeben wurden, keiner weiteren Begründung.

Selbsthilfe gegen die hohen Flsiickvreise.
Der allgemeine Mietbewohnerverein in 

Dresden hat beschlossen, angesichts der hohen 
Fleischpreise und der Weigerung der Fleischer, 
die Preise entsprechend den gesunkenen Einkaufs­
preisen herabzusetzen, den Verkauf von Schweine- 
fleisch an seine Mitglieder selbst zu übernehmen- 
Im  September soll damit begonnen werden Der 
Verein zählt etwa 10 000 Mitglieder.

D«r neue Kurs in Elsaß-Lothringen.
Zu der Meldung, daß der kaiserliche S ta tt­

halter der Wiederwahl des Bürgermeisters 
Knöpsfler in Zabern seine Genehmigung versag!, 
hat, schreibt die „Stratzburger Post" unter ande­
rem: Die Nichternennung kann nicht nur aus 
gewissen Einzelheiten heraus beurteilt werden, 
sondern aus dem tieferen Grunde, daß der Ty­
pus des zweideutigen Elsässers. der äußerlich 
loyales persönliches Verhalten und in ärm­
lichen Stellungen eine gewisse Zurückhaltung ,/ur 
Schau trägt, den rückhaltlosen Anschluß an das 
deutsche Reich aber innerlich nicht gefunden har. 
aus den öffentlichen Ämtern aus Elsaß-Loth­
ringen verschwinden muß, wenn die Verhältnisse 
im Lande gefunden sollen. Der M ann in 
Elsatz-Lothringen, der offen sagen kann. Knöpff- 
ler sei ein Förderer des deutschen Gedankens und 
so ein einwandfreier Bürgermeister, muß wohl 
noch gefunden werden. Is t er aber das nicht, so 
kann er auch nicht Bürgermeister in Zabern 
bleiben. Dazu hat der Fall Zabern die öffent­
liche Meinung im deutschen Reiche zu sehr auf­
gewühlt. Diese Nichternennung Knövfflers ist 
ein Prüfstein für die Politik des Statthalters 
von Dallwitz. Es kann ihm nicht alsichgiltig 
sein, daß er damit die elsaß-lothrinaischs Zen- 
trumspartei, die in ihrer M itte eine Anzahl 
loyaler girr M itarbeit im d-Mchen Sinne be­
reiter Männer zählt, und mit deren volitischer 
Macht er rechnen muß, vor die sebr schwere 
Frage stellt, ob sie wegen Knöpsfler der neuen 
Regierung die M itarbeit nun verweigern soll 
oder nicht.
Zum Attentat gegen den Bonus von, Kroatien.

Freitag ist die Anklageschrift gegen die Han­
delsschüler Jakob Schäfer und Rudolf Hercigonja 
veröffentlicht worden. Schäfer, der 1893 geboren 
ist, wird angeklagt, am 20 M ai 1914 aegen den 
Banus Sksrlecz einen Meuchelmordversuch unter­
nommen zu haben, an dessen Ausfübrung er nur 
durch den Polizsioffizier Bedekovich verhindert 
worden sei. Hercigonja, 1896 geboren, wird 
angeklagt, Schäfer zu dem Anschlaae überrede; 
und wiederholt geäußert zu haben, daß Attentats 
gegen hochstehende Personen wie Erzherzog 
Franz Ferdinand, Graf Tisza und andere not- 

Labiau-Wehlau wendig seien. Hierdurch soll Anarchie hervor­

gerufen und ein Einbruch der serbischen Armee 
zum Zwecke der Vereinigung Kroatiens mit 
Serbien erleichtert werden.

Die Einberufung italienischer Reserven.
Die „Giornale d 'J ta lia"  erfährt, daß nach 

vollendeter Einziehung des Reserveiaibres 1892 
der Armee die gleiche königliche Verfügung auch 
für die Kriegsflotte veröffentlicht werden wird. 
Außer dem Röservejahrgange des Heeres sind 
auch die Offiziere des Rsservestandes für dre, 
Jahre bereits zu Übungn eingezogen. — Wie 
aus Genf berichtet wird, trafen dort. wie über­
haupt in der ganzen Schweiz, in den letzte» 
Tagen sehr viele italienische Deserteure ein. I n  
Genf sind allein 300 italienische Fabnenflüchtig« 
eingetroffen. S ie erklären, daß sie nicht nach 
Albanien gehen werden. — M it Bestimmtheit 
verlautet in  Wien, daß ein starkes italienische«, 
Expeditionskorps sich in den allernächsten Tage» 
nach Albanien einschiffen wird aemäß eines 
zwischen Ita lien  und Österreich getroffenen 
Übereinkommens. Das Expeditionskorps soll 
aus 12 060 Mann mit 50 Geschützen bestehen.

Der französische Sozialistsnkonarvß
der am Donnerstag in P aris  tagte, nahm mit 
großer Mehrheit den von Jau rö s und Vaillaar 
eingebrachten Böschlußantrag an. welcher dt« 
seinerzeit in Kopenhagen gefaßte Resolution 
mit folgendem Zusatz enthält: Der Kongreß siehe 
unter allen M itteln, welche den Krieg verhin­
dern und die Regierung zur Anrufung eines 
Schiedsgerichts zwingen sollen, den gleichzeitig-» 
und internationalen Eesamtstrsik in den betei­
ligten Ländern sowie eine volkstümliche Bewe­
gung a ls  besonders wirksam an. Weiter nahm 
der Kongreß einen dem Wiener internationalen 
Sozialisteukongreß vorzulegenden Beschlutzan- 
trag über die deutsch-französische Annäherung 
an, in welcher die in Bern und Basel abgehalte­
nen Besprechungen französischer und deutscher 
Parlamentarier mit Freuden begrüßt und mit 
besonderem Dank die verschiedenenKundgebungen 
der Elsaß-Lothringer gegen die Revancheidee 
hervorgehoben werden. Die Internationale 
unterstützt, so heißt es weiter, die in der Kund­
gebung der elsässischen Sozialdemokraten am 
16. März erhobenen politischen Forderungen 
und verlangt im Einvernehmen mit dem Jcnen- 
ser Kongreß der deutschen Sozialdemokraten, daß 
Elsaß-Lothringen seine Autonomie erhalte, von 
der Überzeugung durchdrungen, daß hierdurch 
die für den Weltfrieden notwendiae französisch- 
deutsche Annäherung in sehr großem Maße er­
leichtert werden würde.

DkiltschkS Mich.
Berlin. 19. Juli 1-.-I4.

— Freitag früh machte Se. Maiestät der
Kaiser in Balsstrand gegen 7,30 Ukr einen fast 
zweistündigen Spaziergang in  die Berge und 
besichtigte nach dem ersten Frühstück das hier 
eingelaufen; Schulschiff „Viktoria Luise". Nach­
mittags bearbeitete der Kaiser die mit dem 
Kurier um 2 Uhr aus Berlin eingetroffenen 
Sachen, besichtigte die Eeekadetten auf dem 
Schulschiff „Viktcria Luise", deren Offiziere am 
Sonnabend zur Mittagstafel geladen sind. 
und unternahm gegen Abend aber­
mals einen Spaziergang an Land.
Sonnabend Vormittag machte der Kaiser einen 
mehrstündigen Landausflug und nahm nach 
Rückkehr an Bord den Vortrag des Chefs de» 
M ilitärkabinetts entgegen. Nachmittags 4 Uhr 
verließ der Kurier nach Berlin die Pacht, gegen 
5 Uhr hielt der General Freiherr von Freytrg- 
Loringhoven einen kriegsgeischichtlichen Vortrug.

— Wie die London „Gazette" meldst, hat 
der König von England bestimmt, daß die 
Kinder des Herzogs und der Herzogin von 
Braunschweig das Prädikat Hoheit mit dem 
Titel eines Prinzen bezw. einer Prinzessin von 
Großbritannien und Ir lan d  zu führen berechtig! 
sind.

— Der F rau  Staatsminister von VreitenbaH, 
geb. Lentzs, ist die zweite Klasse der zweiten Ab­
teilung des Luifenordens m it der Jahreszahl 
1865 verliehen worden.



— Die bulgarische Regierung hat die 
Herren Steube und Kloehme zu bulgarischen 
Generalkonsuln in München und Dortmund er­
nannt.

— Die Veranlagung des Wehrbeitrages in 
Hessen kann in der Hauptsache als beendet ange­
sehen werden. Das Ergebnis stellt sich. wie die 
amtliche „Darmstädter Zeitung" mitteilt, ins­
gesamt auf rund 16 000 000 Mark und bleibbt 
damit erheblich hinter dem Voranschlag zurück.

— Ein deutscher Lehrerbund für Südafrika 
ist in Neuhannover (Natal) unter großer Be 
geisterung gegründet worden. Dort wurde 
unter Leitung des Pfarrers Wanne« Kapstadt 
ein deutscher Lehrertag abgehalten, bei dem 30 
deutsche Schulen Südafrikas, viele deutsche Leh 
rer und Vertreter deutscher Gemeinden Natals 
vertreten waren. Dr. Upmester, der Direktor 
der deutschen Schule in Johannesburg, hielt 
einen Vortrug über „Wesen, Wollen und Kön­
nen der deutschen Erziehung in Südafrika".

Breslau, 18. Juli. Nach ungewöhnlich lan­
gen und schwierigen Verhandlungen ist jetzt die 
Wahl des Hildesheimer Bischofs Bertram zum 
Fürstbischof von Breslau vom Papste bestätigt 
worden.

Koburg, 17. Zuli. Vorläufiges amtlicher, 
Wahlergebnis. Bei der Stichwahl im Reichs­
tagswahlkreise Sachsen-Koburg-Gotba 1 wurden 
von 17123 Wahlberechtigten 14 970 Stimmen 
abgegeben. Es erhielten Fabrikant Arnold- 
Neustadt (fortschr. Vpt.) 9178 Stimmen. Rechts­
anwalt Hofmann-Hof i. B. sSoz.s 5792 Stim­
men. Arnold ist somit gewählt.

AltSliNld.
Neapel, 19. Juli. Nach dem heute über das 

Befinden des Herzogs von Aosta ausgegebenen 
Krankheitsbericht hält die leichte allgemeine 
Besserung an. Die Nahrungsaufnabme ist be> 
friedigend.

Vom Sattan.
Zur Lage in Albanien. Die Briefe der Ausstän- 

ischen an die Gesandten Italiens, Rußlands, Eng­
lands und Frankreichs wurden Freitag Mittag 
überreicht. Sie sind in ehrerbietigem Töne abge­
faßt. Die Aufständischen bitten darin die Gesandten, 
Lei der Zusammenkunft in Schiak zu vermitteln, wo 
die Aufständischen ihre Wünsche kundtun würden, 
um unnützes Blutvergießen zu vermeiden. Die Ge­
sandten traten daraufhin zu einer Besprechung zu­
sammen und beschlossen, die Gesandten Österreich- 
Ungarns und Deutschlands von den Wünschen der 
Aufständischen in Kenntnis zu setzen und den Auf­
ständischen in ihrer Antwort anheimzustellen, auch 
den Vertretern der übrigen Mächte solche Briete zu 
senden. Dann erst werde man eine Entscheidung 
treffen. — Die Aufständischen haben eingewilligt, 
auch mit den Gesandten Deutschlands und Österreich- 
Ungarns zu verhandeln. Sie haben ihnen Briefe 
gesandt, in denen sie eine Zusammenkunft für den 
23. dieses Monats vorschlagen. — Die Albanische 
Korrespondenz meldet aus Valona: Nach hier ein- 
getroffenen Nachrichten beschlossen die Epiroten, den 
Vormarsch nicht fortzusetzen, sondern sich auf die ept- 
rotische Grenze zurückzuziehen. Mit der Ausführung 
dieses Beschlusses ist bereits begonnen worden. — 
Hauptmann GHLrardi ist mit 800 Freiwilligen und 
zwei Maschinengewehren Sonnabend Nacht von 
Valona aufgebrochen, um gegen die Aufständischen 
zu marschieren, die jenseits des Wojutza ein Lager 
bezogen haben. Aus dem Innern des Landes tref­
fen beständig Flüchtlinge ein. Die Stadt ist ruhig. 
— Fürst Wilhelm besichtigte Freitag Abend in Du- 
razzo sämtliche Geschützabteilungen, um auch gleich­
zeitig für die Neuangekommenen GebirgsgejchLLtze 
entsprechend günstige Positionen festzustellen. Da 
sich der Fürst Lei dieser Gelegenheit an den bei der 
Besichtigung der Stellungen anwesenden Bildhauer 
Gurschner wandte, um dessen Meinung über die 
Geschützpositionen zu hören, fühlte sich der anwesende 
verantwortliche Ärtilleriekommandant, der hollän­
dische Hauptmann FaLins, zurückgesetzt und über­
reichte seine Demission. — Zwei in Valona deser­

tierte Gendarmerieoffiziere sind am Sonnabend m'> 
Durazzo verhaftet worden.

Die Athener Blätter veröffentlichen ein Com- 
muniqri6 der autonomen Regierung des Eprrus, 
worin es u. a. heißt: Gewisse Kreise suchen den
Glauben zu erwecken, daß die hellenische Armee sich 
an der Aktion in Epirus beteilige. Alle Welt weiß, 
daß zu Beginn des Kampfes die autonomen Trup­
pen aus 12 000 Epiroten bestanden. Diese Zahl har 
sich sicherlich erhöht dank den Freiwilligen, die von 
allen Seiten herbeikamen, um die Epiroten zu unter­
stützen. Als Zographos erfahren hatte, daß gewisse 
Abteilungen der autonomen Truppen entgegen den 
erhaltenen Befehlen den Vormarsch in der Richtung 
gegen Berat begonnen hätten, schärfte er ihnen ein, 
in die autonome Zone zurückzukehren. Dieser Be­
fehl wurde auch ausgeführt. Die Kontrollkommis­
sion, welcher dies von Zographos mitgeteilt wurde, 
ließ antworten: Wir haben Ihre Depesche vom 8. d. 
Mts. betreffend die Offensive Ihrer Truppen gegen 
Premeti und Berat erhalten. Wir hoffen, daß Ihre 
Befehle von Wirkung sein werden, und bitten Sie, 
uns von dem Resultate telegraphisch in Kenntnis zu 
setzen.

Rückkehr der griechischen Besatzung von der Insel 
Sasseno. Der griechijche Minister des Äußern hat 
der italienischen Gesandtschaft mitgeteilt, daß ein 
griechischer Torpedobootszerstörer Freitag Sasseno 
abgegangen ist, um die dortige griechische Garnison 
abzuholen.

Die Opposition gegen die bulgarische Anleihe.
Unter dem Eindruck der Zwischenfälle vom Mitt­
woch verlief die Sobranjesitzung am Freitag über­
aus lärmend, da die oppositionellen Abgeordneten 
bei jeder Gelegenheit gegen die Abstimmung über 
die Anleihe Einspruch erhoben. Zwei regierungs­
feindliche Abgeordnete wurden für drei Sitzungen 
ausgeschlossen. Der Ministerpräsident wandte sich 

gen die Darstellung, daß er im Augenblicke der 
vstimmung über die Anleihe einen Revolver gezo­

gen habe und erklärte: Ich will mich nicht mit 
Waffen verteidigen; Bulgarien selbst wird mich 
schützen. — Die oppositionellen Gruppen mit Aus­
nahme der Sozialisten beriefen Sonntag Vormittag 
nach einem öffentlichen Platz eine Protestversamm- 
lung gegen die Anleihe ein. Eine Schlägerei, bei 
der mehrere Personen leichte Verletzungen erlitten, 
führte zur Auflösung der Versammlung. Die Poli­
zei zerstreute die Menge.

Militärische Vorbereitungen in Bulgarien. Die 
in einem Teile der ausländischen Presse verbreiteten 
Nachrichten über militärische Vorbereitungen Bul­
gariens im Zusammenhange mit den in gewissen 
ösLerreichisch-ungarischen Fabriken gemachten Bestel­
lungen sind nach Meldung Agence Bulgare sehr 
übertrieben, da diese Bestellungen nichts Außerge­
wöhnliches an sich haben. — Weiter wird aus Sofia 
gemeldet: Der Kriegsminister brachte in der So- 
vranje eine Vorlage ein, durch welche die Militär­
verwaltung ermächtigt werden soll, von Zeit Zu 
Zeit sämtliche vom Militärdienst Befreiten bis zum 
Alter von 46 Jahren, soweit sie durch ärztliche Un­
tersuchung tauglich befunden würden, einberufen. 
Die Zahl der vom Militärdienst Befreiten beträgt 
20 000. In  der Begründung zur Vorlage wird er­
klärt, daß diese Maßnahme sich deshalb als not­
wendig erweise, weil man bei dem letzten Kriege 
feststellen konnte, daß eine große Zahl von Taug­
lichen zu untergeordneten Diensten verwendet wurde, 
während zahlreiche Kranke sich Lei der Truppe be­
fanden und von dieser verpflegt werden mußten.

Ein neuer rumänisch-bulgarischer Grenzzwischen- 
fall. I n  der Nacht zum Sonnabend haben rumä­
nische Grenzwachen den bulgarischen Posten von Ku- 
tuklu im Bezirk Rahova angegriffen. Die Agence 
Bulgare veröffentlicht eine dem bulgarischen Krieas- 
Ministeriüm übermittelte Depesche, nach der 47 be­
waffnete rumänische Soldaten den bulgarischen Po­
sten beim Dorfe Kutuklu angriffen. Dabei töteten 
sie einen Wachsoldaten, eröffneten sodann ein lebhaf­
tes Feuer auf den Posteil selbst, töteten einen Kor­
poral und einen anderen Soldaten, verwundeten ei­
nen dritten Soldaten und bemächtigten sich eines 
vierten, den sie fortführten. Die Rumänen Logen 
sich dann zurück und nahmen Effekten mit. Gegen 
3 Uhr morgens kehrten einige rumänische Soldaten 
zurück zum Posten. Sie wurden jedoch von bulga­
rischen Soldaten bemerkt. Diese eröffneten das 
Feuer auf die rumänischen Soldaten und zwangen 
sie zum Rückzüge.

Griechenland und die Türkei. Eine Konstantl- 
nopeler Depesche kündete Sommbend Abend an, daß 
der Grohwesir als Ort der Zusammenkunft mit dem 
griechischen Ministerpräsidenten Brüssel und als 
Datum den 24. Juli vorschlage. In  einer neuen 
Depesche vom Sonntag bat der Großwesir den grie­
chischen Ministerpräsidenten, seine Abreise um einige 
Tage zu verschieben.

eine eingehende Schilderung des Angriffs von Gen­
darmen gegen mehrere Griechen auf der Insel Er- 
gesonissi gegeben wird. Bei diesem Angriff seien 
zwölf Griechen, darunter sieben griechische Unterta­
nen, getötet worden. In  der Note wird die Be­
strafung der Schuldigen und eine Entschädigung für 
die Familien der griechischen Staatsangehörigen 
verlangt. (Die Insel Ergesoniffi ist im Golf von 
Smyrna gelegen und gehört einem Engländer. Die 
Pforte wollte die Insel vor zwei Jahren kaufen 
und sie in einen Flottenstützpunkt umwandeln.)

Ein Vertrauensvotum für die türkische Regie­
rung. Die türkische Deputiertenkammer nahm mit 
213 gegen eine Stimme eine Tagesordnung an des 
Inhalts, daß die Erklärung, in der die Regierung 
ihr Programm entwickelte. Vertrauen verdiene und 
daß die Kammer zur Tagesordnung übergehe.

Tamn in Konstantinopel meldet, daß Finanz­
minister Djarvid Bei am 28. Juli nach Paris rei­
sen werde, um das türkisch-französische Abkommen 
zu unterzeichnen. Von Paris werde er direkt nach 
Konstantinopel zurückkehren.

Der türkische Marineminister Dschemal Bei ist 
aus Paris, von wo er Freitag abreiste, Sonnabend 
in Wien eingetroffen.

Proviiizialnachrichteil.
o Schönsee» 19. Juli. (Ferien. Ernte.) Mit 

dem heutigen Tage begannen für die Stadtschulen 
und die Landschulen des hiesigen Kreisschul- 
inspektionsbezirkes die Sommerferien. S ie dauern 
drei Wochen. — Die Roggenernte ist in hiesiger 
Gegend im vollsten Gange. Der Ertrag dürfte ein 
befriedigender sein. Das Sommergetreide sowie 
die Erdfrüchte, als Kartoffeln und Zuckerrüben, 
haben unter der andauernden Dürre sehr gelitten.

Aus dem Kreise Lulm, 20. Ju li. (Viehseuchen.) 
Unter dem Klauenvieh der Besitzer Peter Vartel 
in Schönsee, Franz Ewert in Jamrau und Franz 
Nickel in Klein Lunau, des Gastwirts Lhrzanowski 
in Kornatowo, des Jnstmanns Kordowski in 
Reinau, der Besitzer August Siebert in Kölln, 
Johann Bodammer in Oberausmaß, David Zies- 
mer in Culmisch Neudorf und Franz Frankiewicz 
in Althausen ist Maul- und Klauenseuche amts- 
tierärztlich festgestellt worden.

Löbau, 19. Juli. (Eine heitere Probemobil- 
machung) wurde in dem Dorfe Skarlin vorgenom­
men. Hier hat der Gemeindevorsteher das nur im 
Kriegsfalle zu öffnende Paket mit den Mobil­
machungsbekanntmachungen irrtümlicherweise ge­
öffnet und diese an allen Ecken und Enden des 
Dorfes anbringen lassen. Die Wirkung blieb 
natürlich nicht aus. Was zu den Fahnen mußte, 
machte sich marschfertig, und manch rührende Ab- 
schiedsszeue spielte sich ab, bis schließlich gegen 
Abend eine telegraphische Richtigstellung von zu­
ständiger Stelle, die von dem Vorfall in Kenntnis 
gesetzt war, die Trauer in helle Freude verwandelte.

Nehhsf, 19. Ju li. (Eine Apotheke) soll in 
unserem rüstig aufstrebenden Orte errichtet werden. 
Meldungen nimmt der Regierungspräsident ent­
gegen.

Danzig, 19. Ju li. (Kundgebung des Kron­
prinzen. Keine Stecknadeln in den Mund nehmen!) 
Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Die Bismarck- 
rede, die Professor Dr. Gustav Buchholz, der be­
kannte Historiker an der Posener Akademie, am 
1. April in Posen hielt und die damals einigen 
Staub aufwirbelte, hat auch die Aufmerksamkeit 
des Kronprinzen erregt, der an Professor Buchholz 
folgendes Telegramm richtete: ..Zoppot den
13. Ju li 1914. Ich habe soeben Ihre Broschüre 
zu Bismarcks Geburtstag gelesen und finde sie aus­
gezeichnet. Mit bestem Gruß Wilhelm, Kronprinz." 
— Die leidige Unvorsichtigkeit, Stecknadeln in den 
Mund zu nehmen, hat wieder ein Opfer gefordert. 
In  einem Nachbarorte verschluckte ein Dienst­
mädchen eine Stecknadel, die es beim Anziehen 
von Kindern in den Mund genommen hatte. In  
besorgniserregendem Zustande mußte sie sich in 
ärztliche Behandlung begeben.

Bromberg, 19. Juli. (Eisenbahndirektions- 
prästdent Pedell,) der Schwiegervater des Pseudo- 
Vürgermeisters Thormann, hat seine Versetzung in 
den Ruhestand beantragt

Landsberg a. W., 19. Juli. (Hagelwetter mit 
Windhose) richtete in der Feldmark Nabern, Kreis 
Königsberg in der Neumark, großen Schaden an. 
Ganze Dächer wurden fortgeführt, starke Bäume 
entwurzelt und viele Vögel erschlagen, sowie große 
Bestände vernichtet.

Lokalitachrichteil.
Thorn, 20. Juli 1014.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t v e r -  
w a l L u n g . )  Zu Vize-Postdirektoren sind ernannt 
worden die Postinspektoren Naguschewski in Ma- 
rienwerder und Hildebrandt in Thorn. Zum Post- 
inspektor ernannt ist der Oberpostpraktikant Kittel 
in Dt. Eylau. Versetzt sind: der Oberpostassistent 
Quillus von Neuenburg nach Thorn, der Post- 
assistent Arndt von Neumark nach Pr. Stargard, 
Postassistent Konkart von Marienwerder nach 
Graudenz und Poftinspektor Braun von Köln-Deutz 
nach Thorn.

— ( D a s  ers t e  D r i t t e l  d e s  We h r -  
b e i t r a g e s )  ist am Montag in einem Monat, 
nämlich am 20. August, fällig. Man wird sich vor­
bereiten müssen, in die Börse zu greifen.

— ( B a l l o n a u f s t i e g . )  Am Freitag Abend 
9 Uhr stieg der Freiballon „Wanderfalk" vom 
hiesigen Festungsluftschiffertrupp an der Ruine 
Dybow zu einer Nachtfahrt auf. Nach 12stündiger 
Fahrt erfolgte die sehr glatte Landung bei Weiten­
hagen, Kreis Naugard i. B. Führer des Ballons 
war Hauptmann Martiny, Mitfahrer Leutnant 
Preißler, beide vom Infanterie-Regiment Nr. 21.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem Wagen­
führer Kielpinski aus Thorn ist die Genehmigung 
erteilt, fortan den Namen Kiel zu führen. Der 
Vizewachtmeister Wergowski in Thorn darf sich 
laut behördlicher Genehmigung fortan Wagner 
nennen.

— ( E i n e  g r o ß e  M u s i k a u f f ü h r u n g )  
veranstalten die Militärkapellen des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11, Pionier-Bataillons Nr. 17, 
Ulanen-Regiments Nr. 4 und Feldartillerie- 
Regiments Nr. 81 am Mittwoch zum besten des 
Garnison-Unterstützungsfonds, des Militär-Frauen- 
vereins Thorn und des Militärhilfsvereins Danzig 
im „Tivoli". Für den wohltätigen Zweck der Ver­
anstaltung ist ein recht zahlreicher Besuch zu 
wünschen.

— ( D i e  T h o r n e r  J u g e n d w e h r )  ver­
anstaltete in der Nacht zum Sonntag einen Nacht­
geländemarsch mit Abkochen und Zeltebauen. Der 
1. Vorsitzer, Herr Hauptmann Loeser, hatte in 
liebenswürdiger Weise Zelte und Kochgeschirre in 
genügender Zahl zur Verfügung gestellt, auch Ge­
müse und Fleischkonserven aus der Menageküche 
gegen Bezahlung geliefert. Um 9Vs Uhr abends 
marschierte die Wshr unter Führung des Herrn 
Kreissparkassenassistenten Gleiminger und unter 
Vorantritt ihres eigenen Pfeifer- und Trommler­
korps in Srärke von etwa 60 Mann durch die 
Culmer Chaussee auf Schönwalde zu. Am Bahnhof 
Nord übernahm Herr Leutnant Otto vom Jns.- 
Regt. Nr. 176 die Führung, um mit den jungen 
Leuten einige militärische Übungen zu machen. 
Großes Interesse zeigte die Wehr bei den Vor­
führungen im Weitersagen von Befehlen und Zu­
rechtfinden bei Nacht in unbekanntem Gelände. 
Am Schlüsse dieser Vorführungen, gegen 12 Uhr 
nachts, wurde Herrn Otto von den Anwesenden 
für seine Bemühungen viel Dank zuteil. Der 
Weitermarsch erfolgte mit Gesang und Spiel durch 
den Sängerauer Wald, über Sängerau, Lulkau, 
Lissomitz, Thornisch Papau, Gramtschen nach den 
Höhen vor der Wolffschen Ziegelei, woselbst abge­
kocht, biwakiert und Zelte aufgebaut wurden. 
Gegen 5 Uhr wurde der Rückmarsch über Bielawy 
angetreten. Um 7 Uhr früh, nach einem Marsch 
von zirka 40 Kilometern, traf die Jugendwehr gut 
erhalten wieder hier ein.

— ( Z i r k u s  B l u m e n f e l d  W i t w e )  er­
öffnet demnächst in Thorn wieder ein mehrtägiges 
Gastspiel. Während er sonst jedes Jahr in Thorn 
war, sind es nun über zwei Jahre her, daß der 
beliebte Zirkus bei uns gastierte. Desto größer 
wird aber die Überraschung sein darüber, wie ge­
waltig sich dieses Unternehmen wiederum ver­
größert hat; und noch mehr wird man überrascht 
sein, was uns Vlumenseld Witwe auch jetzt wieder 
zeigen wird. Das Nähere wird noch bekannt 
gegeben werden.

— ( V e r d i n g u n g s t e r m i n e . )  Zur Ent­
gegennahme von Angeboten zur L i e f e r u n  g von 
2000 Metern bearbeiteten B o r d s t e i n e n  z u m  
S t r a ß e n a u s b a u  d e r  S t a d t g e m e i n d e  
stand Heute Vormittag 10 Uhr auf dem Stadtbau- 
amt Termin an. Es wurden folgende Gebote ab­
gegeben: Gräbener Granitwerke, vormals Carl 
Benner-Breslau 2,40 Mark bezw. 50 Pfg. mehr, 
P. Meyer-Thorn 2,40 Mark bezw. 1,50 Mark mehr, 
Otto Kraze-Görlitz 3,30 Mark bezw. 5,75 Mark, 
P. Bartsch-Striegau 4,90 Mark bezw. 80 Pfg. mehr, 
Stenzel <L Co.-Stettin 5,25 Mark, Pichert-Thorn

Deutsche StSdtebilder.
----------  (Nachdruck verboten.)

Nahestädtchen.
Von H e i n r i c h  W a l t h e r .

Das Nahetal fängt allgemach an „aktuell" zu 
werden. Schon beginnen die Vorarbeiten für das 
gewaltige Bismarck-Denkmal Alldeutschlands, das 
sich auf der Höhe zur Linken seines Ausganges, 
dem Niederwald-Denkmal gegenüber, erheben soll. 
In  wenigen Jahren wird es ein Wanderziel von 
Tausenden und Abertausenden; dann dürfte auch, 
mehr als heute schon, das reizvolle Tal des Flüß- 
chens, in dem sich das Hochwerk spiegeln wird, von 
Wanderfrohen gewürdigt werden. Die Rhein­
pilger kennen es meist nur von seinen Mündungs­
orten, dem alten hessischen Bingen und dem neuen 
preußischen Bingerbrück. Jenseits schmiegt sich 
Rüdesherm an den Fuß des Niederwaldes, und der 
Mäuseturm hebt sich schlank von seiner Insel empor. 
Gesegnetes Land, gebenedeieter Boden! In  stillen 
Frühlingsnächten spannt der Mond eine Brücke 
über den Rhein, und der Geist des Kaisers Karol 
schreitet darüber und hebt segnend die Hand. Das 
gilt den Reben des Rheingaues, aber die der Lahn 
kriegen auch etwas ab. Nicht umsonst i s t B i n g e n  
eine „Empore" des Weinhandels.

Das Städtchen mit ungefähr 10 000 Einwohnern 
gehört Zu den besuchtesten Rheinorten. Auf der 
Rheinseite baut sich Hotel an Hotel, und in seiner 
Platanen-Allee kann man alle Sprachen der Welt, 
nicht zum wenigsten aber englische Laute, hören. 
Weite Hafenanlagen werden seinem ausgedehnten 
Handel gerecht, und das „Rheinische Technikum" 
bringt durch seine große Hörerzahl auch noch beson­
deres Leben in die meist engen Straßen des Städt­
c h e n s . das wegen des hohen Rochusberges mit 
seiner altberühmtrn ^Iskavelle und wegen

des sich ins Nahetal hineinschiebenden Scharlach­
berges keine rechte Ausdehnungsmöglichkeit mehr 
hat. Seine Häuser duckeln sich, wie die Küchlein 
unter ihre Henne, um die „Burg Klopp". Die steht 
auf Fundamenten des römischen Kastells Bingium, 
eines der 50 Rheinkastelle des Drusus. S ie trutzte 
gewaltig im Mittelalter, hielt verräterisch den 
Kaiser Heinrich IV. gefangen, erlitt schwere Nöte 
im 30jährigen Kriege und wurde 1689 von den 
Franzosen ausgebrannt. Erst in den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts nahm man sich ihrer 
Reste wieder an und baute sie zum Rathaus mit 
Bürgermeisterwohnung im rheinischen Burgenstil 
des 15. Jahrhunderts aus. Nun schaut sie, ein 
Produkt der Neuzeit, mit einem gewissen Neide 
nach dem spätgotischen Bau der alten katholischen 
Pfarrkirche aus dem 15. Jahrhundert, die noch eine 
weit ältere romanische Krypta in sich birgt. Sogar 
das ehemalige, jetzt restaurierte Rathaus, ein 
interessantes, mittelalterliches Gebäude, trumpft 
dem neuen Stadtpalast gegenüber auf seine Origi­
nalität. Bingen streckt seiner neuentstandenen 
Schwester auf dem linken Naheufer, Bingerbrück, 
gleichsam zwei Hände freundschaftlich entgegen, die 
„Drususbrücke" auf römischen Fundamenten stehend, 
und die Eisenbahnbrücke, eine der meistbefahrend- 
sten der Welt.

B i n g e r b r ü c k ,  vor 70 Jahren noch ein be­
scheidenes Örtchen namens Rupertsberg, hat sein 
schnelles Wachstum der linksrheinischen Bahn und 
der Rhein—Nahe-Bahn zu verdanken. Auch hier 
ist altrömischer Kulturboden, uird wie Bingen 
seinen heiligen Rochus, so hat es seinen heiligen 
Rupcrtus. Angeblich war er ein Herzog von 
Bingen, an dessen Grabe die heilige Hildegard ein 
Frauenkloster gründete, das 1632 von den Schweden 
niedergebrannt wurde. Heute Laut sich ein ansehn­

licher Ort um die beiden neuen, stattlichen Kirchen 
auf, auf die nun bald das mächtige National- 
heiligtum auf der Elisenhöhe niederschauen wird, 
den Fuß von Reben umkränzt; denn auch hier 
gedeiht, wie drüben am Rochusberg, ein guter 
Nheinweintropfen. Der Wein an den Hängen des 
sich vom Rochusberg ins Nahetal schiebenden 
Scharlachberges, auch ein berühmtes Gewächs, hat 
hingegen schon viel vom Charakter der feurigen 
Naheweine.

Scheinbar harmlos, idyllisch, kommt der klare 
Fluß auf seinem 130 Kilometer langen Lauf aus 
seiner Lirkenfeldischen Heimat von Südwesten 
dahergerauscht. Keine Schiffslast drückt ihn, weiße 
Enten rudern auf ihm herum. Man ahnt garnicht, 
welch ein wilder Gesell er werden kann, wenn er 
da so zwischen seinen Wiesen dahinschleicht. Aber 
in Kreuznach merkt man bald, daß er etwas zu 
bestellen hat. Da bildet er gar eine sehr stattliche 
Insel, die Badewörth, auf der sich das neue Bad­
haus und der prächtige, neue Kurpalast in schönen 
Anlagen erheben und ein großer Teil des Kur­
viertels Platz fand. Vom linken Ufer schaut der 
Schloßberg mit den Resten der Kauzenburg auf die 
schäumenden, quirlenden Wasser zwischen den hohen 
Uferbäumen hinab, und eine achtbogige Brücke, mit 
alten Häusern besetzt und in ihrer malerischen Ge­
staltung an Florenzens r>0 vt6  veeebio erinnernd, 
Anfang des 14. Jahrhunderts von einem der im 
Nahegau reich begüterten Sponheimer Grafen 
erbaut, verbindet die Altstadt mit der links- 
naheschen Neustadt. Die neue Kaiser Wilhelm- 
Brücke mit ihrem massiven Turme bemüht sich mit 
Glück, sich harmonisch in das alte Stadt- und Fluß- 
bild einzufügen.

Das alte Kreuznach in seinem Villenkranze ist 
eines der anmutigsten deutschen Städtchen. Es

rühmt sich, das „radioaktivste" Bad Deutschlands zu 
sein. Aber so heilkräftig es sein mag, so viele 
Wunder seine Sole an Skrophulösen und Rhachiti- 
kern vollbringt, die „Stadt der Rosen und Nachti­
gallen" übt auch als solche ihre starke Anziehungs­
kraft aus. Russen und Engländer zumal wissen 
immer, wo in Germanien gut Hausen ist. Jeden­
falls sieht man selten so viele englische und russische 
Bücher in den Buchläden ausliegen wie in Kreuz­
nach, und daß hier eine so angesehene Bildhauer- 
familie blühen und gedeihen konnte, wie die der 
Lauer, das spricht auch dafür, daß sich neben der 
Kurbedürftigkeit internationaler Luxus geltend 
macht. Kreuznach ist ursprünglich ein römisches 
Kastell gewesen. Später erhob sich dort ein 
fränkisch-merovingischer Königspalast. A ls Lruci- 
niacum wird es 839 erwähnt. Heinrich IV. schenkte 
es, eine Staatsdomäne, an das Domstift Speyer, 
von dem es die Grafen von Sponheim erwarben. 
Nach ihrem Aussterben hatte es verschiedene 
Herren. Der 30jährige Krieg brachte seine Ein­
wohnerzahl von 8000 aus 3500 zurück, und die fran­
zösischen Mordbrenner, die Verwüster der Pfalz, 
zerstörten die Kauzenburg und die Stadtmauern 
und brannten fast den ganzen, unglücklichen Ort 
nieder. Nachmals hatte es noch schwer unter den 
französischen Revolutionsheeren zu leiden. Seit es 
1815 an Preußen gefallen und seitdem in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts seine Bedeutung 
als Heilbad erkannt wurde, ist es unentwegt auf­
geblüht. Eine Stadt von ungefähr 25 000 Ein­
wohnern, im wesentlichen modern, aber doch noch 
Kirchen aus dem 13. und 14. Jahrhundert aus­
weisend, ist Kreuznach in seiner herrlichen Um­
gebung, im Kranze seiner Rebberge, mit seinen 
schönen Denkmälern und wissenschaftlichen Samm­
lungen, seinem behaglichen „savolr vivre" und



v,80 Mark bezw. 1 Mark und IM  Mark mehr, Bau- 
und Kohlenhandelsgesellschaft Thorn 

«'00 bezw. 1 'Mark mehr, Soppart-Thorn
v,-o Mark bezw. 1,50 Mark mehr. — Um 11 Uhr 
nano im StadLLauamL ein weiterer Termin zur 
Entgegennahme von Angeboten auf L i e f e r u n g  
und  A r b e i t e n  f ü r  d i e  G l e i s v e r l ä u g e ­
l t  H d ? *  U f e r  b a h n  zum Winterhafen (zirka 
1400 Meter Gleis und 7 Stück einfache Weichen) 
un. Daoei gaben folgende Firmen Gebote ab: 
Z- Blenae-Verlin 35 495 Mark, Orenstein und 
^oppel-Vromberg 37 312,50 Mark, Gustav Kleinitz- 
^romberg 37 632 Mark, Schulert u. Deinerk- 
L ^ la '^ 3 7  850 Mark, Renner-Braunschweig 38 817 

^Emhnindustriegesellschast Smoschewer L 
^ck'^romoerg 40 735 Mark. Loerke-Thorn 41375 

H' Hirt-Königshürte 41650 Mark. P . Schreck- 
Valle 43 852 Mark, Grosser-Thorn 52 635 Mark. 

^ H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
in der Amtsrichter Dommes

(-n Dorsch führte, hatte sich die Sittendirne
>>oyanna Swiechowski aus Thorn wegen Ü b e r -  

d e r  f i t t e n p o l i z e i l i c h e n  V o r -  
Zu verantworten. Sie scheint in der 

ärztlichen Kontrolle eine Beschrän- 
persönlichen Freiheit zu sehen; denn sie 
Entziehung von der Kontrolle bereits

^^bestraft und 6 M al dem Arbeitshause 
worden. Zuletzt hat sie dort zwei Jahre 
Nachdem sie am 6. März dieses Jahres 

^ r ,  ging sie in Thorn wieder ihrem 
ohne sich auch nur im geringsten um 

m o ^ ^ ^ ^ E 2pott3eilichen Anordnungen zu küm- 
ins sie vor kurzem auf der Straße aufge- 

W  Wegen dieser Hartnäckigkeit wurde
4 -Wochen Haft abermals auf Überweisung 

d Arbeitshaus erkannt. — Ü b e r t r e t u n g
? i : t s s t a t u t s  b e t r .  d i e  L u s t b a r -  

GesLaE^ u e r war dem früheren Inhaber, jetzigen 
^T ^stsfuhrer eines hiesigen KinemLtographen- 

zur Last gelegt. Der Kontrollbeamte
-7 L^?isassistent H. hatte am Sonntag den 

beobachtet, daß der Angeklagte Kinder ohne 
k lö ^ ^  bie Vorstellung gehen ließ. Diese er- 
;^^ " i-b em  Beamten, daß sie niemals Eintritts- 
^  en bekamen. Ferner wurde beobachtet, daß der
E^^Elagte den Erwachsenen ihre gelösten Einlaß-

s .  u»"d
baß sie an später kommende Personen 

nick̂  E - verkauft werden sollten. Da er aber 
ist r?Eiunden kann, daß dies tatsächlich geschehen 

^ a r  nicht Anklage wegen Steuerhinter- 
und sondern nur wegen Übertretung der 88 8 
Nack ^c> Lustbarkeitssteuerordnung erhoben. 
Vorn°sr o dürfen Personen ohne Eintrittskarte zur 
dak nicht zugelassen werden; 8 14 bestimmt,
im Besucher bis zum Schlüsse der Vorstellung 
c»7g«, '̂itze der Karte bleiben muß. Der Angeklagte 
näcklt uicht strafbar gemacht zu haben. Zu- 
aek^Ü^^be er die Lustbarkeitssteuerordnung nicht 
s e k r? ^ '^ ^ "  ben Wochentagen seien die Geschäfte 

gegangen. Da ihm das aber die Steuer- 
Zabr^^ nicht geglaubt habe, so habe er eine größere 
3 e s e ^ * ? " ^ ^ e n  versteuert, als er tatsächlich ab- 
w ied^^^^- Diesen Verlust suchte er am Sonntag 
K art^ ^mZnholen. Die den Leuten abgenommenen 

also bereits vorher versteuert gewesen. 
Elai,? Angaben schenkt der Gerichtshof keinen 
bie nahm auch an. daß dem Angeklagten

jtrmmunaen wobl bekannt sind. da er bereits

Urteil lautete auf
S trak !^^  b Tage Hast. Das polizeiliche 

gegen welches der Angeklagte gericht- 
30 M l^?i^b^ung  beantragt hatte, lautete aus 

Geldstrafe.
Back e i n e m  g r ö ß e r e n  F e u e r  i n
s a m te ^  ^  heute Nachmittag 2 Uhr unsere ge- 
Mebxp^^^^wehr ausgerückt. Wie verlautet, sollen 
Näber  ̂ ^ b e re  Gebäude in Brand geraten sein. 
initteln^ ^ei Redaktionsschluß nicht zu er-

v o n ^ M ^ -^ lic h e r  U n f a l l . )  Beim Einfahren 
gefreite am Sonnabend der Ober-
artilleite^^ - ^ n  von der ll. Batterie des Fuß­
hain bg^nrents Nr. 19 aus Dresden und Zeit- 
Schießplatz^^?" keine Schießübungen auf dem 
denen er °bhält. schwere Quetschungen,

» erlag. Die Lerche wurde ins Garni- 
1 Uhr mil ^^racht und von dort heute M ittag 
^ahnbore militärischen Ehren nach dem
^erunalück^«*"-§*' wo sie in die Heimat des

überführt wird.

Verkehr die eigentliche Perle des 
braucht e /E s i^ * ^ ' über seine Nachbarschaft 
eine bnli,» ^  zu beklagen. Da liegt gleich 
Münster südwärts am Fluß Bad
Felsen die a n 2 r '^  M  kühn auf schroffem
Hheinn^? 8^blrch mrt Teufelshilfe gebaute Burg
öügelkuppe^Si»; auf einer
b« Eer-^r- ^ E u g en s  Ebernburg, die „Herberge 
P o rv b u rw ^ ^ ^  ' links am Fluß die rote
hin nack s " des Rothenfels leuchtet. Und weiter- 
^uinen^d!s°g"^-?? Siedelungen im Flutztal die 
>ann das einü Disibodenberg und
'Nauerumwekii-r bnndelsmächtige, wohlhabende und 
schwere ^ S o b e r n h e i m ,  dem eine 
b^r Nahe ein^""r!' Brücke zerstörte und
brennerwut der ^ r t t  gab. und die Mord-
keiner alten ^ i n  brachte. Zu
Heute zählt es >nehr gelangt,
einst das Seelen, liegt aber.
Bolksschristst°llpr-^m'^^^"^'keld des bekannten 
bent Oertels mir i - E)°rn (Superinten-
Und seinen spätgotischen Kirche
Mischen seinen T a d » ? E "  k° freundlich im Tal 
Angenehmen Eindr, ^ieldern, daß man einen sehr

Lied vom'Fäae?^ ^  einem das fröhliche 
benn weit7 n«rN7 » ^urpfalz in die Ohren: 
Soanwald h a u s t e ^ ' E n t e n p f u h l  im 
bem der Kai er d-r biedere Erünrock.

Bedm.r ! -in Denkmal errichtet hat 
Stunde L a l k b  k°be-nheim ist d L 'd re i 
»rotzen L e d e rs  p  ̂ ^  ^ i r n  mit seinen
'in uralt s L ü d t^  Melaphyrbriichen. auch 
°iel mit den ü' «einen Schicksalen
nUt Brand ""deren Naheorten gemern hatte
^asse rv e rw L stu n ^ ^m °^ " einer furchtbaren rwustung im August 187S. Eimt Residenz

( E r t r u n k e n ) Lern in früher- ist gestl . ,
Morgenstunde der Arbeiter Wengerski von hier, 
Heiligegeiststraße wohnhaft. Er befand sich in der 
Nähe des Pilzes auf einem Kahn, aus dem er aus 
bisher nicht aufgeklärte Weise herausfiel. W. geriet 
dabei unglücklicherweise unter eine der nahe ver­
ankerten Traften, sodaß ihm keine Hilfe gebracht 
werden konnte. Wengerski war 35 Jahre alt, ver­
heiratet und Vater von zwei Kindern, von denen 
das jüngste 5 Wochen alt ist. —- Die Leiche des vor 
einigen Tagen in der Weichsel ertrunkenen 
Fleischerlehrlings Kowalski ist am Sonnabend in 
der Gegend von Nieder Nessau geborgen worden.

— s De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind eine Teckelhündin mit 
drei Jungen und ein Jagdhund.

Aus dem Landkreise Thorn, 20. Ju li. (Perso­
nalien. Brückensperrung.) Der königliche Landrat 
hat bestätigt bezw. verpflichtet die Wahl des Be­
sitzers Emil Sonnenberg in Zlotterie als Schöffen 
und den Besitzer David Peter in Rudak als Waisen- 
rat für den Gemeindebezirk Rudak. — Am 20. und 
21. d. MLs. werden an der Brücke in Zlotterie 
Sprengarbeiten vorgenommen. Während der Zeit 
der Sprengungen wird die Brückenbaustelle für 
jeden Verkehr gesperrt. Der Betrieb wird durch 
eine Fähre aufrechterhalten.

8 Aus Russisch-Polen, 20. Ju li. (Reise nach 
Rom. Ein seltsames Verbot.) Der römisch- 
katholische Bischof von Samogitien, Karewicz, reist 
auf Berufung des Papstes nach Rom. Der Bischof 
wird dort wohl über die Streitigkeiten zwischen 
Polen und Litauern in seiner Diözese Bericht er­
statten sollen. — I n  Lodz hatte sich ein Schuhputzer 
an der Petrikauerstraße niedergelassen, der den 
Passanten schnell und billig die Stiefeln putzte. 
Alles freute sich des Fortschritts, bis die Polizei 
den Mann verhaftete. Er gebe, weil sich an seinem 
Stande stets Menschen sammelten, den Taschen­
dieben zu gute Arbeitsgelegenheit. Der Mann darf 
das verbotene Gewerbe nicht mehr ausüben.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

V. G. Die Beantwortung Ih rer Frage ist ab­
hängig von Ihrem Dienstverhältnis. Wenden Sie 
sich an das hiesige Bezirkskommando, das Ihnen 
genaue Auskunft erteilen wird.

Der Sommer in Thorn.
Die Sonne sengt, dem Feuer gleich,
Die Gräser stehen welk und bleich.
Gar viele sind gestorben.
Der Gärtner blickt gar sorgenschwer 
Zum Himmel, hoch und wolkenleer,
Die Ernte scheint verdorben.

Im  Städle keucht Mann, Weib und Kind, 
Es regt sich hier kein kühler Wind,
Nur Autos Pestgerüche.
Die Luft, geschwängert tausendfach,
Macht unbehaglich Dach und Fach,
Den Magen und die Küche.

Da packt, wer in der Tasche Geld,
Den Korb und reist in alle Welt,
Um wieder zu gesunden.
Auf Vergeshöh'n, am Meeresstrand,
M it guten Freunden Hand in Hand,
Wird Unbill nicht empfunden.

Doch wer nicht Zeit zum Reisen hat,
Der bleibt daheim, betrübt und matt, 
Erwartend kühle Tage.
Doch heiß und heißer wird es nur,
Von Luftveränd'rung keine Spur,
Das Gute wird zur Plage.

Doch hör' — es donnert in der Fern —
Nun hört ihn wohl ein jeder gern,
Er bringt bestimmt den Negen.
Schon wird der Himmel schwarz und grau,
Es regnet, — aber herzlich mau, —
Ein Äpothekersegen! F e l i x M o r e n  z.

Neueste Nachrichten.
Ertrunken.

K ö n i g s b e r g ,  20. Zuli. Beim Baden im 
Schwanenteich ertrank gestern ein junger Mann na­
mens Albert Dering,

des Ländchens Salm-Kyrburg, erlebte es zeitweise 
alle Wonnen einer üppigen Klainfürstenherrlichkeit. 
Zwar zerstörten die Franzosen deren stolzen Hoch­
sitz, die Kyrburg der Wild- und Rheingrafen über 
dem Städtchen, aber dieses selbst wurde Sommer­
residenz mit Palästen und Schauspielhaus. Stolze 
Feste gabs, bis ihr Veranstalter, Fürst Fried­
rich III., am 25. Ju li  1794 in P a ris  sein Haupt 
unter die Guillotine legen mußte, indes sein 
Fürstentum zeitweise der französischen Republik ein­
verleibt wurde. Später fiel es an Preußen, das 
benachbarte Fürstentum Virkenfeld aber kam in 
oldenburgischen Besitz, zu dem es heute noch gehört. 
Das besuchteste seiner Städtchen ist O b e r  s t e i n  
mit über 10 000 Einwohnern, das sich meist enge 
an der Nahe hin an die Uferfelsen baut und durch 
seine schon im M ittelalter betriebene Achat- 
schleiferoi, der sich dann die „Brjouteriefauße", die 
Anfertigung unechten Schmucks mit Verwertung 
von Achaten, anschloß, nicht minder berühmt ist, 
als durch seine beiden mächtigen Burgruinen und 
seine Felsenkirche. Diese baut sich, 50 Meter über 
der Stadt, in die Nische einer gewaltigen Fels­
wand ein, ein Bild von ganz eigenartigem, über­
raschendem Reiz. Ein brudermörderischer Ober­
steiner Graf soll zur Sühne die Nische in den Fels 
gehauen und das ursprüngliche Kirchlein erbaut 
haben. Das malerische Oberstem mit seinen zum­
teil noch recht alten Häusern bildet einen inter­
essanten Schlußpunkt für einen gemütlichen, mehr­
tägigen Bummel durch die Städtchen der Nahe und 
den Nahegau überhaupt, der in seiner Vielseitigkeit 
so manche eigene Reize hat und wie eigens ge­
schaffen erscheint, noch einmal ein rechtes Wander- 
ziel für viele Touristen zu werden. Unter der 
Aegide des gewaltigen Vismarck an der Nahe- 
mündung wird es bald dazu kommen.

Bootsunglück.
B e r l i n ,  26. Zuli. E in Motorbootsbrand er­

eignete sich heute Nacht V2 I Uhr auf dem Osthafen. 
Ein von Treptow kommendes, mit 6S Personen be­
setztes Motorboot geriet in Brand, so daß der Füh­
rer eine Notlandung vornehmen mutzte. Bevor das 
Ufer erreicht war, sprangen jedoch die meisten Fahr- 
gäste in s Wasser, aus Angst vor den überhandneh­
menden Flammen. Soweit festgestellt werden 
konnte, wurden sie alle gerettet. Der Bootsführer 
Neumann, der ebenfalls über Bord gesprungen war, 
wird vermiht; ob ihm ein Unglück zugestohe« ist 
oder ob er sich entfernt hat, steht noch nicht fest.

D as Grotzstadtrowdytum.
H a m b u r g »  20. Ju li. Zu der Nacht zum Sonn­

tag kam es im Eichholz zwischen Rowdys und 
Schutzleuten auf der Straße zu einem Zusammenstoß. 
Mehrere Schutzleute, die die Ruhestörer zur Wache 
bringen wollten, wurden plötzlich von etwa zwanzig 
Personen überfallen, welche die Arrestanten be­
freien wollten. E s entspann sich ein heftiger Kamps, 
wobei die Schutzleute blank ziehen mutzten. Während 
des Kampfes» an dem schließlich 17 Schutzleute und 
40 junge Burschen sich beteiligten, erhielt ein Schutz­
mann zwei Messerstiche in den Rücken. Mehrere 
Burschen wurden mehr oder minder schwer verletzt. 
Ein ähnlicher Zusammenstoß spielte sich in der Nacht 
zum Sonntag zwischen Freiheit und Attona ab, wo 
Polizeibeamte bei Festnahme von R owdys ange­
griffen wurden. A ls sie mit blanker Waffe vor­
gingen, wurden sie mit einem Hagel von Steinen 
schüttet. Achtzehn Personen wurden verhaftet.

AuLomobilunfall.
D o r t m u n d ,  2V. Juli. I n  der vergangenen 

Nacht fuhr ein mit sieben Personen besetztes Auto­
mobil auf einer abschüssigen Straße in der Nähe von 
Dortmund gegen einen Baum. Sämtliche Insassen 
wurden schwer verletzt. Der Bäcker W illi Gabel ist 
seinen Verletzungen erlegen.

Zwölf Mann an Giftgasen erstickt.
M ü n c h e n ,  2V. Ju li. I n  der Grube Böckstein 

am Rathausberg Lei Bad Gastein find ein Oberstei­
ger und elf Bergleute durch Kohlenoxydgase umge­
kommen. Vermutlich hat das Unglück so großen Um­
fang angenommen, weil immer mehr Kameraden 
den durch die Gase Gefährdeten zu Hilfe eilen w oll­
ten, wobei sie sämtlich umgekommen sind. Die Lei­
chen find geborgen.

Schlägerei zwischen Arbeitern und Soldaten.
S t r a ß b u r g ,  20. Ju li. Zwischen Zivil- und 

Militärpersonen kam es gestern ALen in Mutzig zu 
einer schweren Schlägerei. Die Soldaten sollen nach 
Feierabend an die Fenster einer Wirtschaft geklopft 
und um Einlaß begehrt haben. Vier in der W irt­
schaft befindliche Arbeiter kamen heraus. Daraufhin 
entwickelte sich eine Schlägerei, in deren Verlauf zwei 
Soldaten ernstliche Verletzungen davontrugen. Die 
beteiligten Zivilpersonen waren Lei einem Kasernen- 
neubau beschäftigte pfälzische Arbeiter. Elsässische 
Arbeiter waren nicht beteiligt. Der ganze Vorfall 
hat den Charakter einer Wirtshausschlägerei.

Der Tod in den Bergen.
I n n s b r u c k ,  20. Ju li. Gestern sind von der 

großen Tschierspitze am Grödnertal zwei führerlose 
Touristen, die Fabrikanten Hugo Köhler und Georg 
Peuermann aus Chemnitz, abgestürzt. Beide sind 
tot. Die Leichen wurden nach Wollenstem ge­
bracht.

Zum Caillaux-Prozeß.
P a r i s ,  20. Ju li. Der heute M ittag begonnene 

Prozeß g^ en  Frau Caillaux wird voraussichtlich noch 
mehr Verhandlungstage in Anspruch nehmen, als  
vom Gericht in Aussicht genommen worden find. 
Man glaubt, daß der Wahrspruch der Geschworenen 
bestenfalls in der Nacht von Sonnabend zu Sonn­
tag verkündet wird.

A us Mexiko.
P u e r t o  M e x i k o »  20. Zuli. Die Abreise 

General Huertas ist noch um einen Tag hinausge­
schoben worden, da Huerta feine Freunde, die ihm in 
die Verbannung folgen wollen, nicht zurücklassen 
w ill und augenblicklich auch kein Schiff vorhanden 
ist, das ihn aufnehmen könnte.

M e x i k o ,  20. Ju li. Wie gemeldet wird, wer­
den alle Mitglieder des diplomatischen Korps, die 
bei Huerta beglaubigt waren, nach Errichtung der 
provisorischen Regierung abberufen. Der deutsche 
und der russische Gesandte erklärten, daß sie einen 
Urlaub nachsuchen werden.

Warum nur 
Scotts Emulsion?

W eil sie die einzige Lebertran- 
Emulsion ist, die sich seit 40  
Jahren mit Erfolg in allen 
Ländern behauptet hat.

Weil sie aus den besten Rohstoffen 
hergestellt und daher von sich 
stets gleichbleibender Güte und 
Wirkungskraft ist.

W eil sie von anerkannt kräftigender 
Wirkung aus die Muskeln und 
Nerven, dabei wohlschmeckend 
und appetitanregend ist.

Weil sie im Sommer ebenso wirk­
sam ist wie in der kühleren 
Jahreszeit.

Gehalt, ca.: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima
Glyzerm 50,0, unterpho-rphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphortg- 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gunnni 
pulv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 

Emulsion mi t Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Trovfen.

AmtUcheRotterungenderDauzkger Produkten-
Börse

v«n 20. Ju li 19 l 4.
Für Getreide, Hittsenfrüchte und Oelsaaien werden mche, 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktors 
Provision irsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergmst 

Wetter: heiß.  ̂ ^
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negnliermlgs-Preis 206 Mk. 
per September—Oktober 193 Mk bez. 
per November—Dezember 194 Mk. bez.

R o g g e n  unv, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 708—738 G r. 160—162 Mk. bez. 
Neüttliernngs.Preis 162*/, Mk. 
per Juli 160 Mk. bez.
per September—Oktober 157'/, Vr.. 197 Gd. 
per Oktober—November 158 Br., 157*/, Gd. 
November-Dezember 158'  ̂ Vr., 158 Gd. 
per Jan u ar-F eb ru ar 159 Mk. bez.

Ge r s t e  ohne Handel.
H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.

Nendement 88" „ fr. Nensahnvosser 9.05 Mk. bez .inkl. S. 
per Oktober—Dezember 6,05 Mk. bez. inkl. S .

A l e i e  per 100 Ligr.. Weizen- 10,40—11,20 Mk bez.

M nhlenetaülissement in  Bromberg.
P r e t s l i j l e .

____________(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . . .
Weizengries Nr. 2 . . . . .  .
Aaiseranszllgsmehl.........................
Weizenmehl 000 ......................... .....
Weizenmehl 00 weiß Band . . . 
Weizenmehl 00 gelb Band . . . 
Weizenmehl 0 grün Band . . .
W eizen-Futterm ehl.........................
Weizenkleie........................................
Roggemnehl 0 .........................  . .
Roggenmehl 0 1 ..............................
Roggenmehl 1 .............................. ....
Roggenmehl 1 1 ..............................
K om m ißm ehl...................................
N oggenfchrot...................................
Roggenkleie ...................................
Gersterigrarrpe Nr. 1 . . . . .
Gerstengranpe Nr. 2
GersteGyraupe Nr. 3 .....................
Gersteilgrarlpe Nr. 4 .....................
Gerstengranpe Nr. 5 . . . . .
Gerstengranpe Nr 6 ......................
Gerstengranpe g r o b e ....................
Gerstengrütze Nr. 1 .........................
Gerstengrütze Nr 2 . . . . . .
Gerstengrütze Nr. 3 .........................
Gersten-Äochmehl..............................
Gersten-Futterm ehl.........................
Buchweizengries.................... ....  .
Buchweizengrütze 1 .........................
Buchweizengrütze II  . . . . . .

vom 
9. 7.14 bisher

Mk. Mk.

19,60 19,60
18,60 18,60
19.80 19,80
18,80 13,80
17.60 17.60
17,40 17.40
12,80 12,80
6,40 6,40
6,60 6,60

14,40 14.86
13,60 1 4 ,-
13,— 13,49
9,20 9,60

1 1 ,- 11.40
10,60
6,20

1 6 ,- 1 6 ,-
14,50 14,80
13,50 13,59
12,50 12,50
12,50 12,50
1 2 ,- 1 2 ,-
1 2 ,- 1 2 .-
12,56 12,59
1 2 ,- 12,7-
11,80. 11,80
11.— 1 1 -
6 , - 6 . -

2 3 ,- 23.—
2 2 ,-
2l,50

22.-
21.50

Berliner Börsenbericht.
20. I» tt >>S Juli

Fonds:
Öfter reichst,he Banknoken . ; 
Rnssstche Banknoten per 
Vents.he Reichsimlelhe 3' 
Deutsche Relchsanleihe 3 .
Prenßstche Zlonsolo -1' , " / ,  . 
Ptenßlsche llonsol» 3 « „ . .
thorner Stadianieihe .
Thor,,er Sind!«,»leihe 8V,
stosener Pfandbriefs 4 " / , ....................
s to sene r  P f a n d b r i e f e  3 '  .  . . .
N e u e  W e f tp re n ß s t c h e  P s a n d b U e l e  4 ,
rt teslprel tßs tche P s a r r h b r l e s s  U' . . 
W es tp re t t t z l s c h eP sa « ,d b r ! t se  3 ^ .  . . .
Bnsts tchs S t a a t s r e n l e  1 " /„  . . . . . 
§inststche S t a a t s r e n t e  1 " /«  v o n  l lW 2  . 
-lnsts tche S t a a t s r e n t e  1 * / ," /»  v o n  tbn r j  
l lolnlsche P f a n d b r i e f e  . . . .
d a „ , b . . A , t , r , i k a  P t t ke t f .  A k t le n  exkl. tO» .  
- lo rdden tsche  U lo y d - A k l t e n  .
Deutsche Bankaktien . exN. 12'/,» .. 
DksktMt-ttümm.md!t.Aniet!« . . .
Norddeutsche ttreditanstalt-ANlor, 
Oftdank für Handel und Gemerde-rNl« 
klilgem. lllelirkzitiit,tie!rrrlchast. AkUe.i 
isnmetz Friede-Aktien . . . . . .
Dochtlrner Gntzstahl-Akttsn . . . . 
ümembnrger Bergwerks-Atiten . . .
Seseiisch. für elektr. Unternehmen-Akti,.,
Halpener Bergwerks-Akti-n 
2an»ahÜtte-Akiie,t . . . .
sihönir Bergwerks-Artte» 
Meinst.,hr-Aktien . .

»lv« zen loko in Rrwys»l.
» In lt . .
, September
.  Dezember

R»so-.. ZnU . .
.  Sepie,»der . . . .
,  Dezember . . . .

Relchsdüttkdiskont 4 Prozent.
Privatdiskont

90.70 
93,80 
8450 
77,26 
9120 
8 9 -  
98,25 
87,60 

-22, -  
!03.25 
2 3 1 .- 
l?9.75 
l19.- 
l2460 
234 60 
!4 5 ,-  
214.10 
120 59 
150.60
170.50 
141.— 
226.— 
149,—
88.— 

2 0 4 ,-  
195.75 
1 9 7 ,- 
169.25
162.50 
164,—

Lombardzittssriß r 
LV. Prozent.

84.80 
213,69

86.70
75.80
66.70
75.80 
94,50

64.86 
2l3 65

86.70 
76.20
86.70 
76.25 
9456

90,66
93.80
84.69
77.20

69̂ 10
98.25

124 — 
106.— 
23160 
! 80.80 
Ü9.25 
»24 50 
23730 
l 46.60
217.25 
122.10 
l 53.25 
1 7 3 .-
140.50 
227,20 
lS !.-
88-/,

205.60
1 9 5 ,-
196.25
169.50 
1 6 2 ,-
163.50 

Prozent.

An der B e r l i n e r  B ö r s e  nahm am Sonnabend die 
Tendenz einen ausgesprochen schwachen Charakter an; Privat- 
diskont unverändert 2Vi Prozent.

D a u z i g ,  26. Juli. (Getretdemarkt.) Zufuhr am 
Legetar 166 tnländstche, 248 rnststche Waggons. Rensahrwaffrr 
inland. 66 Tonnen, rüst. — Tonnen.

L I At t i g s b e r g .  20. Juli. (Gelretdemarkt.) Zufuhr 
3 inländische, 2 ruft. Waggons, eikl. — Waggon titele nutz 
S Waggon Luchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
»am 20 Juli. siilh 7 Ilh>.

LLuf 1» e m P e r a t u r : t 2L Grad (lest.
W e t t e r :  trocken. Wind: Süd 
B a r o m e  t e r s t a u d : 764 nnu.

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur: 
^ 38 Grad Cels., niedrigste ^  12 Grad Celf.

Waffklsliinde drr Wüchse!, Krähe und Netze.
S t a n d  de » W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag ... sTag »u

Weichl«, j h » , „ ........................ 29. l,31 18. 1,48
Zawichost . . . . 1. 1,22 30. 1,41
Warschau . . . . 18. l.43 17. 1.54
Chwakowice . . . 18. 2,36 17. 2,30
Zakroczy» . . .  . 30. 2,98 19. 2,10

— —

Netze bei Czaruika» . . . . — l ^ —

gut boitlonl ssln E ,
^  k»r»s «lob vnrol» krodsn komm»». 
Glatte Seidenstoffe Meter ML l.ro bt- S.56 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. l.SO btS 15.—

VLLLM S1V. LS. Lslprleor Strasso «S-44 
1 G»»d»n.8»lä»k»,ott.«»d»i'»I In K rittlig



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief nach langem, schwerem Leiden 

unsere inuiggeliebte M u tte r, Schwiegermutter, G roß- 
und U rgroßm utter, F ra u

W Z a  LsM A S ,
geb. l i u r t i u r n l i i ,

im  76. Lebensjahre.

Thorn den 19. J n l i  1914.

I m  Namen der Hinterbliebenen: 
A ä e lk e iU  geb. I ^ e ^ v u s .
A I u x  l^ e ^ v u s ,  M a jo r  a. D -, Wiesbaden. 
Professor ^ V i t t e ,  Kreuznach.
M s e  I^ e v v u s ,  geb. L u e k U o l r .

Die Beerdigung findet am 22. Ju li, abends 6 Uhr, von der 
Leichenhalle des allst, evang. Friedhofes aus statt.

I n  der königlichen K lin ik in Berlin , wo er Heilung suchte, starb 
plötzlich am 17. d. M ts . mein lieber, guter, noch einziger Sohn, der 
Regierungsbaumeister, Leutnant d. Res. im Eisenbahnregt. N r. 3

Z Z K . Z L S  K c r L m l L .
Dieses zeigt in tiefer Betrübnis an 
Zoppo t den 18. J u li 1914

N echnnngsrat 8 v l l» n lL .
Die Beerdigung findet in  Zoppot auf dem evang. Friedhof von 

der Leichenhalle aus am 21. d. M ts., nachm. 4 Uhr, statt.

F ü r die uns bewiesene herzliche Teilnahm e beim 
Hinscheiden unserer lieben Schwester und T ante  sagen 
w ir  h ie rm it unsern

innigsten Zank.
T horn  den 20. J u l i  1914.

I m  Namen der H interb liebenen:

« W ie  Sviuili, 
L l l v L  I i i r d v i i e i i .

Bekanntmachung.
Am 22. J u li d. J s . w ird die 

Warschauer Zollstraße vom Bruschkrug 
bis zum Beobachtungsturm 4 während 
des Schießens von 6 Uhr vormittags 
bis voraussichtlich 1 Uhr nachmittags 
gesperrt werden.

Kommandantur 
des zutzarlillerie-SHichplatzes 

Thorn.

Berreist
Zchimz! Ivit-Ki.

W M c h e rA k iiis .
Dienstag den 21. Jnli 1914,

mittags IL 'I»  Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer,
Briickerrs lr. 16:

65 Tonnen guten, gesunden, 
alten Roggen, m in im al 117 
P fund holländisch wiegend, zur 
sofortigen Lieferung ohne Nach­
frist, bahnfrei Thorn-Mocker,

für Rechnung, den es angeht, vom M in- 
destsordernden ankaufen.

v .
vereidigter Handelsmakler des Handels- 

kammerbezirks Thorn.

M k M D A W .
. Die NenverpachUmg der zu Ostro- 
uietzko gehörigen Fijchereigebiete findet
D onners tag  den 30 . J u l i  1914,

vormittags 10 Uhr, 
ick Bahnhofsrestanrant hierjelbst statt. 
Die Pachtdauer beträgt 6 Jahre und 
zwar vom 1. Oktober 1914 au. Die 
Pachtbedittgnngen liegen im Rentamt 
zur Einsicht aus.

Gräfliches Rentamt 
_______Gstrometzko._______

Nach fünfjähriger Krantenhaustätigkeit 
mit 2 'I ., jähriger Ausbildung in der 
Kinderheilkunde in V- rliu  bei den P ro ­
fessoren Geheimrat ZagluLkS  und Ge- 
heimrat habe ich nrich in

W M W t M r A ,

niedergelässen

v r .  I k k s c l s ,
Fernsprecher B ro m b e rg  1949.

Gutes, lrW. Mittag-
sowie

Abendbrot auch Kaffee
zu angemessenen Preisen empfiehlt in 

und außer dem Hause die 
Spsissrvirtichast Schnkm acherstr. 14.

W ttM e rt einen Spitz?
Sofort zu melden Lindenstraße 45.

für Schüler des kath. Lehrer-Seminars. 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von
KolSW bjsw sLi und L ls m s r l.

Balletmeister rr ie r ir .  Üelä sen.

aller A rt empfiehlt

M .
Schillerstraße 2.

F ü r k le ine  K in d e r ist O berm eyer's  
M ed izsna l-H erba-S e ise  sehr zuträglich 
und w irkt W u n d e r bei

v
Frau I .  Erichsen, Flensburg. 

Herba-Seise. ä Stück 50 Pfg.. 30 
P rozen t verstärktes P rä p a ra t i  Mk. 
Zur Nachbehandlung H erba-E rem e, 
ä Tube 75 P f., Glasdose 1,50 Mark. 
Zu haben in allen Apotheken und in 
den Drogerien von 4 n Ä S L 8  «L O « . ,  
SZl. OZrr.^8,8, A .  L 'r'LL is lL t;,

A nkecd roge rie  irnd P arsüm erie

I n  C u lm je e : A d le r-A p o the ke  und 
D rogerie  O . ^ « L i» a 8 2 l ; n 8 lU i und 
den Drogerien 4 V . LL^vLv«rn8Ü rL  und

Günstige Butter- 
Emkrmfs-Gelegercheit

fü r

Hotels, Restaurants re.
pro Pfd.

giile MlkereiNtter
e m p f i e h l t

Thorn.
W er erteilt Nachhilfestunden in

MathemaK L.S"
Angebote unter an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

M M M M O c h -V e rk M
in U. AnsälsikMk« KitirWnl, Lutkitill

F ü r die aus dem Wirtschaftsjahre 1915 anfallenden Kiefern-Schwellen- 
hölzer der obengenannten Obersörstereien sollen im Wege des schriftlichen 
Angebots gemeinsam verkauft werden. Es kommen zum Ausgebot:

O b e r fö r s te rs  F r ie d r ic h s b e r g : Los 1 —  200 5m. I. K l., Los I I
---- 100 km. I I .  K l.

O b e rfö rs te re i L a u te n b n rg : Los M  -- -  1000 lm  I. K l., Los IV
----- 500 Im H. K l.

O b e r fö r s te rs  R u d a :  Los V —  800 km, Los V I ----- 200 Im .
D ie Gebote sind losweise, für jede Obeiförsterei auf besonderem Bogen 

für das Festmeter der anfallenden Holzmassen abzugeben und mit der 
Aufschrift „Gebot auf Kiefern-Schwellholz" bis zum 4. August d. J s . an 
die unterzeichnete Obersörsterei einzureichen; dieselben müssen die Erklärung 
enthalten, daß B ieter sich den Verkaufsbedingungen unterwirft. Die E r ­
öffnung der Gebote erfolgt am 5. August d. J s .,  vormittags 11 Uhr, im  
Hotel Saussouci zu S trasburg in W pr. D ie Verkaufsbedingungen sind 
gegen Erstattung der Schreibgebühr hier zu haben.

F r ie d r ic h s b c rg , Post Forsthausen, den 17. J u li 1914.

Her SbersSrster.________
Biolin-Unterricht

wird gewünscht. Gest. Angebote unter 
N . N. an die Geschäftsst. der „Presse".

R e n e , ungarische

Speisezwiebeln
empfiehlt billig

U o r itL lL a liK li i .
— Telephon 361. —

Bachestr. 13, 1, r.

Atkllkllgkslüjje
Aelteres Fräulein

aus anständiger Familie sucht Stellung 
bei älterer Dame oder 

M A  d L L S y k  Ehepaar. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse"._____

A t l ' I l l ' i i i i l lü k lx l ie

Gesucht
wird für jeden Bezirk wirklich zuverlässiger 
M a n n  zur Leitung einer Engros-Ver- 
sandstelle. M onatl. bis 300 Mk. Eink. 
Kapital und Kenntnisse nicht erforderlich.

Gest. Angeb. u. I L .  L - 5 4 5 5  vef. 
die Annoncen-Exped. Ruü. K asse , K ö ln .

Bautischler 
und Anschläger

stellt ein 8 « « 4 tk « ,  Königstraße 25.

stellt sofort ein
Leorg Kioüel, Baugeschiist,

__________ Graudenzerstr. 73.______
Zwei tüchtige, zuverlässige

Chauffeure
sofort verlangt.

L .  8 t r - - r 8 8 k r , i - s v . . .  Brückenstr. ,7 .

M » ,
von sofort oder später g e s u c h t .

Wvr 8imon, Thm.
Kolonialwaren und Destillation.

Laufbursche
sofort gesucht, möglichst Bramberger V o r­
stadt wohnend. Lohn 20 Mk. pro Monat. 

M s x  L H Ä s s r ',  B uchhand lung.

Lausbursche
gesucht.

PllfitihlNiZliing K. Mchlinl,
Breitesiraße.

verlangt sofort
Dampftväscherei „E d e lw e iß ".

Laufbursche
kann sofort eint'.eten.

______________ Kaffee-Groß-Rösterei.

m it der Buchsührnng vertraut, w ird für 
ein Kontor gesucht. Angebote unter O  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

auch für Korrespondenz, w ird verlangt.
Angebote unter I? . i r .  2 ,  postlagernd 

T h o rn  1.
Wegen Erkrankung eines Mädchens 

suche zu sofort eine

Aushilfe,
auch durch Vermittelung.

F ra u  8 o p p r» r t ,  Fischerstr. 59.

M it ältere Stütze Her HiniHim,
ohne Anhang, die selbständig den Haus­
halt zu führen versteht, gesucht.

Z u  erfragen bei H lö ld s ir ,  Mellien- 
straße 51, 2.__________ ______ ________

Mlltll M  Mllieil, Ar- 
j btitsbiilsllik», Älltrtldzikhtr
^ stellt sofort bei hohem Lohn ein 

L .
Eine zuverlässige

Arbeiterin
verlangt.

Dam pswäjcherei „S chneew ittchen", 
Hofstraße 19.

Fräulein
für Stenographie und Schreibmaschine 
zum sofortigen A n tr itt gesucht. Angeb. u. 
N .  8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schulfreies Miidcheu oder 
Junge»

zum Semmelaustragen gesucht.
L .  V o r r k s n ,  Culmer Chaussee.

Slniberes M isM ttm ö llM
für den ganzen Tag gesucht 

________  Friedrichstraße 14, 3, r.

Aufwartefrau,
sauber und pünktlich, gesucht

Drückenstraße 10, pt.

Saubere UlMlelmu
von sofort gesucht. Meldungen

Schuhmacherstr. 1. pt., r.
Eine jüngere

Auswärterm
von sofort gesucht. Zu ertragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Gtiil ii. Msijjkkc» i

8 zur 2. Stelle von sofort oder später !
1 gesucht. Zu r l .  Stelle stehen 4000 ! 
j Mark. M ietsertrag 2200 Mark. 

Angebote unter 8 .  an die Ge- > 
schäftsstelle der Presse".

Zu iumitil gtslicht,
Maunsester

Wachthund
(Schäferhund, Dobbermmm oder Dogge)

zu kallfeu gesucht.
Angebote unter D .  I I  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Zu urilüiiifl'il

48" ÄAresch! 
visschiue

e n g l. F a h r ik a t ,  nur ca. 10 Jahre 
alt, außerordentlich gut erhalten, für 
billigen P re is  sofort abzugeben. B e ­
sonders geeignet für den Betrieb 
durch Elektromotor. Gefl. Anfragen 
erbeten unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".

W  M l M K  « t

2,40X85, eine starke,

W M e  W «
sofort zu verkaufen.

d .  G I l L L S ' M ' L V L ,
Gerechtestraße 2 7 .________

1 r i t t ,  B i lW s l i ,
gut erhalten, billig zu verkaufe»

Fisch-csirake 3«. 2,

bin Fahrrad und eine 
Konzertharmonika

zu verkaufen Altstadt. Markt 20, 2.

Mellienstrahe, Nähe Durchbruch, sofort 
zu verkaufen. Straßenfront 55 m, Tiefe 
30 m. Angebote unter i r .  5V V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Ein starker, neuer

Handwagen
zu verkaufen. Z u  erfragen bei 

Herrn Graudenzerstr. 114.

M ilch z ie g e ,
erstklassige Sorte, verkauft

V k .  L*okL'L»n4, Schötmmlde.

Ei» Posten

Absatzferkel
und ein

Saussohlen
(Hengst)

zu verkaufen.
p. ttsedtlcs, Schwarzbrnch.

n v o u .
Mittwoch den 22. Juli 1914, abendŝ ?̂ /» Uhr:

(Monstre-KonZert)
von den MMtar-MusMorps Fuhartl.-Regts. u .  Pion.-Vats. 17. 

Ul.-Regt§. 4. Zeldartl.-Regts. 8s
zum besten des Garnison-Unterstützungs­
fonds, des Militär-Frauenvereins Thorn 
und des VMtär-Hilfs-Vereins Danzig.

Eintrittspreis: eine Person 50  P f-, M ilitärpersonen voin 
Feldwebel abwärts 25 P f .______________________________  _

A e g e l e i - P a r l r .
Dienstag Sen 21. Juli:

ausgeführt von der Kapelle des Fußartilleric-Regiments N r. 11, 
unter persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters U tz lS e L '.Anfang 4  U hr. Ende gegen 10 Uhe.

Eintritt pro Person 1V Pfg., Kinder frei.
Hochachtungsvoll

< A .  D s L i r s n ä .

Schmanlmaffeln.
S v d L i i I r l i L A is  T U

Dienstag Den 21. S. M ts., abends 7 Uhr:
Vw4vr1»»14ru»gs -M « s rL ,

wozu ergebenst einladet

1 Vogelkäfig,
Laubsägearbeit (prämiiert), billig zu ver­
kaufen M acher. Bornstr. 6. 3 T r.

2 gut erhaltene
Bettg-Me

mit Matratze sind umzugshalber sofort 
billigst zu verk. Gerechteste 18120, l.

Wegen Anschaffung eines größeren 
sofort billig v e r k ä u s L i c h

Fabrikat L ,rL , iL ,

Mit bntgranner.
ganz vorzüglich marktfertig reinigend, s 
Garantie w ird gewährleistet 

Angebote unter 1 .  6 5 0  an die Ge 
schäfiM !le, der „Presse^.

Schützenhaus.
Wegen Renovierung 

Restaurationsbe- 
trieb im Garten statt.
Caf6„Lä»l>nchei?

T ä g l i c h :
» s » S ! k « r  N l l n » N « r - » d « n 0 '

ausgef, v, gef. Kabarett-Personal. . 
C in triit fre i! E in tritt srel-

Fortsetznug der Vortrage 
im Kabarett C lo u .__

MlilüIIIMslllßk

Junge, bessere, allställdige Dame sucht

msN. Zimmer
für 3 Wochen, sowie Anschluß an eiuen 
ältere Dame, die öfter nach Zoppot fährt.

Angebote m it Preisangabe unter 
L .  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

Gesucht vom 1. 8. 14 ein

k!.. M .  U m « e r.
mögt. in der Nähe der Neustadt. Angeb. 
unter H. K . an bis Gesch. der „Presse".

Suche Wohnung,
zwei kleine oder ein großes Zimmer und 
Küche, von sofort für jung. verh. Leute.

T h o rn -M o cke r, 
Bogenstriche 2.

2 gut m öb l. Z im m e r (Wohn- und 
Schlafzim.) zu verm. GerechLestr. 25, 1. r.

Mbl.zimmsrL„SL
2 Zimmer und Küche

mit elektr. Treppenbel. vom 1. 10. zu 
vermieten Araberstr. 9.

Zu derpachteu
per 11. 11. 14 eine gut gehende

Schmied mit etwas Stellmacherei bevor­
zugt.

T .  v .  L l i n s V ,  Myniltz
_^  5ei Leibitsch.

Htirsilias!!. îiiiiiikmshiliiiiß.
1. Etage, niit Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunsch Pferdestall und 
Burscheugelaß, zum 1. Oktober d. Js . zu 
vermieten. B ru s t S vä lke , Mellienstr. 62.

Versetzungshalber

höijjljknslljlifiiilijk Wshiimili,
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Zu  erfragen

Mellieustraße 88. 1. Etg.

m it Zubehör z. 1. Oktober, K los te rjtr. 14, 
zu vermieten. Zu erfragen bei

Bureauvorsteher 8 o lL , Breitestr. 25.

darterre-Ziiiililtt
zu vernrieten Brückenstraße 12.

3-3immerwohnung,
Araberstraße 4, vom 1.10. zu vermieten. 

Daselbst ein Pserdestall und Remise.

M A W A M e
Gemeirrdeschnle, AäckeLftraffe, ertel 
unentge ltlich  R at und Hilfe Donners 
tag. 6—7 Ubr.

hiiMsiik LiiPlilh N fi.
gibt jcdein nelrausgenomm. M itg lied ü ^  
21 Jahre Darlehen bis 1500 Mk. 

Bedingungen vollständig gratis.

HMterrL-IiMMer
zu vermieten__________  Brückenstr.^^

U A M M N ,  n ll i 'f lo tte Z K c h Ä ^

sucht Lebensgesährtlll
mit ca. 4000 Mk. Vermögen u. Aussteue 
Angebote ,mier A . V . L09 an die ^  
schäftsstelle der „Presse".

Zunge Harne,

GefiinStil ziiici htiicilslihnäilck
Abzuholen gegen Erstattung der U n k lM . 
von K L n K o  zurzelt
Herrn Befitzer I - » « -  .  ,,g„o.

_______ K om pan ie  bei Schm>.

« « M W M ,
v e r l o r e n  auf der Straße von Th§
bis Schönwalde. Abzug, gegen
bei SLv^vaS8yLL. Culmer Chauffee ^

Jeutfcher SchWrh««"
zugslaulLA. ^

Futter- und Insertionskoste» sind z" ,,z, 
richten, L m ii L rs > s ik v « s k i.  B e r « s t ^

Zer Zerr, - « S L .
meinen Stock, schwarz mit ^ ilb e rrru .^
an sich genommen, ist erkannt und ^  
gebeten, denselben in der GeschäftE ^  
der „Presse" abzugeben,
S tra fa  «zeige erfolgt.

Ich bitte die Eltern, ve 
Sohn heute in der Gereck ^  

straße von einer Dame in grober 
mißhandelt wurde, ihre Adresse inne^
8 Tageu m ir mitzuteilen.

8 e iv e Ä e L - ,  B e r lin .  KochM^ 
zurzeit Thorn.

Täglicher Kalender^

1914
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J u li __ — 21 22 23
25 27 28 29 30

August
2 3 4 5 6
9 10 11 12 13

16 17 18 19 20
23 24 25 26 27
30 31 — — —

September — — 1 2 3
6 7 8 9 10

13 14 15 16 17
20 21 22 23 24^

Hierzu zwei Blätter.



Z2. Zahrg.lb8.

Die österreichisch-ungarische Note.
Nach dem ersten MinisterraL in Wien, der sich 

mit den Folgen der Serajewoer Bluttat zu be­
schäftigen hatte, wurde verbreitet, daß Graf Berch- 
told, der gemeinsame Minister der beiden Reichs­
hälften des Donaureichs für die auswärtigen Ange­
legenheiten, im Unterschiede von dem ungarischen 
Ministerpräsidenten Grafen Tisza ein schleuniges 
scharfes Vorgehen gegen Serbien befürwortet habe. 
Jetzt hat sich Graf Tisza im ungarischen Abgeord­
netenhaus über die Beziehungen zu Serbien in 
ecner Weise geäußert, die darauf schließen läßt, daß 
er Zwar keine von vornherein kriegerische Methode 
wünscht, aber doch zur Klärung eine ernste Sprache 
wr geboren erachtet, die möglicherweise zu militäri­
schen Maßregeln führen könne. Er sagte, die 
schwebende Angelegenheit müsse nicht unbedingt zu 
kriegerischen Entscheidungen führen, doch ein Staat, 
der den Krieg nicht als ultima ratic, betrachte, könne 
sich als Stae: nicht behaupten.

Kein Mensch zweifelt daran, daß Kaiser Franz 
Josef von dessen Entschließung doch das ganze Ver­
sohren mit Serbien abhängt, es nicht auf einen 
Krieg anlegt, sondern auch in dieser schwierigen 
2ag. seine weise Mäßigung bewahren wird. Zum 
Beweis dessen hätte es kaum noch d;r Meldung be­
durft, daß dieser Tage gleichzeitig der Kriegs­
minister von Krobatin und der Generalstabschef 
Freiherr Conrad von Hötzendorf in Urlaub ge­
gangen sind. Die Gefahr für den Frieden liegt 
eben nicht in Wien, sondern in Belgrad. Wenn die 
Untersuchung gegen die Verschwörer schlüssig ergibt, 
daß die Bomben und Waffen aus serbischen Staats- 
^rkstätten geliefert worden sind, und serbische 
Offiziere und Beamte bei der Anstiftung des Atten- 
kats beteiligt waren, so muß die österreichisch­
ungarische Regierung in welcher Form auch immer 
schwere Forderungen in Belgrad erheben und wird 
sich, wenn diese einmal gestellt sind, nicht auf Win­
kelzüge einlassen können. Das ist der besondere 
8all, auf den sich die allgemeine Bemerkung des 
Grafen Tisza bezieht, daß ein Staat, der sich nicht 
entschließe, bei Verletzung wichtiger Lebens inter- 
essen, wenn gütliche Mittel versagen, Waffengewalt 
anzuwenden, sich nicht als Staat, vollends nicht als 
Großmacht, behaupten könne.

Die große Frage ist: Wird sich Serbien fügen 
nicht? Das wird in erster Linie davon ab­

fangen, welchen Rückhalt Rußland ihm bietet. Daß 
^  werben im Notfall auf aktive russische Hilfe 

^chnen, ist ohne Weiteres anzunehmen. Eine 
andere Sache aber ist, ob sich diese Hoffnung er­
füllt. Eine ganze Reihe triftiger Gründe spricht 

asur, daß die russische Politik Bedenken tragen 
wrrd, den Streitfall zu einer europäischen Verwicke- 
ung sich auswachsen zu lassen. Der Ausgangspunkt, 

em an den Urhebern zu sühnender Fürstenmord, ist 
abschreckend, das wirtschaftliche Leben in Rußland 
m im Aufblühen begriffen, die russische Militär- 
!!^rm  ist noch lange nicht vollendet, der franzö- 
gsche Verbündete ist nach den beweglichen Klagen 
rni Senat über Zerrüttung der Kriegsbereitschaft, 
T' ^ko^en, die im drastischen Gegensatz zu dem 
Zubel über angebliche Siege der Creusotkanone 
u er die Kruppkanone im Türkenkriege stehen —

gewiß nicht in aggressiver Gemütsverfassung, oben­
drein wegen Serbien, und endlich ist Österrei-Un- 
garn, wenn es in seiner Großmachtstellung bedroht 
würde, die Hilfe Deutschlands gewiß. Wir glauben 
und hoffen daher, daß die serbische Angelegenheit, 
wenn sie sich auch noch einige Zeit hinziehen mag, 
mit einem Erfolg Österreich-Ungarns ohne euro­
päische Erschütterungen endigen wird. X

Die Spannung zwischen Österreich und Serbien.
Offiziell wird aus B e l g r a d  gemeldet: Gegen­

über der Meldung auswärtiger Blätter über außer­
ordentliche militärische Vorbereitungen Serbiens 
ist festzustellen, daß nach einer bestimmten Erklä­
rung an maßgebender serbischer Stelle keinerlei 
militärische Maßnahmen getroffen worden sind, 
welche die alarmierende Meldung dieser Blätter 
auch nur im entferntesten rechtfertigen könnten. — 
Der „Pester Lloyd" hält gegenüber dem Belgrader 
Dementi seine Meldung von der Erhöhung des 
serbischen Friedenspräsenzstandes auf 110 000 Mann 
aufrecht.

Von besonderer Seite erfährt die „Neue Freie 
Presse" über die Auffassung, welche Rußland von 
der zwischen Österreich-Ungarn und Serbien herr­
schenden Spannung hat, das Folgende: Rußland 
hofft, daß Österreich-Ungarn keine Forderungen an 
Serbien stellen werde, welche die nationale Selb­
ständigkeit Serbiens irgendwie bedrohen. Rußland 
wird, wenn die Forderungen der österreichisch-unga­
rischen Monarchie gemäßigt sind, gewiß im Inter­
esse des Friedens alles tun, um sie zu unterstützen. 
Der Zar dürfte den Besuch Poincaros in Paris im 
Oktober erwidern.

Die Londoner „Westminster Gazette" schreibt: 
Die albanische Frage und die österreichisch-serbischen 
Beziehungen sind im Augenblick zwei von einander 
getrennte Fragen, aber alle Valkanfragen sind 
schließlich eins, und es ist keineswegs unwahrschein­
lich, daß die österreichisch-serbischen Beziehungen 
durch den albanischen Wirrwar kompliziert werden, 
der die serbischen Hitzköpfe offenbar in Versuchung 
führt. Serbien hat keineswegs die ehrgeizige Sehn­
sucht nach einem Fenster auf die Adria aufgegeben. 
Was die Rede des ungarischen Ministerpräsidenten 
Grafen Tisza nach dem Verbrechen von Serajewo 
betreffe» so lasse sich nicht leugNdn, daß Lsterreich- 
Ungaxn einen bündigen Mund zu dem Wunsche 
habe, in die Beziehungen zu Serbien Klarheit zu 
bringen. I n  der Monarchie herrsche eine starke 
Empörung. Der Glaube sei weit verbreitet, daß 
die antiösterreichische Verschwörung, der der Erz­
herzog zum Opfer fiel, ihren Ursprung in Serbien 
hatte. Die darauf folgende serbische Pressefehde 
habe die Lage nicht verbessert. In  Österreich-Un­
garn sei die Ansicht weit verbreitet, daß versucht 
werde, die serbische Bevölkerung in der Monarchie 
zu bearbeiten, um eine Losreißung derselben von 
Österreich vorzubereiten. Unter solchen Umständen 
könne man nicht erwarten, daß die Regierung un­
tätig verbleibe. Serbien werde gut beraten sein, 
wenn es sich die Berechtigung der Besorgnis feines 
großen Nachbars vergegenwärtige und alles tue, 
sie zu zerstreuen, ohne auf einen Druck zu warten, 
der nach den Worten des Grafen Tisza kriegerische 
Verwickelungen bringen könnte. Eine solche Lage

Zwischen einer großen und kleinen Macht sollte zu 
keiner Gefahr Anlaß bieten, wenn die Großmacht 
sich hochfahrender Maßregeln enthalte, die den 
Stolz und die Würde des kleineren Nachbarn ver­
letzen. Die Zeitung schreibt ferner: Wir hoffen und 
glauben, daß dies der Fall sein wird, soweit Öster­
reich-Ungarn inbetracht kommt, aber die kleinen 
Balkanvölker rechnen auf die Rivalität größerer 
Nachbarn. Wir hoffen, daß die Erfahrungen der 
Valkankriege eine ernüchternde Wirkung haben 
werden. Die Mächte waren damals während der 
ganzen Zeit entschlossen, Verwickelungen zu ver­
meiden. Wir hoffen auf eine gemeinsame Be­
mühung, diese Schwierigkeit zu lokalisieren und daß 
die traurige ultiina ratio, wie Graf Tisza sagte, 
nicht einmal zur Erörterung zu kommen braucht.

P r o v i n z l i U l l t t c h r i c h t e n .
6 Gollub, 19. Juli. (Besitzwechsel.) Die Ve- 

sitzerfrau Julianna Adamski in Sokoligora hat ihr 
Grundstück für 44 000 Mark an den Landwirt Otto 
Merkel aus Polkau verkauft.

o Briefen, 19. Juli. (Feuer.) In  der Wohnung 
des Kaufmanns Vorus am Markte entstand in ver­
gangener Nacht Feuer durch Kurzschluß. Einige 
Zimmer sind ausgebrannt. Durch das Eingreifen 
der Feuerwehr wurde eine weitere Ausbreitung 
des Feuers verhütet.

Neidenburg, 18. Juli. („Z. 4" nicht die Grenze 
überflogen.) Wie Wolffs Telegraphenbureau von 
zuständiger Seite erfährt, entspricht die Blätter­
meldung, daß das Luftschiff „Z. 4" die russische 
Grenze überflogen habe, nicht den Tatsachen. An 
den Stellen, wo das Luftschiff der Grenze am 
nächsten kam, hatte es von ihr einen Abstand von 
zwei Kilometern. Ob es trotzdem von russischen 
Grenzposten beschossen worden ist, konnte die Be­
satzung nicht wahrnehmen, da das Propeller­
geräusch Gewehrschüsse aus solcher Entfernung 
übertönt.

Königsberg, 18. Ju li. (Das Großfeuer in 
Königsberg.) Nach gemeinsamen angestrengten Be­
mühungen der Feuerwehr und der Pioniere ist es 
gelungen, das Großfeuer auf dem Holzlager von 
Albrecht u. Lewandowski zu lokalisieren, ohne daß 
es weiteren Schaden angerichtet hatte. Bei dem 
Riesenbrande hatte die Feuerwehr bis nach 3 Uhr 
angestrengt zu tun; gegen 3 V2 Uhr war das Feuer 
gelöscht. Es sind etwa 6000 Telegraphenmasten 
dem verheerenden Elemente zum Opfer gefallen, 
derer jeder einen Wert von 20 Mark repräsentiert. 
Der Gesamtschaden-der Firma belauft sich. .also, aufl 
120 000 Mark.
»  Königsberg, 1g. Ju li, ( M e  H q u M M  und 
Terrarren-Ausstellung) frndet rn der Woche vom 
16. bis 23. August in der Ausstellungshalle des 
Königsberger Tiergartens statt Sie wird nicht 
nur den Anhängern dieser Liebhaberei, sondern 
auch allen Naturfreunden viel Interessantes und 
Neues bieten. Der Verein der Aquarien- und 
Terrarien-Freunde, Königsberg, der diese Aus­
stellung veranstaltet, ladet alle Besitzer von 
Aquarien, Terrarien usw. ein, sich an der Aus­
stellung zu beteiligen. Gebühren werden nicht er­
hoben. Anmeldungen müssen schnellstens, spätestens 
jedoch bis zum 25. Ju li, bei Louis Veerwaldts 
Verlag, Königsberg, Münzstraße 25—26, erfolgen.

Hohensalza, 18. Ju li. (Rittergutskauf.) Land­
schaftsrat Franz von Borck auf Dombrowko hat das 
seinem Bruder, dem königlichen Kammerherrn 
Rittmeister Eduard von Borck, gehörige Rittergut 
Scheglin käuflich erworben.

ä Strelno, 19. Juli. (Hitzschlag. Vesitzwechsel.) 
An Hitzschlag gestorben ist ein landwirtschaftlicher 
Arbeiter des Majorats Polanowitz. — Die zwanzig 
Morgen große Landwirtschaft des Grundbesitzers

Martin Olszewski in Gora ist für 12 000 Mark 
in den Besitz des Landwirts Stefan Olszewski 
in Gora übergegangen.

t Gnesen, 19. Juli. (Mutiger Lebensretter. 
Beendeter Streik.) Vom Tode des Ertrinkens 
rettete heute Morgen der Unterzahlmeister Felgen- 
hauer den Kreissparkassengehilfen Kuhnke. Der 
junge Mann badete in der Badeanstalt am Wini- 
arysee im Bassin für Freischwimmen Obwohl K. 
ein guter Schwimmer ist, sank er plötzlich in die 
Tiefe. Unter Einsetzung des eigenen Lebens und 
großer Anstregung gelang es F. nach dreimaligem 
Tauchen den Ertrinkenden an die Oberfläche und 
mit Hilfe anderer Personen ans Ufer zu bringen. 
Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche 
waren von Erfolg. — Die Bauhilfsarbeiter haben 
Sonnabend früh die Arbeit wieder aufgenommen.

^  N E I - c h e n  Ü »W e In  der 
Provinz lveftprentzen.

----------  (Nachdruck verboten.)
Die meisten tödlichen Verunglückungen ent­

fallen naturgemäß auf die erwerbstätigen Stände, 
insbesondere ergibt sich der große Anteil, den der 
Erwerb an den tödlichen Verunglücken hat, aus 
der Tatsache, daß rund 80 Proz. der alljährlich 
durch Unfall zu Tode kommenden Personen 
männlichen Geschlechts sind. Was die Zahl der 
Unfälle mit tödlichem Ausgang innerhalb der 
einzelnen Berufsgruppen angeht, so zeigt die 
neueste Statistik, daß rund 21 Proz. der männ­
lichen Verunglückten aus der Land- und Forst­
wirtschaft stammen, 18 Proz. beträgt der Anteil 
des Bergbau- und Hüttenwesens, auf die Industrie 
kommen 32 Proz. und auf den Handel und 
Verkehr 13 Proz. Von 100 000 Lebenden ver­
unglückten im Jahre 1912 65,68 männliche und 
16,1 weibliche, zusammen 40,7 Personen. Die 
einzelnen Provinzen weisen wiederum recht ver­
schiedene Verhältniszahlen auf. Auf 100 000 
Lebende der Altersgruppe bis zu 15 Jahren 
kamen im Jahre 1912 in der Provinz Westpreußen 
36,29 tödlich Verunglückte (im Staate 31,44), 
auf 100 000 Lebende im Alter von über 16 
Jahren wurden 44,46 durch Unfall zu Tode Ge­
kommene gezählt (im Staate 45,59). Bei der 
ersten Gruppe steht also die Provinz über dem 
Staatsdurchschnitte, während sie bei der Zweiten 
Gruppe um ein geringes hinter diesem zurück­
bleibt. Die Zahl der tödlichen Unfälle überhaupt 
betrug in der Provinz Westpreußen 712, dar­
unter 240 Jugendliche im Alter bis zu 15 Jahren. 
Die Verteilung auf die Art der tödlichen Ver- 
ünglückungen gestaltet sich folgendermaßen: Es 
fanden den Tod durch Ertrinken 227, durch Sturz 
97, Ueberfahren 101, Maschinenverletzung 22, 
Verbrennen und Verbrühen 79, durch Ersticken 30, 
Verschütten und Erschlagen 39, Vergiftung 10, 
Schlag, Biß usw. durch Tiere 14, Stoß, Schlag 
und Anprall, besonders beim Gebrauch von Ar­
beitsgerät 8, Erschießen und Explosionen 18, durch 
Erfrieren 26, Blitzschlag 16, Sonnenstich 4, durch 
Luftschiffahrt eine und durch sonstige Ereignisse 
18 Personen. Unter den tödlich Verunglückten 
der Provinz Westpreußen waren 76 Selbständige, 
30 öffentliche Beamte, 3 Pr'watbeamte, 66 Ge­
hilfen, Gesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter usw., 
180 Tagearbeiter, 17 Dienstboten und Gesinde 
aller Art, 6 Personen des stehenden Heeres und 
der Kriegsflotte, 41 Rentner und Pensionäre und 
45 sonstige Personen. Im  Jahre 1913 kamen 
nach der erst teilweise vorliegenden Unfallstatistik 
in den westpreußischen Stadtkreisen durch Unfall

vanzlger Vnef.
—--------  N̂achdruck v<

19.
Die beiden „Siegfried"-Aufführungen im 

ergharn haben mit einem vollen Erfolg g 
matenell für das das Risiko tragende F 
onn ee, rdeell für das zahlreiche von dei 

bretungen tref ergriffene Publikum und di< 
der Künstler und Künstlerinnen, welche ihre 
zum Gelingen zur Verfügung stellten. Der 6 
des Wagnerschen Werkes ist auf die M itwi 

derartig stark gewesen, da 
das herzliche Bedürfnis empfanden, den 

— den Stadtverordneten Fuchs w 
walkr — telegraphisch zu danken für das gc,
W ^ »  s ^  ^esen Tagen bereitet 

^ nicht an. zu erklären, daß dich 
brechende Tat ein künstlerisches Ereignis f 

' ^ssen wir uns immer als ei, 
schönsten unseres Lebens erinnern werden 
wir uns vergegenwärtigen, daß es keine * 
oder provinziale Seine T. Ordnung sind d 
Kundgebung mit ihrem Namen deckten, daß s 
Künstler waren, die von überschwenglichkei' 
lich frei sind. so muß man Danzig zu diesem 
lisch-dramatischen Ereignis von ganz hervo 

^deutung aufrichtig beglückwünsche 
hoffen, daß sich auch anderwärts in unserer l 
'^ E a a ten  fänden, die unseren kunstbege! 
-Mitbürgern etwas gleichwertiges bieten i

... ruymrrcyjl verarmt,
durch die Gegenwart der Frau Kroi 
welche ja mit dankenswerter Hingebung a 
und sozialen Bestrebungen in Danzig urü 
Umgebung zu fördern pflegt. I n  de 
Pause wandte sich die Kronprinzessin auf

um dort die Künstler und vor allem die Künstlerin­
nen zu begrüßen und ihnen beifällig zu danken. 
Später drückte die hohe Frau Herrn Stadtverord­
neten Kawalki und seinen Damen ihre Anerkennung 
aus für ihre Verdienste um die Aufführung, be­
gleitet von der stillen, aber lebhaften Sympathie 
der Anwesenden.

Noch eigenartiger, ja noch nicht dagewesener 
in der Musikgeschichte Danzigs war das volkstüm­
liche Konzert, welches das Vlüthner-Orchester vor­
vorgestern Abend auf der Terrasse des Artushofes 
am Langenmarkte auf Veranlassung der Festspiel­
leitung einer großen Zuhörerschaft aus allen Stän­
den zum besten gab. Der Straßenbahnverkehr war 
während der Konzertstunden von 6--8 Uhr auf dem 
Marktplatze eingestellt und dieser für die in Haufen 
sich zusammendrängende Menge abgesperrt worden. 
Wie mögen die vielhundertjährigen Giebel der 
alten Patrizierhäuser gestaunt haben, als sie außer 
den Klängen des Glockenspieles vom Rathausturm 
jetzt noch nie gehörten Harmonien lauschen durften. 
Noch mehr galt das von den Menschen, die sich dem 
musikalischen Genusse auf der Straße restlos ergaben 
oder von den dichtbesetzten Fenstern am Markt Bei­
fall klatschten. Ein besseres Beispiel für die ver­
edelnde Macht der Musik kann man sich eigentlich 
garnicht wünschen; das Vlüthner-Orchester, sein 
Dirigent Herr Meyrowitz haben in ihrer aufstreben­
den Künstlerlaufbahn kaum jemals einen ähnlich 
starken Applaus erlebt. Man muß hierbei berück­
sichtigen, daß außerdem Vadefeste aller Art in Heu­
bude, Westerplatte immerhin ebenfalls einen großen 
Teil der Danziger Bevölkerung abgelenkt hatten, 
nicht zu vergessen auch der Zoppoter Sportwoche 
mit ihrem abwechslungsreichen Vergnügungs­
programm.

Schon der Sonntag hatte fast die halbe Stadt

ins Freie gelockt, sodaß die Eisenbahn, die Dampfer­
gesellschaften, die Kleinbahn und Straßenbahn vor 
kaum zu bewältigende Verkehrsaufgaben gestellt 
wurden. Der Hauptstrom der Ausflügler ergoß sich 
natürlich in die benachbarten Seebäder, nach 
Zoppot, wo M ittags die Sportwoche feierlich durch 
den Regierungspräsidenten Foerster eröffnet wurde. 
Der Rücktransport dieser Massen dauerte bis in die 
späte Nacht, namentlich auf der Eisenbahn, die rund 
29 000 Personen zu befördern hatte.

Beim Nachmittagsrennen erlitt unser schneidiger 
Husar, der Oberleutnant von Egan-Krieger, der 
Hauptmann Mannes Fuchsstute „Salta" ritt, am 
Wassergraben einen schweren Sturz. Neben einer 
leichten Gehirnerschütterung büßte der junge Offi­
zier einen Backenzahn ein. Sein Mißgeschick hin­
derte ihn jedoch nicht, drei Tage später den Sattel 
wieder zu besteigen und sein Rennen als Sieger 
heimzubringen. Während der Umsatz am Totali­
sator am ersten Renntage mit 66 770 Mark hinter 
den Erwartungen des Komitees zurückblieb, schnellte 
er am Mittwoch, dem zweiten Renntage, trotz des 
verhältnismäßig schwachen Besuches auf zirka 
76 000 Mark in die Höhe. Abgesehen von einem 
Falle, in dem auf Sieg 30faches Geld gezahlt wurde, 
gab es keine sportlichen Überrumpelungen. Die 
größte Überraschung des Tages war jedenfalls das 
Erscheinen der Kronprinzessin auf der Rennbahn. 
Leutnant v. Oertzen, kommandiert als Reitlehrer 
und Jnspektionsoffiziec zur Kriegsschule in Danzig, 
gewann das Kronprinzen-Rennen und hatte das 
Glück, seinen Preis aus den Händen der Frau Kron­
prinzessin in Empfang zu nehmen.

Sicherlich verdienen die übrigen sportlichen 
Kämpfe in Zoppot, die sich, wie einst in Korinth, 
selbst bis auf die Wagen und Gesänge erstreckten, 
allgemeine Bewunderung. Es will mir jedoch

scheinen, als wenn ihre und der Sportwoche magne­
tische Anziehungskraft nachgelassen hätte. Wer 
Kuraufenthalt in Zoppot nimmt, kommt nicht des 
Sporttrubels wegen, sondern um des Naturgenusses 
willen; er will gerade das durchkosten, was er da­
heim in seiner Großstadt nicht besitzt: das Strand- 
und Badeleben der Ostsee, Spaziergänge in den 
schattigen Waldtälern, prächtige Rundblicke von 
den Zoppot umkränzenden Höhen über die wald­
reiche Dünenlandschaft und hinaus über das grün­
lich schimmernde Meer bis zur fernen Hela. Unsere 
Leser sind ja schon durch die Tagesberichte über die 
verschiedenen Tennis-, Fußballkonkurrenzen, Wett- 
Schwimmen usw. unterrichtet; man wolle mir ihre 
Wiederholung hier ersparen. Ich bin ehrlich ge­
nug — selbst auf die Gefahr, als Ketzer verschrien 
zu werden — zu bekennen, daß ich diese übermäßige 
Betonung rein körperlicher Höchststeigerungen nicht 
gutheiße und hoffe, daß sie nach der großen Berliner 
Olympiade 1916 in die richtigen Schranken zurück­
gewiesen werden. Gleich mir denken aber auch 
zahlreiche andere Besucher Zoppots noch nicht 
amerikanisch genug und meiden für ihre Person und 
mit ihren Familien die Tennisplätze, wenn auch 
der Kronprinz und seine prinzlichen Vettern gerade 
entgegengesetzten Auffassungen huldigen. Lernte 
man früher „spielend", so wurde man ob dieser 
Tändelei gerügt! Heutzutage soll jedes Kind „spie­
lend lernen". Die Statistik sagt leider nichts dar­
über, wie viele dieser Versuchskaninchen auch 
..spielend begreifen". Ich denke mir, daß es nur ein 
geringer Bruchteil sein wird, und zwar der geringe 
Prozentsatz der von der Natur begnadeten Talente! 
— Ich denke mir ferner, daß die anderen bester 
täten, nicht spielend, sondern mit eiserner Energie 
arbeitend zu lernen, um dereinst brauchbare Stützen 
des deutschen Vaterlandes zu werden. Die „Sport-



zu Tode: in Danzig K  Personen, T h o r n  26 
und Graudenz 18 Personen. rm.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 21. Ju li. 1913 Annahme der 

rumänischen Friedensbedingungen durch Bulgarien. 
1910 1- Professor Nobert Ulke, berühmter bayerischer 
Glas- und Porzellanmaler. 1909 f  Dr. G. Kar- 
peles, bekannter Literaturhistoriker. 1908 Eröff­
nung der Bahnlinie Segmin-Ketmannshoop. 1907 
f  Wilhelm von Kardorff, freikonservativer P a rla ­
mentarier. 1904 7 Professor Dr. Fr. Eisenlohr, 
hervorragender Mathematiker. 1902 Publikation 
eines neuen Regentschaftsgesetzes in Hessen. 1856 
* Marie von Egger-Schmitzhausen, bekannte öster­
reichische Schriftstellerin. 1868  ̂ König Konstantin 
von Griechenland, der Schwager des deutschen 
Kaisers. 1861 Niederlage der Nordamerikaner bei 
Bull-Run. 1858 * Königin M aria Christine von 
Spanien. 1798 Napoleons Sieg über die Mame­
luken am Fuße der Pyramiden von Gizeh. 1796 
Gefechte bei Canstatt und Eßlingen unter Karl 
Ludwig, Erzherzog von Österreich, mit den Fran­
zosen. — 's Robert Burns zu Dumfries, berühmter 
Volksliederdichter Schottlands. 1762 Sieg Fried­
richs des Großen bei Burkersdorf.

Thorn, 20. Juli 1914.
„S o n n e n m e n s ch e n " ,

Roman von Elfe Stieler-Marshall.
Im  Feuilleton der vorliegenden Nummer 

unserer Zeitung „Die Presse" beginnen wir mit 
dem Abdruck eines Romans von E l f e  S t i e l e r -  
M a r s h a l l ,  betitelt „S o n n e n m e n s ch e n " , 
der in Thorn und Umgegend ein umso größeres 
Interesse finden wird, als die Verfasserin eines der 
gefeiertsten Mitglieder der Bühnengesellschaft war, 
mit der Direktor Carl Schroeder die erste Saison 
in unserem neuen Stadttheater eröffnete. Wie be­
kannt, hat die Verfasserin der Bühne Valet gesagt, 
nachdem sie einen Offizier geheiratet, und lebt 
gegenwärtig in Breslau, in ihrer Heimatstadt, wo 
ihr Vater als Universitätsprosessor wirkte. Frau 
Elfe Stieler-Marshall. die schon vorher einen 
Roman, „Musik", versaßt hat, ist mit diesen 
Erstlingswerken bereits in die vorderste Reihe der 
heutigen Romanschriftstellerinnen getreten. „Sonnen- 
menschen" ist ein Roman aus des Lebens Sommer- 
und Sonnentagen. M it köstlicher Wahrheit und 
Innigkeit schildert die Autorin darin, wie Professor 
Kirchlein mit seinem mutterlosen Zwillingspärchen 
unter der Obhut eines alten Hausjuwels trotz aller 
Sorgen sein seliges Leben lebt. Er ist kein Buch­
gelehrter und keine verstaubte Perücke. Seine 
Studierstube ist der lebendige Wald, seine 
Bibliothek Allmutter Natur, und Jugend ist in 
ihm, jung blieb er mit den Seinen . . . Und so 
wacht mit dem Frühling eine letzte, ernste Liebe in 
seinem Herzen auf, die wundervolle Blume in 
seines Lebens Hochsommer, neben der wie ein 
heiter-lieblicher Frühlingsstrauß die erste selige 
Jugendschwärmerei der Kinder steht . . . Der 
Roman ist voll einer fast unnachahmlich sonnigen 
Innigkeit und Wärme, auf einem köstlichen Gold­
ton gestimmt, ein sommerlich-sonniges Glühen ist 
darin, daß alle Leser gewiß herzliche Freude an 
dem Werke haben werden.

— ( St e r b l i chke i t s s t a t i s t i k . )  Die in den vor 
kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiser­
lichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche Zusammen­
stellung der während des Monats Mai d. Is. in 
den 383 deutschen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbesälle läßt ersehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be­
rechnet — verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 45; 
b. zwischen 10,1 und 15,0 in 184; e. zwischen 15,1 und 
20,0 in 115; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 30; 
e. zwischen 25,1 und 30,0 in 6 und k. mehr als 30,0 
in 3 Städten bezw. Orten. Die geringste Sterblichkeits­
ziffer hatte in dem betr. Monate der Vorort von Berlin

woche" hat seit ihrem Bestehen dazu beigetragen, 
die Danziger Bucht in den Mittelpunkt eines größe­
ren Interessentenkreises zu stellen. Die kronprinz- 
liche Familie, die Prinzen Sigismund und Fried­
rich Karl trugen aktiv die Kunde von dem Vor­
handensein eines nordischen Rivierastrandes an der 
westpreußischen Küste hinaus ins deutsche Binnen­
land und lockten dadurch von den ihnen nahestehen­
den Persönlichkeiten und mittelbar durch letztere 
immer mehr Neugierige zu uns, als kassubische 
Hinterwäldler oder als Vowkes verschrien gewese­
nen Bewohner der Wasserkante. Wie sich die Zeiten 
doch ändern; früher wußte man oderwestwärts nur 
von Danziger Likörspezialitäten, speziell vom 
Danziger Lachs, sei es in flüssiger oder fester Form, 
d. h. von Leckerbissen, die jetzt ein wichtiger Aus­
fuhrartikel für die §onrm68 in P aris  geworden sind. 
Neuerdings entdeckte man in Danzig das „nordische 
Venedig". Und nun ist zum erstenmale ein Schwärm 
von Badegästen in und um Zoppot erschienen, die 
nicht allein aus den östlichen Provinzen oder den 
angrenzenden Teilen Rußlands stammen, nein, 
vom Rhein, von der Weser, aus Süddeutschland 
sind die Ferienreisenden zu uns geeilt, und neben 
vielen Österreichern, die auch sonst schon ein großes 
Kontingent stellten, selbst einige Pfadfinder aus 
Belgien, Holland und England. Wir sind „entdeckt" 
und dürfen uns schmeicheln, gleich anderen Nord- 
und Ostseebädern „Kulturland" geworden zu sein. 
Bei der letzten Modenschau in Zoppot stellte sich 
sogar eine indische Prinzessin Niidjeh als' anzüglich 
angezogener Mannequin vor. Ich, bezw. mein 
Doppelgänger, mit dem ich unglücklicherweise stets 
verwechselt werde, wissen aber, daß die Wiege der 
„Prinzessin" in Berlin N. (Ackerstratze) gestanden 
hat und daß die Dame ihre gehobene Stellung als 
Mannequin vermutlich ihrem methodischen Umgang 
mit Männekens verdankt.

Leider hat diese Entdeckung Zoppots eine weni-

Friedenau mit 5,0 und die höchste Ziffer die Stadt Tü­
bingen in Württemberg mit 33,0 zu verzeichnen. In  
den Städten und Orten der Provinz Westpreußen mit 
15000 und mehr Einwohnern sind von je 1000 der­
selben — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat 
Mai d. I .  verstorben und zwar: In  Zoppot 12,9, 
Danzig 16,1, Graudenz 16,8, T h o r n  17,8 (ohne Orts­
fremde 16,8), Dirschau 17,9 und in Elbing 21,9 Personen. 
-7 Die Säuglingssterblichkeit war im Monat Mai d. Is. 
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend­
geborenen in 7 Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel 
derselben in 137 Orten. Als Todesursachen der während 
des Berichtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur standes­
amtlichen Anmeldung gelangten 73 Sterbefälle — da­
runter 4 von ortsfremden Personen und 23 von Kindern 
im Alter bis zu 1 Jahr — sind angegeben: a. Kind­
bettfieber —, b. Scharlach —, e. Masern und Röteln 1, 
ä. Diphtherie u. Krupp 1, e. Keuchhusten 1, k. Typhus —, 
x. Tuberkulose 8, k. Krankheiten der Atmungsorgane 
(ausschließlich cl, e und g) 7, L. Magen- und Darm­
katarrh, Brechdurchfall 13 — darunter 10 von Kindern 
im Alter bis zu 1 Jahr, k. gewaltsamer Tod 3 und
I. alle übrigen Krankheiten 39. Im ganzen scheint sich 
der Gesundheitszustand seit dem Vormonate unter der 
Gesamtbevölkerung etwas gebessert, unter den Säuglingen 
aber etwas verschlechtert zu haben. Die Zahl der im 
hiesigen Stadtkreise während des Monats Mai d. Is. 
standesamtlich angemeldeten Geburten hat — ausschließ­
lich der vorgekommenen 5 Totgeburten — 126 betragen. 
Dieselbe hat mithin die Zahl der Sterbesülle — 73 — 
um 53 überstiegen.

— ( De r  B u n d  d e r  H a n d w e r k e r ,  
O r t s g r u p p e  T h o r n )  hat am Mittwoch, von 
4 Uhr nachmittags ab, im „Talgarten" ein gemüt­
liches Beisammensein mit seinen Angehörigen.

i- Podgorz, 20. Ju li. (Verschiedenes.) Herr 
Bürgermeister Kühnbaum ist von seinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat seine bisherigen Amts­
geschäfte wieder übernommen. — Der gestrige 
Sonntag war reich an Vergnügungen, die in den 
verschiedensten Lokalen abgehalten wurden. Im  
Wendlandschen Garten feierte die Sanitätskolonne, 
im „Kaiserhof" der Lokomotivführerverein und im 
Schlüsselmühler Garten der Eisenbahn- und Hand­
werkerverein. Alle Veranstaltungen nahmen den 
schönsten Verlauf. — Dem Vahnarbeiter Johann 
Vogatzki ist vom Herrn Regierungspräsidenten die 
Erlaubnis erteilt, fortan den Familiennamen 
„Kühn" zu führen.

Richtiges Atmen
ist für den Sporttreibenden von allergrößter Bedeu­
tung. weil es nicht nur dazu beiträgt, seine Lei­
stung zu erhöhen, sondern auch die Äroeit der für 
ihn wichtigsten Organe, des Herzens und der Lunge, 
erleichtert. Bei jeder körperlichen Leistuna rm 
Sport, sei es nun ein Wettlaufen, Wettrudern, Rad­
rennen oder ein Ringkampf, spielt durch das Atmen 
den Lungen zugeführte frische Luft und der in der 
letzteren enthaltene Sauerstoff eine große Rolle. Ath­
leten, vor allem Ringkämpfer, deren Ätmungsmecha- 
nismus nicht ganz in Ordnung ist, werden bald in 
den gefürchteten Zustand der Atemlosigkeit kommen 
und dem noch verhältnismäßig frischen Gegner kei­
nen wesentlichen Widerstand mehr leisten können. 
Kluges Haushalten mit dem Atmen und richtiges 
Atmen überhaupt, haben ebenso schon manchen 
Streckenläufer oder Ruderer den Sieg gebracht, ob­
wohl sein Gegner ihm an Kraft und Technik über­
legen war. Wer vernunftgemäß Sport treibt und 
sich durch Training auf größere Wettkämpfe vorzu­
bereiten sucht, sollte vor allen Dingen täglich auch 
Atmungsübungen ausführen. Hierbei befleißige er 
sich nach vorangegangener körperlicher Anstrengung 
des vollen, tiefen Atmens durch die Nase. Dadurch 
soll erreicht worden, daß einmal der gesamte At­
mungsapparat gekräftigt, dann aber auch die Kapa­
zität der Lunge vergrößert wird. Wer irgendwelche 
Schwierigkeiten bm der Nasenatmung findet, wende 
sich möglichst frühzeitig an einen Arzt, der durch 
eine unbedeutende Operation hierin leicht Wandel 
schaffen kann. Jemand, bei dem infolge enger Na- 
senkanäle oder infolge von Polypen in der Nase mit 
der bloßen Nasenatmung nicht auskommt und sich 
infolgedessen angewöhnte, durch den Mund zu 
atmen, wird nach einem solchen operativen Eingriff 
körperlich förmlich aufblühen, da ein erheblicher Teil 
unseres physischen Wohlbefindens und des richtigen 
Funktionieres von Herz und Lunge von der Be­
schaffenheit der inneren Nase abhängt. Praktische 
Mungen im Atmen sollten stets in frischer Luft, nie­
mals in staubigen Turnhallen vorgenommen wer­
den. Man atme dabei nicht nur durch die Nase ein,

ger angenehme Erscheinung zur Folge: die primäre 
Unbefangenheit des Verkehrs mit unseren M it­
menschen scheint verloren gehen zu sollen. Gauner, 
lichtscheues Gesindel, internationale Banden und 
Hochstapler beehren uns ebenfalls mit ihrer Gegen­
wart: einer nach Zoppot reisenden Dame wurde im 
D-Zuge während des Aufenthalts in Dirschau die 
Barschaft geraubt. Größere Diebstähle wurden im 
Nord- und Südbade in Zoppot vollführt, einer 
Dame aus dem Strandkorbe ein silbernes Täschchen 
nebst Inhalt geraubt, falsche Hundertmarkscheine, 
Nachbildungen der alten Neichsbanknoten, wurden 
in Zoppot und Danzig angehalten, in der Abwesen­
heit der Bewohner wurden abends mehrmals Ein­
brüche in Zoppoter Fremdenlogis versucht. Es wäre 
gut, wenn unsere an sich tüchtige Kriminalpolizei 
recht schnell ihre Praxis nach Quantität und Quali­
tät vertiefend erweiterte, um siegreich aus diesem 
notwendigen Kamps gegen die Verbrecher hervor­
zugehen! Bis jetzt ist leider noch kein Missetäter 
gefaßt. —

Die amerikanische Jacht „Utowana" lag bis 
Donnerstag früh vor Zoppot; nachdem sie am Tage 
des Wasserblumenkorsos vom kommandierenden 
General und seiner Gemahlin besucht worden war, 
gingen einen Abend später auch die kronprinzlichen 
Herrschaften an Bord, um Herrn und Frau Armour 
glückliche Heimreise zu wünschen, die zunächst nach 
Stockholm angetreten wurde. Gestern traf eine 
neue elegante Dampfjacht ein; sie gehört Herrn 
Konsul Iahn  aus Memel, der als Zivilrichter bei 
den heutigen Segelregatten fungieren wird. 
Hoffentlich hält der Wind für diesen Tag an, den 
Seglern zur Erleichterung ihrer Kampfausgaben, 
uns Zuschauern zur Vermehrung erfrischender 
Kühle, die wir wahrhaftig notwendig haben, wenn 
das Thermometer schon um 5 Uhr morgens einen 
Hitzegrad von 25—26 Grad Celsius im Schatten an­
zuzeigen pflegt H. v. Z.

sondern auch durch die Nase aus. Das Anhalten 
des Atmens, das viele für ein gutes Mittel halten, 
den Brustumfang zu vergrößern und die Lunge zu 
kräftigen, ist rm Gegenteil schädlich, besonders, wenn 
es geschieht, während körperliche Übungen ausge­
führt werden. Ein besonders großer Brustumfang 
ist keineswegs immer ein Zeichen einer kräftigen 
Lunge, da er meist durch sehr entwickelte Brust- 
muskulatur hervorgerufen wird; was erstrebenswert 
ist, ist ein möglichst dehnbarer Brustkasten, in dem 
die Lunge Platz hat, sich zu entfalten und auszudeh­
nen. Kann ber warmer Witterung gelegentlich auch 
die Mundatmung zu Hilfe genommen werden, wenn 
in einem scharfen Wettkampf die Nase einmal nicht 
imstande ist. genügende Mengen frischer Luft heran- 
zuschaffen. so ist dies im Winter bei sehr kaltem 
Wetter direkt gefährlich. Die eiskalte Luft, die 
durch den Mund und den Atmungskanal direkt auf 
die erhitzten Lungen strömt, kann leicht schwere Er­
krankungen der Lunge, vor allem Lungenentzündung 
hervorrufen. Man achte daher besonders im Winter 
darauf, nur durch die Nase zu atmen. Wer sich ein­
mal hieran gewöhnt hat, wird sich dann stets von 
selbst der Nasenatmung bedienen. 8x1.

Rennen -es  Thorner Reitervereins
auf der Lissomitzer Rennbahn.

Während das Frühjahrsrennen bekanntlich bei 
sehr unfreundlichem, kühlem Wetter stattfand, 
herrschte gestern wahre Hundstagshitze. Glühend 
heiß brannte die Sonne auf den weiten, ausgetrock­
neten Rennplatz nieder. Da es nicht zu den 
größten Annehmlichkeiten gehört, bei einer Tem­
peratur von über 30 Grad im Schatten im Eisen- 
Lahnzuge zu fahren und dann mehrere Stunden, 
vielleicht ungeschützt, der Sonnenglut ausgesetzt zu 
sein, so war wohl diesem Umstand der etwas 
schwächere Besuch als sonst zuzuschreiben. Im m er­
hin entfaltete sich vor der Tribüne und auf dem 
Sattelplatz das übliche glänzende Bild, das die 
dominierenden Uniformen im Verein mit den 
duftigen und vielfarbigen Sommertoiletten der 
Damenwelt und dem „Grau" des zivilen Herren­
publikums bildeten. Es war ein ständiges Auf 
und Nieder vom Sattelplatz, an der Tribüne vor­
über, bis zum Toto. Bei der hohen Temperatur 
hatten natürlicherweise die Restaurationsräume 
einen starken Andrang zu bestehen, sodaß sie zeit­
weilig an überfülle litten. Unter den Besuchern 
des Rennens bemerkte man u. a. zum ersten Male 
den neuen Gouverneur, Herrn Generalleutnant 
von Dickhuth-Harrach. Die Rennen selbst, 
die glücklicherweise ohne jeden Unfall ver­
liefen, wiesen Lei einer großen Zahl von Nen­
nungen mit Ausnahme des ersten Rennens ver­
hältnismäßig schwache Felder auf. So liefen im 
Weichsel-Jagdrennen nur zwei Pferde, während 
das Verlosungs-Jagdrennen und das Katharinen- 
slur-Hürdenrennen je drei und das Halbblut- 
Flachrennen sowie das Damenpreis-Jagdrennen je 
vier Pferde am S ta rt sahen. Nur im Ehrenpreis- 
Jagdrennen liefen sieben Pferde. Von unseren be­
kanntesten Herrenreitern stieg Oberleutnant Neu­
mann von den 4. Ulanen dreimal in den Sattel. 
Er konnte zweimal — im Damenpreis-Jagdrennen 
und Katharinenflur-Hürdenrennen — sein Pferd 
siegreich durchs Ziel führen und im Halbblut- 
Flachrennen den zweiten Platz belegen. An erster 
Stelle stand in diesem Rennen Leutnant von Witz­
leben, der nur das eine Rennen ritt. Ebenfalls 
zwei Siege konnte Rittmeister von Reinersdorf 
von den 4. Dragonern buchen, und zwar im 
Weichsel-Jagdrennen und im Verlosungs-Jagd­
rennen. Recht fleißige Reiter waren noch Leutnant 
Ruprecht von den 4. Ulanen, der einmal Zweiter 
und zweimal Dritter wurde, und Rittmeister Graf 
Schweinitz von den 4. Jägern zu Pferde, der zwei­
mal zweite Plätze belegte und einmal unplaziert 
blieb. Im  ersten, dem Ehrenpreis-Jagdrennen, 
gab es eine kleine Überraschung, als Hauptmann 
Schönfelds „Chemiker", vom Besitzer geritten, auf 
den große Hoffnungen gesetzt waren, hinter dem 
völlig unbekannten „Aal , Reiter und Besitzer Leut­
nant Selle von den Thorner Feldartilleristen, 
zurückblieb und auf die zweite Stelle gedrängt 
wurde. Der Totalisator verbuchte dieses Rennen 
mit 46 : 10. Sonst gab es keinerlei Überraschungs­
siege. Im  Verlosungs-Jagdrennen fiel das siegreiche 
Pferd auf die Nummer 1292. Der Inhaber des 
Glücksloses, Herr Sally Bukofzer, Angestellter eines 
hiesigen Geschäfts, nahm statt des Pferdes die 
600 Mark. Während des Rennens konzertierten 
die Kapellen der 4. Ulanen bezw. der Thorner Feld­
artilleristen. Nach dem fünften Rennen fand vor 
der Tribüne die Verteilung der Ehrenpreise — kost­
bare Stücke, wie eine Kristallschale mit Silber­
untersatz, ein vergoldeter Tafelaufsatz, eine Silber­
schale, eine Kristallschalc mit silbernem Untersatz, eine 
Vronzestatuette usw. — statt, welche die Sieger 
aus den Händen der Frau Gouverneur v o n  
D i c k h u t h - H a r r a c h  entgegennehmen durften.

Im  übrigen war der Verlauf der Rennen 
folgender:

1. Ehrenpreis-Jagdrennen. Garantiert Ehren­
preise den Reitern der ersten vier Pferde. Für 
4jährige und ältere Pferde aller Länder, im Besitz 
und zu reiten von aktiven und Reserve-Offizieren 
der unberittenen Waffen der Garnison Thorn, so­
wie für Dienst- und Chargenpferde von Offizieren 
der Garnison Thorn und der zurzeit auf dem 
Schießplätze befindlichen Artillerie-Regimenter, zu 
reiten von ihren Inhabern. Distanz 2000 Meter. 
14 Unterschriften, 7 Pferde liefen.
Leutnant von Seiles (Feldart. 81) „ Aa l " ,

Reiter Besitzer, 75 Kilogr................................. 1
Hauptmann Schönfeldts (FußarL. 11) „Chemi­

ker", a. br. W., Reiter Besitzer, 82 Kilogr. . 2 
Leutnant Ruprechts (Ulanen 4) „Jubelgreis", 

a. F.-W., Reiter Besitzer, 75 Kilogr. . . . .  3 
Leutnant Skowronskis (Faßart. 1) „Nimbus", 

a. schwbr. W., Reiter Leutnant von Falkowski
(Fußart. 1), 75 Kilogr. ................................. 4

Leutnant Hermanns (Fußart. 11) „Wildfang", 
a. schw. W., Reiter Leutnant Redmann (Fuß­
art. 11), 81 Kilogr.............................................  0

Leutnant Schoens (Pion.-Vatl. 17), „Jtzig", 
a. Lr. W., Reiter Besitzer, 83 Kilogr. . ' . . 0 

Leutnant Frantz' (Fußart. 11) „Gernot", Reiter 
Hauptmann Verneke (Fußart. 11), 75 Kilogr. 0
Kurz nach dem S tart führt „Jubelgreis"; dicht 

angeschlossen folgen „Wildfang", „Jtzig" usw. Dann 
plötzlich gewinnt „Aal" mächtig an Raum und setzt 
sich an die Spitze des Feldes' Ihm  nach stürmt 
„Chemiker". „Jubelgreis" steht schließlich an 
dritter Stelle, und als vierter eilt „Nimbus" 
durchs Ziel. Die übrigen drei Pferde folgen in 
mehr oder weniger großem Abstände. Tot.: Sieg 
46 : 10, Platz 13, 12, 12 : 10.

2. Weichsel-Jagdrennen. Ehrenpreis dem siegen­
den Reiter, falls mindestens zwei Pferde ver­
schiedener Besitzer ablaufen, und garantiert 1300 
Mark; hiervon 1000 Mark dem ersten (gegeben

vom Verband deutscher Reiter- und Pferdezucht­
vereine), 200 Mark dem zweiten und 100 Mark 
dem dritten Pferde. Herrenreiten. Für 4jährige 
und ältere inländische Pferde, die seit 1. Januar 
1913 nicht in Summa 4000 Mark gewonnen haben. 
Distanz 3500 Meter. 11 Unterschriften, 2 Pferde 
liefen.
Rittmeister von Reinersdorfs (Dragoner 4)

„ A l p h  a " , a. F.-W. von Bandit-Fair Jsabel,
Reiter Besitzer, 74Z4 Kilogr.............................1

Leutnant Jacobs' (Jäger zu Pf. 4) „Medium", 
a. br. S t. von Calveley-Merula, Reiter Be­
sitzer, 75 Kilogr. ............................................... 2
Im  zweiten Rennen erscheinen nur zwei Pferde 

am Start, „Medium" und „Alpha". Zunächst über­
nimmt „Alpha" die Führung, gibt sie für kurze 
Zeit aber ab, um bald darauf mächtig ausgreifend 
wieder aufzurücken und schließlich etwa eine Pferde­
länge vor seinem Gegner das Ziel zu passieren. 
Tot.: Sieg 18 : 10, Platz —.

3. Halbblut-Flachrennen. Ehrenpreis dem sie­
genden Reiter, falls mindestens zwei Pferde ver­
schiedener Besitzer ablaufen, und garantiert 800 
Mark; hiervon 500 Mark dem ersten, 200 Mark 
dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren­
reiten. Für 3jährige und ältere inländische Halb­
blutpferde. Distanz 1500 Meter. 10 Unterschriften» 
4 Pferde liefen.
Leutnant von Witzlebens (Drag. 3) „ F r  e i i n " , 

a. Lr. St. von Le Justicier-Uarda, Reiter Be­
sitzer, 76 Kilogr. . .......................................... 1

Leutnant von Kobbes (Hus. 2) „Inte", 4j. Lr.
St. von Ababoum-Jnster, Reiter Oberleutnant
Neumann (Ulanen 4), 71 Kilogr.........................2

Herr A. Steinmeyers „Matador", 4j. F.-H. von 
Ababoum-Maus, Reiter Leutnant v. Schröter
(Leibhus. 2), 75 Kilogr..........................................3

Herr von Zychlinskis „Minorit", 3j. Lr. W. von 
Minnesold-Le Chesnay-Stute, Reiter R itt­
meister Graf Schweinitz (Jäger z. Pf. 4),
64-/2 Kilogr...............................................................0
Nach gut gelungenem S tart führt „Inte"; 

hinter ihr stürmen „Minorit", „M atador^ und 
„Freiin". Nach kurzer Zeit ist „Freiin" an zweiter 
Stelle, überholt auch „Inte" und passiert miü einer 
Länge vor „Inte" das Ziel; im Abstand? von 
etwa zwei Pferdelängen folgt „Matador". Tot.: 
Sieg 14 : 10, Platz 13. 17 : 10.

4. Damenpreis-Jagdrennen. Ehrenpreise den 
Reitern der ersten vier Pferde (gegeben von den 
Damen des Vereins) und garantiert. Herren­
reiten. Für 5jährige und ältere Reit- und 
Chargenpferde und Artillerie-Dienstpferde. Distanz 
2500 Meter. Jedem auswärtigen Teilnehmer 
20 Mark Reisekosten-Entschädigung. 15 Unter­
schriften, 4 Pferde liefen.
Leutnant Feldts (Ulanen 4) „ On k e l " ,  a. F.- 

W. (Ostpr.), Reiter Oberleutnant Neumann
(Ulanen 4), 75 Kilogr.......................................... 1

Herrn K. von Wegners „Goldkäfer", a. F.-W. 
(Ungar), Reiter Leutnant Ruprecht (Ul. 4),
75 Kilogr..................................................................2

Hauptmann Heikes (Feldart. 71) „Weltmann", 
a. br. W., Reiter Oberleutnant Sattler (Feld­
art. 71), 78 Kilogr..............................   3

Leutnant Promnitz' (Feldart. 81) „Klaus", 
a. schw. W., Reiter Leutnant Frigge (Feld- 
art. 71), 75 Kilogr.................................................4
Nachdem sich die Pferde nach gutem S tart ge­

trennt haben, sieht man „Weltmann" führen, ge­
folgt von „Onkel". Im  weiteren Verlauf des 
Rennens wird „Onkel" vorgeworfen und setzt sich 
an die Spitze. „Goldkäfer" folgt an zweiter Stelle, 
während „Weltmann" sich mit dem dritten Platz 
begnügen Mutz. Tot.: Sieg 18 : 10, Platz 12, 
13 : 10.

5. Verlosungs-Jagdrennen. Garantierte Preise 
1800 Mark; hiervon 1500 Mark (wovon 600 Mark 
als Kaufpreis für das , Pferd bezw. als Prämie 
für den Inhaber des Gewinnloses gerechnet wer­
den) dem ersten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark 
dem dritten Pferde. Herrenreiten. Für 4jährige 
und ältere Pferde aller Länder. Distanz 3000 Meter. 
12 Unterschriften, 3 Pferde liefen.
Major Frhr. von Gersdorffs (Dragoner 4) 

„ K w a s " ,  a. br. St. von Little-Wrinkle, 
Reiter Rittmeister von Reinersdorf (Drag. 4),
79 Kilogr. . ....................................................1

Graf Mielczynskis „Hat Ts", a. br. St. von 
History-Leleny, Reiter Rittmeister Graf 
Schweinitz (Jäger z. Pf. 4), 78 V2 Kilogr. . . 2 

Herrn K. von Wegners „Richtig", 6jähr. F.-St. 
von Over-Norton-Rivols-ALbaye, Reiter 
Leutnant Ruprecht (Ulanen 4), 69^2 Kilogr. 3

Kurz nach dem S ta r t sieht man „Richtig" und 
„Hat TL" nebeneinander galoppieren; es folgt im 
Abstände einer halben Pferdelänge „Kwas". Bald 
gelingt es „Hat Tä", sich von seinem ihn begleiten­
den Gegner zu lösen. Das Feld erscheint ziemlich 
geschlossen. „Richtig" verliert mehrere Male beim 
Sprung an Terrain, holt jedoch das Verlorene 
beim Laufe wieder ein. Schließlich gelingt es 
„Richtig", mit „Hat Te" das Feld zu führen. Im  
Endlaufe aber nimmt „Kwas" den Boden unter 
die Hufe, holt einen Gegner nach dem anderen über 
und geht als erste durch das Ziel; „Hat Te kommt 
an zweiter Stelle an. „Richtig" hat seinen Platz 
nicht mehr behaupten können und folgt als letzte. 
Tot.: Sieg 12 : 10.

6. Katharinenflur-Hürdenrennen. Garantierte 
Preise 800 Mark; hiervon 500 Mark dem ersten 
(gegeben vom Landkreise Thorn), 200 Mark dem 
zweitem 100 Mark dem dritten Pferde. Herren­
reiten. Für 4jährige und ältere Pferde aller 
Länder. Distanz 2500 Meter. 11 Unterschriften, 
3 Pferde liefen.
Herrn K. von Wegners „ A f i o l a " ,  5jährige 

br. St. von Uncle Mac-Lava, Reiter Ober­
leutnant Nenmann (Ulanen 4), 76V2 Kilogr. 1 

Hauptmann Kurth's (Feldart. 3) „Goldamsel", 
4jährige F.-St. von Caius-Golya, Reiter R itt­
meister Graf Schweinitz (Jäger zu Pferde 4),
68 K i l o g r . ................... . ................................ 2

Graf Emich Solms' „Als", a. br. W. von Zaun- 
könig-Amsee, Reiter Leutnant von Oertzen 
(Dragoner 18), 74 Kilogr................................. S
Das Feld bleibt zunächst geschlossen, und erst 

allmählich gewinnt „Goldamsel" an Distanz. Sie 
behauptet zunächst den zweiten Platz; hinter ihr 
folgen „Afiola" und „Als". Nach und nach aber 
rückt „Afiola" an die erste Äelle auf und behauptet 
sie bis zum Ziel. „Goldamsel" wird zweite, sodaß 
„Als" an letzter Stelle bleiben muß. Tot.: Sieg 
12 : 10, Platz —.

Von -er Bugra.
Lei pzi g,  16. Juli 1914.

Billige Wochenkarten der B ngra.
Eine Einrichtung der Bngra, die namentlich für aus­

wärtige Besucher von Wert sein wird, sind die Wochen- 
karten. Diese Wochenkarten werden für sieben aufein­
anderfolgende Tage zum Preise von 3 Mark ausgegeben,



A a b  Besucher von au sw ärts , die längere Z eit in Leipzig 
mven wollen, Gelegenheit haben, zu geringem Eintritts-. 

s tu d ie re^  sieben Tage lang gründlich zu

Sämtliche Ansftellnngsmarken der W elt 
c- beisammen.

f. Reklamernarken - Pav illon  der Buchgewerbe. A ns- 
Mllung sind zurzeit sämtliche Ausstellungsmarken, die
I mals von nationalen und internationalen Ausstellungen 

Welt ausgegeben wurden, ausgestellt. F ü r  
S am m ler der Siegelmarken wird die

Uttsftellmlg von besonderem Interesse sein, da sie in der 
gleichen Vollständigkeit wohl noch niemals, dagewesen ist. 

In ternationales akademisches Fechttourmer 
1914 ant der B ngra.

- D e n  Verhältnissen entsprechend ist der Meldeschluß 
t r  oas internationale akademische Fechttournier aus der 
^ougra auf den 20. J u l i  verschoben worden. D a  viele 
^ennungen vorliegen, müssen alle M eldungen bis dahin 

«gegangen sein, um die umfangreichen Vorbereitungen 
riesigen zu können. Gewertet rvird nach den Bestim­
mungen des A. S .  B . Alle Zuschriften, wie auch die 

-ceniiungen sind an den Ausschuß des In te rn a tio n a len  
uradnnischeii Fechttonrniers zn Leipzig, O tto Schillstr. 6,

Sprachen und Unterricht.
^ r a ä u e t e u r »  I d e  I r a n s L a t z o r ,  I I  

drei Halbmonatsschriften zum S tnd inm  
englischen, italienischen und deutschen 

Diese B lä tte r sind so eingerichtet, daß dein 
ii-p? - )chen, englischen oder italienischen O riginal gute 

rsetzungen oder erklärende Fußnoten hergegeben sind, 
A n e n d e n  leicht über die Schwierigkeiten hin- 

"  und das S tud ium  äußerst angenehm und fast 
mnyelos machen. Außerdem verm itteln sie die Korrespon- 
i„"ö. fremder Sprache, sodaß mancher unserer Leser 

bin ausgezeichnetes M itte l zu seiner Bervoll- 
finden wird. — Probenum m ern für F ran - 

? Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den V er­
mag des Iraäuettzrrr in I.L ekLU x-äe-k 'onäs (Schweiz).

von unserer Gemäldekunst.
k 2m 2. Iuliheft des „Kunstwarts" wendet sich 
R»s §Erausgeber Ferdinand Avenarius an die 
S u ch e r der Kunstausstellungen, um ihnen vor- 
U ?9en, daß sie M ut zum Eigenurteil haben

heute ein Chaos sind, wie oft be- 
^  wird, und erkennt an, daß gerade die 

^  von der Kunst abwendet und keinen 
aus ihr anerkennen will. Das sucht 

E  seinem Einfühlen oder mehr noch 
nschem Nachgehen zu erklären; er sieht, daß 

wi»>, ^?stlerisch längst gelöste Aufgaben immer 
»n- -7" ^"Er Variation vorgelöst werden, die 
au« bedeuten kann, so trefflich sie auch
N o^m yrt sein mag, und er erkennt, daß der 

eines Kunstwerkes heute — auch der 
stelu Z" stark kunsthistorisch einge-

bnß die unmittelbare Wirkung eines 
(Ä.,", ^rkes auf den Betrachter zu unbeeinflußter 

könnte. Das W ort „kunst- 
> arisch aber will hier fast mehr nach vorwärts 

Nickt"" , rückwärts verstanden werden; die 
w'Aungsbestrebungen sind dafür maßgeblich ge- 
dg. - man sucht immer das nächste Novum, 
K l i n k t ' . d e n  Gedanken, die man mit der 
Müßte E "E lm g ^  Zukunft verbindet, eintreten

d ie^u°"?""^  sucht zu zeigen, wie die Gewinne, 
richtunno» seifenblasenhaften Eintags-Kunst- 
wie Atzten Jahrzehnte, verarbeitet sind,
in Q intellektualistische Wesen, das damit 
wirkt getragen worden ist, noch weiter-
lustio über die sogar er sich leise
Form-« A*; er meint aber. die Arbeit mit den 
trok «n "er Wirklichkeit werde herrschend bleiben 
druck«muE,^^ebens nach Erweiterung der Aus­
sache di^ n  ^  den Laien sei es die Haupt- 
oder ,,»t ^^ellsweise aufgrund eines Fachwertes

" n - k ' L ^ Ä . .

hlstnr»^,^"eüber zu zerbrechen, wie oie kunst 
I n  u » ni ; vielleicht weiterlaufen kann."

unser e iq e n e s > n ^  darauf an, sür

L  ' ' S L  ^  « S
zum Subjektivismus ' .^-esePredig t des M utes 
der Kunst Publikums gegenüber
um E nde ' ein oan°^ diesen Betrachtungen 
sonst A venariu/dnck Gesichtspunkt, den
Kunst jst nfck? eigentlich nicht verkennt: 
sondern es is^L -t,-«  ^aU ien  von Kunstwerken, 
wendig in ik . r  L ? ^ ^ u n g '  und sie muß not- 
^etrachtunaen m ?,m  "^ °^sagen  und abwegige 
'st. Und ste Ist k'' st" das eben n i c h t  
Sinne heute teinesweo«" m dem hier gemeinten 
sein. Dm- K ü n s t l^ ^ . . .u n d  k a n n  es garnicht 
Wirklichkeit-er picket r " - ^  uicht irgendwelche 
'°in Verständnis von i b n e / " ^ " ^  i>er Dinge, 
-u ihnen und die W e ie n s e in ^ !^  .Zugehörigkeit 
seinen Erfola D»« In  x unt ihnen krönt 
S inn  d?s Lebens „ n ? 7 -  ^ c h e n  nach dem 
unausgesprochen bleiben Aufgabe, das
Muß. Und wie es im wirksam sein
treibende K rall ist einzelnen Künstler die

S -W tz liK D Z iS

brachte wa 'tönst o ^ ^ ^ «  2» solchem Ausdruck 
auf tecbnllcke 0»oß, ohne alle Rücksicht
aber^ill d ? s- K'terscheinungen. I n  unserer Zeit 
in d e /A lten  ^K"sucht nicht mehr lebendig, nicht
. « n  » 1 .7  > V , ,  °-m Ü - L

e ^ n s t  von heute nichts bietet als ein wenig!

Die Einnahme von V alona ist nur noch eine 
Frage ganz kurzer Zeit. Im m er näher rücken 
die Aufständischen heran, und an eine erfolg! 
reiche Verteidigung ist bei dem M angel an 
allem überhaupt nicht mehr zu denken. Unga

Zu den Kämpfe« um Valona.
zählte Flüchtlinge treffen schon seit Tagen in 
Durazzo ein, wo sie die allgemeine Not nur 
vermehren helfen, da ihnen auch hier keine Hilfe 
gewährt werden kann. I n  V alona ist jedes 
Leben bereits fast ertötet. Vor den Kasernen

stehen einsame Posten, die sich bei ihrem Schil­
derhaus langweilen,' die Bewohner treffen sich 
nur noch an den öffentlichen B runnen, um hier 
im Gespräch ihre M einungen auszutauschen.

technische Urteilsmöglichkeiten, an deren Erkennung 
man sich mehr oder weniger in einen Wert der 
Dinge hineinreden kann. Dies Geschlecht steht der 
Kunst intellektualistisch gegenüber, weil es eben 
nur intellektualistisch ist und die Kunst des Ge­
schlechts ist so wie das Geschlecht selber.

Das empfindet die Jngend, in der eine seelische 
Sehnsucht nach Lebensführung neu emporwächst 
Eine Sehnsucht nach Lebensinhalt, nach dem 
übermateriellen Lebensziel, nach dem Einklang 
mit dem All, mit der Gottheit, »ach dem Ver­
ständnisse des Höchsten und der eigenen Selbst­
erfüllung darin. Für diese Empfindung bietet die 
heutige Kunst nichts; denn sie ist nicht aus 
solchem Künstlertrachten (das schon eine ganz 
andere Art von Berufenheit voraussetzt, als sie 
heute Geltung hat) erwachsen. Das einzelne 
Kunstwerk, und noch eins vielleicht. Vielleicht 
wirkt das, wenn wir's still als Einzelnes im 
Raume auf uns wirken lassen. Aber die Zeit 
hat keinen Zug zur Höhe, weil sie im Intellek­
tualismus verhangen ist, und weil Kunst im 
tiefsten Grunde Seelisches ist. - W arum soll sich

ständen eine an sich gleichgiltige Sache darstellen 
läßt? Wenn man ihr das ansinnt, verkennt man 
die Aufgabe der Kunst. Und das wird wohl 
kaum anders werden, bis das neue Geschlecht der 
Jungen aus seiner Seele Sehnsucht wieder eine 
Seelenkunst gebiert. M an verlasse sich darauf, 
dos wird kommen. Und diese Kunst wird mit 
an unserem Wesen bauen, wie einst die der 
großen Meister alter Tage am Gemüte des Volkes 
baute. Die Kunst wird wieder ein Hebel des 
Ewigen werden, und wenn sie ga«H die gleichen 
kleinen Objekte wählt, die sie immer und immer 
wieder mit dargestellt hat. Wenn man die Dinge 
so ansieht, so stehen wir heute wirklich als Aus- 
stellungsbesucher vor dem Chaos. Wir sehen eine 
Menge künstlerischer Werke, die uns alle Hoch­
achtung einflößen, vor dem Künstler. Nicht vor 
sich selber. Und darum kritisieren wir auch, was 
uns Avenarius ausreden will. J a ,  wir können 
davor nicht anders. Die Werke fordern dazu 
heraus. Vor dem Äünstlerwerke, das ein Kunst­
werk ist, v e r s t u m m e n  w i r ,  oder wir tun 
einen lauten Schrei der Freude! Und fragen 
erst lange hernach nach dem Künstler und be­
sinnen uns womöglich überhaupt nicht, wie er 
das Werk im einzelnen geschaffen hat.

E s hilft nichts, dieser Zeit und ihrer Kunst 
einen Gehalt und W ert einreden zu wollen, den 
sie nicht hat. Kunst hat nicht einfach als Künst­
lerisches da zu sein, sondern sie hat das Leben zu 
führen, des Lebens Erhöhung und sein Erhöher 
zu sein. Ebenso, wie alles aus dem richtigen 
Geiste erfaßte menschliche Tun. Dazu aber ist 
die Gegenwart so schlimm entseelt, und ihr Denken 
hascht — auch in der Kunst — immer nur nach 
dem nächsten billigen Vorteil. W as sie hervor­
bringt, ist ein außerordentlich hohes Kunsthand­
werk, ein Kunstkönnei!. Aber es ist nicht Kunst; 
denn es erfüllt nicht die Sehnsucht unserer Seelen.

w .

Luftschiffahrt.
Der propellerlose Lusttreuzer. Der Bau des

vropellerlosen Luftkrsuzers, dessen erste Versuchs­
fahrt am 11. November 1911 über den Tegeler 
Schießplatz erfolgte, ist jetzt soweit gediehen, daß in 
ben nächsten Tagen von Kiel aus mit oen Probe­
fahrten begonnen werden kann. Das Luftschiff ist 
nach dem halMarren System mit Gittergondel ver­
sehen. ist 96 Meter lanaund hat einen Inhalt von 
16 000 Kubikmeter. Äie Fortbewegung geschieht 
nicht durch Luftschrauben, sondern auf folgende 
-^erse: I n  einem Teil- der Gondel ist oben und un­
ten eine Führungsschiene angebracht, in der eine 
große runde Scheibe mit Jalousieklappen entlang 
Wertet Sobald diese Klappen zurückschnellen, schlie­
ßen sich dre Jalousien und stoßen den Lenkbaren so 
vorwärts. Beim Vorwärtsgleiten der Jalousien 
offnen sich pre Klappen wiederum von selbst und be­
wirken so, ohne daß die Luft ihnen besonderen Wi­

derstand leistet, ein Vorwärtsgleiten des Nahmens. 
Der Antrieb geschieht durch einen Motor, der vorn 
in der Gondel liegt. Die Parsevallustschiffe ver­
waisten anfangs unter Vermeidung jeglicher star­
rer Teile unstarre Luftschrauben. Sie hingen im ru­
henden Zustand wie schlappe Handtücher herunter und 
machten den Laien fast ob ihrer glanzvollen Leistun­
gen ungläubig. Später wurden hier Versteifungen 
angebracht. Au den ersten Versuchen im Jahre 1911angebracht. Zu den ersten Beriuchen rm Zahre 1911 
hatte das Luftschifferbataillon die alten Hüllen des 
Militärlmftschiftes P. 1 zur Verfügung gestellt, die

M e te r  Lange

B e r l i n ,  18. Ju li. (Butterbencht von M üller L  B rm m  
Berlin, Lothringerstraße 13.) Die Produktion der inländischen 
B u tter hat weiter abgenommen, sodaß die Preise am nächsten 
Mittwoch um 3 Mk. anziehen werden. W ir verkaufen

M e r f e i n s t e ................................................. 124 Mk.
F ein s te ............................................  1 2 0 -1 2 3  Mk.
!1. S o r t e ........................................1 1 2 - 1 L5 Mk.

damals 7000 Kubikmeter bei 60 Meter Lange und 
12,5 Meter Breite umfaßten, so daß ein 50-?8- 
Motor genügte. Auch die Steuervorrichtung ist 
ebenfalls neu und eigenartig; sie ermöglicht ein 
schnelles Wenden. Man erwartet eine große Ge­
schwindigkeit.

M annigfaltiges.
( Di e  E d d e r t a l s p e r r e )  wird am 25. 

August in Anwesenheit des Kaisers eingeweiht 
werden.

( E i n  V e r m ä c h t n i s )  von 35 000 Mark hin­
terließ der in Köln verstorbene ehemalige Elber- 
felder Bürger Ernst Middelhgufe der Stadt Elher- 
feld. 20 000 Mark bekommt das städtische Museum 
zum Ankauf von Kunstwerken, 10 000 Mark sind ge­
stiftet für bedürftige Blinde und 5000 Mark werden 
der Stadtbücherei zur beliebigen Verfügung über­
wiesen.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M ö r d e r s . )  I n  
B r ü s s e l  wurde der seit einem Jahre gesuchte 
Setzer Völker verhaftet, der die Haushälterin eines 
Kaplans in München-Gladbach ermordet hat. Völ­
ker, dessen Komplize kürzlich zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt worden ist, hielt sich in Brüssel 
unter falschem Namen auf. Der Verdacht der 
Täterschaft war seinerzeit auf den Kaplan selbst ge­
fallen.

( Ha ns i . )  Der Karikaturenzeichner Hansi, der 
die von ihm zusammengeborgte Kaution im Stich 
ließ und nach Frankreich entfloh, wird für diese Tat 
einen klingenden Lohn erhalten. Der P a r i s e r  
„Figaro" nämlich hat eine Geldsammlung für ihn 
eröffnet.

( E i n e  e l e k t r i s c h e  B a h n )  stieß in V i r ­
g i n i a  mit einem Kohlenzug zusammen. Sechs 
Menschen wurden getötet, etwa zwanzig schwer ver­
wundet.

Gedankensplitter.
In  der Erziehung zur Ehrfurcht liegt die 

Grundlage aller echten Tüchtigkeit.
Weddingen.

Die Zeit ist wie ein Bild von Mosaik,
Zu nah beschaut, verwirrt es nur den Blick. 
Willst du des Ganzen Art und Sinn verstehn,
So mußt du's, Freund, aus rechter Ferne sehn.

Das Essen unserer Lieblinge im Sommer.
Viele M ütter sind der irrigen Ansicht, daß 

für heranwachsende Kinder viel Fleisch nötig 
sei. Ebenso nahrhaft, aber weit gesünder, 
namentlich im Sommer, sind leichte

Mondamin
gekocht mit M ilch und E ier».

Einige dieser nahrhaften Mondamin-Gerichte 
sind Eier Milchflammeris, FruchtsaftpuddingS 
und Auflaufe.

I m  Sommer sollte man recht oft den 
Kindern solche leichten und bekömmlichen Speisen 
geben statt der schweren Fleischgerichte.

Viele erprobte Rezepte en thält d a s  „B "-B üch le in , 
g ra tis  und franko erhältlich von der

M ondam in-G es. m. b. H., B erlin  6 . 2 . ____

B e r l i n ,  18. Ju li. (Sibirischer Butterbencht von M üller 
L  B raun, Berlin, Lothringerstraße 43.) S ibirien meldet an- 
haltend steigende Preise. Da die Nachfrage in Deutschland eine 
sehr rege geworden ist, so ließen sich hier mit Leichtigkeit höhere 
Preise durchholen, und glaubt man, daß dieselben noch weiter 
anziehen. W ir verkaufen

l . S o rte   ..................1 1 1 -1 1 3  Mk.
I I .  S o r t e ........................................ 1 0 7 -1 0 6  Mk.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seeivarte.

___________ H a m b u r g ,  20. Ju li.

Name
der Beobach- 
tungsstation
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W itterungs.
verlaus 

der letzte» 
24 Stunden

Borkum 756,5 S O motten!. 23 zieml. heiter
Hamburg 757 8 O wolkenl. 21 oorw. heiter
Swiueminldo 759,3 ONO heiter 24 vorw. heiter
Neujahr,nasser /60,1 S O Dunst 25 vorw. heiter
Meine! 760,8 S wolkenl. 27 vorw. heiter
Hannover 757.6 NO heiter 20 vorw. heiter
Berlin 757,8 O bald b-d. 23 vorw. heiter
Dresden 757,4 O halb brd. 19 oorw. heiter
B reslan 758,7 O SO heiler 22 vorw. heiter
Bramberg 759,4 O wolkenl. 25 vorw. heiter
Metz 753,9 O wolkenl. 17 zieml. heiter
Frankfurt. M 755.4 NO wolkenl. 18 vorw. heiter
Karlsruhe ?54,2 NO wölken!. 2l vorw. heiter
München 755.4 NO halb bed. 19 zieml. Heller
P a ris
Vlissingen 753,0 O S O halb bed. 21 uachm. Nied.
Kopenhagen 730,3 NO wolkenl. 20 anhalt. Nied.
Stockholm 758.6 W wolkeni 24 oorw. heiter
Haparanda 758.8 S W halb bed. 18 vorw. heiter
Archangel 757.1 NO bedeckt 10 uachm. Ried.
Petersburg 758,6 W halb bed. 21 meist bewölkt
Warschau 760,3 O S O wolkenl. 21 vorm. Nied.
Wien 757,6 O S O wolkenl 20 zieml. heiter
Nom 756,0 N wolkenl. 20 anhalt. Nied.
Arakan 739,7 O wolkenl 20 vorw. heiter
Lemberg 758,7 NO wolkenl. 22 vorw. heiter
Hermannp..b! — — — — —

Belgard — — — — —
Btarritz 754,2 NW Regen 1S nachts Nied.
Nizza — — — . — zieml. heiter

W e t t e r a »»s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg ) 

Bvra>»»sichtliche W itterung für D ienstag den 21. 
heiß, trocken, Ostwind.______________ ______ _____

Jak

Weichseloerilkhr bei Thor«.
Angekommen Dampfer „Thon,*, Kapt. W itt, mit 1631 Z tr. 

G ütern von Danzig, sowie der Sahn -e s  Schiffers R . Nikolais« 
mit 2! 00 Z tr. Gaskohlen, ebenfalls von Danzig. Außerdem 
die Kähne der Schiffer Aug. D urau u. S .  Nowakowski mit je 
2000 Z tr., I .  G raeß mit 2098 Z tr. Zement, sämtlich von 
Nüdersdorf nach Warschau, H. Klirret mit 2tÜ0 Z tr. Gütern
von Danzig nach Warschau, C. D ittm ann m it 1800 
von Danzig nach Plozk, W . Rutkowski mit 2400

M  Kohlen 
^r. Zement

von Brahem ünde nach Wlozlawek. Abgefahren Dampfer

21. J u l i :  Sonnenaufgang 4.04 Uhr,
Sonnenuntergang 8.S8 Uhr.
M ondanfgang 1.L« Uhr.
M onduntergang 7.41 Uhr.

Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend 
Geschicklichkeit erlangen läß t und gleichzeitig Anregung 
verschafft, erhält auf Wunsch jeder Leser dieser Zeilen 
kostenfrei von Nestle's Kindermehl-Gesellschaft, B erlin  IV. 
57. Es ist dies eine Ausschneidepuppe m it drei ver­
schiedenen, allerliebsten Gewändern, womit die Kinder 
sehr gern und lange spielen. Auf Wunsch rvird auch 
eine Probedose des berühmten Kindermehls umsonst 
beigefügt.



A lM  W O r
ucht sofort Schlostzerrnstr. L u ko m s k i, 

___________ A  r g e n a u.

Maurergesellen
werden noch eingestellt.

^R LK . Maurermeister,
Thorn-Mocker.

4 jüngere
Ralergehilsen
auf dauernde Beschäftigung gesucht (eventl. 
Iahresstellung), Reise wird vergütet.

ässsxü M s lis rs w s k i. Malermeister, 
____________S tra s k n rg  W p r.

Z Slttkk ö ik lllM .
1 8!? m  W « W .  
L jM e M lk i lW W l l
verlangt bei hohem Lohn
_A r » i - t » n ,  G nefen.

3-4 Wtige
Anstreicher

für dauernd und hohem Lohn sucht

kmälÄ 8Me!i, Mmiistl..
____________Krusckwiß._________

Lehrling
zu sofort oder später sucht
____________________ Or»LL818.

verlangt von sofort, auch später. M e l­
dungen erbittet

W M L M S K i ,
Gerechteste. 16,

Kolonialwaren und Destillation.

2 Lehrlinge
stellt sofort ein Z .  SvkoiL, Installateur 
und 5tlemp«iermeister. Mellienstr. 74.

SkMerlehrliW 
Ni> ArbeltShilrsltzeil

stellt noch ein

k'r. Lvdiiiike, Akiiijiilkiiiistr..
______________Hofstraße 5.

Ziegelei-Arbeiter, 
Burschen und Mädchen
finden bei hohem Lohn dauernde Be- 
schäftigung. Z ieg e le i Lettntsch.

zunr sofortigen E in tritt gesucht ; derselbe 
m uß/, gut laufen können. Meldungen 
zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags, Kontor, 
Hinterer Ausgang,
____________Mellienstraße 30. 2. Etage.

Zunge schreiMse
zum sofortigen Antritt suchen per sofort

8 o r n  L  S o k ü l L S .

Luche und empfehle
jeder Zeit Kellner für Hotel, Restaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus» 

diener, Kutscher.
v a r l^ re u ä l, g ew erbsm äß iger S te lle n - 
V e rm ittle r. Thorn, Strobandftraße 13, 

Fernruf 544.

Ein edles

steht zum Verkauf im V ik to rra h o te l.

4'!,. Jahre alt. 6 " groß, gut 
anaeritten, hat zu verkaufen

Ä  S M n i O i .  S s .

As GriilliistU.
Bachestraße 8 !Ist (m it Ausfahrt i ach 
Stroband- und Gerstenstraße) ist zu ver- 
kaufen. Auskunft erteilt

W m r  M s d lg e W A td .

zum Restaurant und neben bei zu jedem 
Geschäft passend, bestehend aus mehreren 
Häusern und Bauparzellen, weist preis­

wert nach

Nrrx Krüger, Thorn,
Seglerstraße 15.

Bäckerer-Meusilieu
zu verkaufen. W o, sagt die Geschästs-
stelle der „Presse". __________

G nterhaU ene

Getreide-
WmgMMMschme,

ebenso eine

Drillmaschine
oon ca 1' m werden zu kau fen  ge­
sucht. Gest Angebote mit Preisforderung 
unter U- ,k .  1 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

verösn okr öurek LrmüäunZ äs8 Lörpsr8 der- 
vorZeruken. ^bsätrs Oontmental maeken lkren 
Oanx leickt und elast!8ck und verkindern vor- 
reiti§e8 Lrmüdsn. Verlangen 5!s aber ausdrüclclicd 
von Idrem Lebubmacker die enorm haltbaren

V o rL ^L W S L L ^N .1  - / ^ I r s L t i L o .

N ä m o rrk o iä e n , V e rs to p tu n ^ , 
M e c k i e n ,  N a u l a u s s c k l ä A e ,  L e i n w u n ö l e n
L0 81 L 1 > lL 0 8  te ile  Leb ant VVurrsob jedem, >ve1ober an
NgKen-, V e rd auun g - und 8tublb68eb>verden, so^ie an 
RärnorrboLden, Idedbten, okkenen Leinen, LntLÜndunxen ete. 
leidet, m it, ^vie tausende Latienten, die okt jabrelanA m it 
soleben Leiden bebaktet ^varen, bierven ssbnell nnd dauernd 
bekreit wurden.

Krarikensetivsstsr Wilkelmins,
^ViesbLäeu 8 . 123, >Vn11cmübl8lru88tz 26.

M JelMMk» Aktien-NM«ki UmM«
hat mir den

—7̂ : Alleinverkauf —
ihrer Biere für T h o r n  und Umgegend übertragen und empfehle ich die­
selben in anerkannt vorzüglicher Güte, in Gebinden, Flaschen und Syphons.

Hochachtungsvoll

« s x  K n ü s s n  s s M .  Seglerstr. 15.

l l lS S lö Ü W M M §tö!ül>MM I7GS.

„llÜckoW".RuLomsdlltz
in Lonstrulrtion unübsrtrokfsv.

p s r s o n s n w s g s n ,  L .is S S S 'u n N L M s g s n , R s S Ik n S s s e r ,
L . S L t « f S g S K ,

L t s s r i i r k  L u d v s M s n S S r i s  ^ s s t r ü g s .

A rtu r ^ ig s s c i,
V s n s r s l v v r ß r i s l »  ? v r  S Z v r r S v s S Ä G u t s c k I s n « » .

Xönlgrdsrg i. 8»r., » ksrnrprseksr 3118, :: L1si»«Ssmm 17Ä/7S.
Varlanssön 8io kostenlos Ill^onieurbesnob init Vorkülirn- Lssen. V s r ik k iS !-  gSSULvl»

zu verkaufen.
r? S ii8 k < z , M o c k er, Waldauerstr. 71.z W UU IM «

m it M atra tzen , bestellte Tischlerarbeit, 
stehen zum V e rk a u f Cnlm erstr. 22 , 2.

Bauplätze
auf der Wilhelmstadt unter günstigen 
Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen.

Angebote unter L .  K . 1890 an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".

Ein Posten gebrauchte

Uisten und verschlage
billig abzugeben bei
_________________ S tä rk e fa b r ik  T h o rn .

,Zi> Kaufen Hellichti

Zuwelen
altes Gold und S ilber, künstliche Gebisse, 
Altertümer kauft zu höchsten Preisen 
V V  L 'e r k u 8 v l» ,  Goldwarenwerkstätte, 

Brückenstr. 14. 1, Telephon 381

G i U M «  M M
zu kaufen gesucht. Angebote unter V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gkiii ii. yWlitlikkkii ̂
dlbt bar. reell, diskret u. schnell 
an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 

Sie in Wucher- oder Schwindlerhände 
fallen, schreiben S ie  
B e r lin  215. Dennewitzstr. 32, Beding. 
kostenlos. 1000 Dankschreiben._________

Zarlehn
gibt geg. Lebensvers.-Abschluß und auch 
Sicherh., Hypoth. diskr. u. schnell. Kein 
Vorschuß. Angebote unter Ass. V. 6 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W U  »  M U
abschließend mit 36,000 M ark  auf ein 
Villengrundstück. Taxwert von 60,000 
Mark, ist mit Damno sogleich zu zedieren.

Angebote unter A .  1 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zur sicheren Stelle auf Geschäftshaus zu 
zedieren gesucht.

Angebote unter ZL. V .  6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Welch edeldsukender Mensch leiht einer 
W itwe

2 6 0
mit kleiner monatl. Abzahlung?

Angebote unter „LLsmall 13" an die 
Geschäftsstelle der Zeitung.

18 » 8 0
erststeNiges Hypothekendarlehen zu sofort 
gesucht. Angebote unter N. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MlIIIIIWWllStk.,
1 m öb l. Z im m e r  mit Pension von 

sogl. zu verm. Seglerstr. 28. 3 T r .

Mehrere möbl. Zimmer
von sof. zu verm. Strobandstr. 20.

Möbl. Wohnn«!,
vom 1 . 8. zu verm. Imikcrstr. 6, I.

>s
m it La lkon, Lad, sofort su vermieteu.
Loks krieürLeb-LLbrsvblstr. S. 2, r.

1. LlauxteisAanA von der Lolre.

« M W .
mer und reicht. Rebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten.

t t a p k s b i  Seglerstr. 25

5-und6-Zinimer-
wohnung

mit allem Zubehör, Burscheugelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

ützivM  M tiM in iH . m. b. tz.,
Mettienuraße 129._______

Baderstr. 8, hochpt.,
6 Zim m er mit Zubehör, speziell zu Kon­
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis­
wert zu vermieten. Auskunft erteilt

X. Brückenstr. 6.

W AltftäOt. Markt S, W
neben Artushof,

W  Zwei
W  herrschaftliche

8  Wohnungen, D
je 6 große Zimmer, Kabinett. 
Balkon usw., zum 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten.

R NarLüs Kevins, W
D  G . IN. b. H . D

> S S > S W » > > >
Wohnung,

1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Löw eu-A potheke , Elisabethstr. 1.

1. Etage,

Wohnung
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Z u ­
behör v. 1. Oktober d. I s .  zu vermieten. 

L . M u r rv u s k i , Gerechtestr. 16.

Stube und Küche
weg. Versetz, sof. z. verm. Hosstr. 17.

von

2 2 ,  2 .

X e n . '  iL-rrk mr'k ansrveo/iseiba-'en. ^

Achtung! Zentrifugen!
Soeben ein größerer Posten erstklassiger Fabrikate eingetroffen, 
wie Alfa-Laval, Pau und Domo, schon von 3 6  Mark an. Ohne Kauf­
zwang 14 Tage auf P robe! A lte Zentrifugen werden in Zahlung genommen- 

Stets Gelegenheitskäufe in

gebrauchten Motorfahrzeugen.
Außer dem großen Lager in

AM- neuen Fahrrädern
e i n  P o s t e n

fast neuer Damen- nnd Herreu-Fahrriider
z» jedem annehmbaren Preise.

WK- Autofahrten -M 8
für den Stadt- und Fernverkehr Telephon 615.

81ra8sdarK6r, H-rn, Bkiickeilslr. 17.

Merdruck-Apparate.
M M M  W sZ ss , Bromberg, Werderstr 8.

vamellrn
im Zentrum der Stadt zu verkaufen. 

Angebote unter LL., postlagernd Thom I  erbeten.

Wohimns.
CoppernikttSstr. 35.

Erabeiistlche 1k,
2 Stuben und Zubehör zu 1. Oktober 
zu vermieten.

Lksaäo r krurks, Bäckerstraße 43, 2.

Vrombergerstratze ^6
ist eine

6 - oder 8-Z im m er-
mit großer Veranda. Garten, evtl. Pferde­
stall und Burschenstube, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

U i n L .

Wohnungen:
3 Z im m e r  nebst reich!. Zubehör,

Mellienstr. 137, 
3 Z im m e r  und Zubehör. Kasernenstr. 37. 
2 Z im m e r  und Zubehör, Waldstr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
L U e lir r  L e l i  G m b .H ,

Mellienstr. 129.

Kleinere

lllt
mit Zubehör für 300 M k. bald oder vom

Q .  8 v p p k » r 1 ,  Fischerstr. 59. WMM.,
Blsmavckstratze 1. I.»  8 Zimmer, 

Pferdestall und Wageuremise, ,.er
B rsm arck ftr. 3. L . n . I L I . je 4 Zu"' 

vom 1. 10. oder früher zu vernue 
Näheres beim P o r t ie r .  —

I - Z i m m e r w o h n u n g
vom 1. Oktober zu vermieten.

L». L L r-Ä K S ,',  Citlmerstr. 3.

i-WMllWlW,
Balkon, Bad, Gas, vom 1 Oktober zu 
vermieten. L . Im e k t, Konduktstr. 29. 1 Wohnung,̂

5 Zim m er u. Zub., Gerberstr. 31. 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 6 3 0  ^

Ia k o b s tr^ 6 > ^Wohnung,
3. Etage,4 Zim m er mit allem Zubehör, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 6.

2  Z i m m e r  u n d  K i i O ß  z»
elektrl Flurbeleuchtung vom 1 . 1  g. 
vermieten A ra b e r s t^ ^

Wohnnng,
3 bis 4 Zim m er nebst Zubehör, Bad, 
elektr. Licht, parterre, etwas Garten, 
Bromberger Vorstadt oder nahe W ilhelm ­
stadt vom 1. Oktober oder früher gesucht.

Angebote an I L i r - s t v ,  zurzeit bei
Herrn A m ia l bei Scharnau.

W o h N U N g
S s n s v r s N ,  öS

Thorn-Mocker. G ra u d e n z -r !» ^

AsKlluG
4 Zimm er und Zubehör, vom f6.
zu vermieten Gersten»^'

Näheres beim W irt.

W o h n u n g  von 3 Z im . u. Zubeh. zu 
vermieten A ra b e rftra ß e  5.

W N W R » 2 g r o ß e  Räume, ^
die sich zur Werkstätte u. anderen 
eignen, sind vom 1. 10. zu vernu §9, 

T h o rn -M o c k e r . Graudenze 
V a n a r s L L L lr .

4 - 3 i m m e r w o t z n u u g
nebst Veranda und reich!. Zubehör zu 
vermieten

T h o rn -M o cksr»  Rayonstraße 12.

Laclrn
mit angrenzender Wohnung, Baderstr. 2Ü, 
per 1. 10. vermieten.

Simon Mener-

A M  mit K A W .
und zwei WohnimM
a 3 Zimmer, Balkon und Nebengswb
vom 1. 10. 1914 zu vermieten.
ä . .  L s r m n N r » .  M o c k er. Lindenstr^L

Großer Laden
mit 2 angrenzenden Zimnrern vom 1- 
eventl. früher zu vermieten.
_________7 . M is u iv ^ s k i ,  Backerstr^o.

Neuer modern. Laden,
passend für jede Branche, sofort zu ver 
mieten, evtl. vom 1. Oktober 1914,

3-3immerwohnuna,
für 312 M k. vom 1. 10 .14  zu vermiete"' 

I? .  O L v « r I» » Ir ,  Neustadt. M a r k t^ >

3 Zimmer-Wohnung,,
helle Küche im Seitengebäude, voM 
Oktober zu vermieten Schillerstraße.-^

Wilhelmplatz 6:

S - U « k l - W W U .
und reichliches Nebengelaß per  ̂
wegen Fortzuges weiter zu vermieten^-
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Arbeitsmangel oder Arbeitsscheu?
Zu der für die Berechtigung der Forderung 

einer allgemeinen Arbeitslosenversicherung ent­
scheidenden Frage Arbeitsmangel oder Arbeits­
scheu? bringt ein überaus lehrreicher Beitrag 
Re folgenden von der „Deutschen Tageszeitung" 
kürzlich veröffentlichten Angaben: „ Im  Herbst 
porigen Jahres teilte der Magistrat einer an 
der Elbe gelegenen größeren Handels- und 
Industriestadt der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Pommern mit, daß infolge des 
Konjunkturrückganges in der Industrie in dieser 
Sticht Arbeitslosigkeit in größerem Umfange 
eingetreten sei. Es hieß in dem betreffenden 
Schreiben u. a,: „Infolge des Rückganges in der 
Eeschastskonjunktur der Industrie melden sich 
letzt gesunde Fabrikarbeiter mit dem Antrage 
um Armenunter-stützung, weil sie Arbeit in der 
Mesigen Industrie nicht erhalten könnten. Es 
M tatsächlich für die Antragsteller unter Um­
ständen mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
Arbeit zu erhalten." An diese Mitteilung 
knüpfte der Magistrat gleichzeitig die Frage, ob 
me pommerschen Landwirte bereit seien, arbsits 
losen städtischen Arbeitern Beschäftigung zu 
öeven. Die Landwirtschaftskammer machte diese 
Absicht der Stadt den Landwirten in der Pro­
vinz bekannt. Es meldeten sich sogleich eine 
Arnze Anzahl von Landwirten, die bereit waren, 
Arbeiter aus der betreffenden S tadt anzuneh- 
vi^u, und zwar wurden verheiratete wie unvsr- 
Mratete Arbeiter gesucht, für die verschiedensten 
Arbeitszweige der Landwirtschaft, sowohl für 
.Arbeit vorwiegend im Akkord wie auch Tage- 
mhn. Besonders hervorgehoben zu werden vcr- 
ment, daß auch nicht landwirtschaftliche Stellen 
Nachgewiesen werden könnten, bei denen 
^  sich um Erdarbeiten in der Nähe einer größe- 

Stadt handelte. Ebenfalls wurden freie 
iwlzarbeiterstellen zur Besetzung angezeigt. Lei­
er sollte sich auch hier die alte Erfahrung bestä- 

daß Arbeiter, die sich einmal im Grog- 
Itadtleben geübt haben, keine Neigung verspL 

auf das Land zurückzukehren. Trotz wieder 
?E e r Anfragen der pommerschen Landwirt- 
chaftskammer um Nachweis von Arbeitskräften 
'uußte der Magistrat der betreffenden Stadt 
^steilen, daß sich niemand gemeldet hatte! Auf 
me letzte Frage ging folgende Antwort vom 
Magistrat ein: „Auf das gefällige Schreiben 

21. Ju n i erwidern wir ergebenst. daß sich 
blang Arbeitslose, die in landwirtschaftlichen 
Kleben beschäftigt werden wollen, nicht ge 
eipet haben. Ob und eventuell zu wann 

, jeg voraussichtlich geschehen wird. läßt sich 
.A^nblicklich nicht angeben." M an komme diesen 
sachlichen Feststellungen gegenüber nicht mit 

./A  Einwand, daß einem Arbeiter, der in 
^ v ls tie llen  Betrieben oder in kaufmännischen 
msschäften tätig gewesen ist, die schwere Arbeit 
, s Landarbeiters nicht zugemutet werden 

Denn es handelte sich um gesunde und

kräftige Fabrikarbeiter, die sehr wohl der einen 
oder anderen landwirtschaftlichen Tätigkeit ge­
wachsen gewesen wären. Aber die Arbeitsscheu 
die Unlust, gegen geringeren Verdienst zu ar­
beiten, ließ den „Arbeitslosen" vorteilhafter 
erscheinen, um Armenunterstiitzung einzu 
kommen!

Zonnenmenschen.
von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .

1914 by Orettlltzin L Oo. 6. m. t». ü. Î eipLiK.)
------------  (Nachdruck verboten.)

der kleinen Universitätsstadt, die so lieb- 
ch am heiteren Flusse und zwischen den grünen 

-- ^ 5 ^ ' wohnen viele hochgelehrte, ernste 
uw E rd ig e  Herren beisammen. Einer aber ist 

»rer rhnen, der anders ist als sie. Das ist der 
Professor der Botanik W illi Kirchlein. Er ist 
„ A l wie die Anderan und voll eines tief­
gründigen Wissens. Aber bei alledem ist er 

leichtsinnig geblieben, wie der jüngste 
Mche von einer sonnigen Lustigkeit und 

Mem goldenen Leichtsinn. Das wissen die 
«lWenten, das wissen die Philister, das wissen 
Me Spießer im Städtchen.
^  ^Aue Kinder wissen es und sind zufrieden 

D "  Stammtisch im weißen Schwan weiß
^ """ E -  °m °°°-

sind keine gelehrten Leute — we 
Z 'E e "s  nur zum kleinsten Teil. Zwei Ärzte.

die anderen sind Bürger der 
«raek, die Handel und Gewerbe treiben 
„ . D a  sitzen sie am runden Tisch im Erke^ 
Mrt^gs ein Stündchen, des Abends auch zwei 

- -  und dieser Runde Säule ist Professor 
S i- n - i-n  i ,„ .  mit i - i « ,  f t L  

r-aune, seinen witzigen Einfällen belebt er sie 
erheitert er ihnen den öden Alltag der K lein' 
e E *7 kriegt dieser Tag ein Gesicht,
din lachendes, freundliches — und jeder wieder
S pießbürger^  kür den vertrocknetsten

Jetzt machte der mutwillige Frühling sich 
Derlei zu schaffen, besonders in den Bromena 
ven am Sell. Es war Himmelblauer April, der

Der Bund der Militaranwarter- nud 
Invaliden der unteren Beamten 

Deutschlands
hielt am 17., 18. und 19. dieses Monats fernen dies 
jährigen Bundestag in B e r l i n  ab. Der Bund, 
der seinen Sitz in Saarbrücken-Dudweiler hat, be­
steht seit dem Jahre 1909, doch hat er erst im letzten 
Jahre ein erhebliches Wachstum zu verzeichnen ge 
habt. Ihm  gehören heute 20 Vereine und 10 Orts­
gruppen an, die auf dem Bundestage auch sämtlich 
durch Delegierte vertreten waren. Die Verhand­
lungen würben von dem Vorsitzer Bötzmann (Saar- 
brücken-Dudweilor) geleitet. Dem Geschäftsbericht 
ist zu entnehmen, daß der Bund im letzten Jahre um 
1358 Mitglieder gewachsen ist, und heute insgesamt 
1736 Mitglieder zählt. Eine Reihe von Vereinen, 
namentlich aus Berlin, aber auch aus einer bedeu­
tenderen Reihe von Provinzstädten haben ihren Bei­
tritt für die nächste Zeit in AuÄicht gestellt so daß 
mit einer Verdoppelung der Mitgliederzahl schon 
Heute gerechnet werden kann. Beschlossen wurde die 
grundsätzliche Gewährung von Rechtsschutz. Die 
weiteren Beratungen galten einem Ausbau der 
BunLessterbekasse. Die Satzungen der Kasse wur­
den dahin abgeändert, daß die Beiträge in Zukunft 
in Form einer Umlage erhoben werden, dergestalt, 
daß für jeden Sterbesall 10 Pfg. pro Mitglied zu 
zahlen sind. Das SterbUeld beträgt bei 1730 Mrt- 
aliedern heute also 170 Mark. Da mit einer schnellen 
Zunahme der Mitglieder gerechnet wird. so soll die 
Umlagegebühr bis zu einem Mitgliederbestände von 
5000 die glerche bleiben, um so ein Sterbegeld bis 
500 Mark gewähren zu können. Bei einem Anmach­
en der Mrtgliederzahl über 5000 soll eine Ermä­
ßigung der Umlagegebühr eintreten. Die Änderung 
oll am 1. Oktober dieses Jahres Platz greifen.

Eine eingehende Behandlung erfuhren die man­
nigfachen Wünsche und Beschwerden der Militär- 
anwärter aus dem unteren Beamtenstande. Ge­
klagt wurde über die nachlässige Handhabung der 
Anstellungsgrundsätze durch eine Reihe von staat­
lichen, vornehmlich kommunalen Behörden. I n  die­
sem Zusammenhange kam auch die bekannte Afsäre 
des Bürgermeisters Plewka (Tondern) zur Sprache. 
Hier war es der Bund, der den Reichskanzler auf die 
offenkundige Verletzung der Anstellungsgrundsätze 
aufmerksam machte und von ihm auch den Bescheid

die vorgesetzten Behörden gefunden habe, und daß 
Vorsorge getroffen worden sei, die Ausführung der 
Anstellungsgrundsätze künftig strenger M über­
wachen. Hingewiesen wurde auch darauf, daß es 
noch immer vorkomme, daß Stellen, die den Mili- 
täranwärtern vorbehalten seien, mit Günstlingen 
einflußreicher Herren besetzt würden, und daß dafür 
Lausende von MilitäranwärLern vergeblich auf An­
stellung warten mükten. Daß sei klar, und es müsse 
daher Pflicht des Kriegsmimsteriums sein, energisch 
auf Änderung zu dringen. Zum Schluß fand fol­
gende Resolution einstimmig Annahme: „Der in
den Germania-Sälen in Berlin tagende Bundestag 
der Militäranwärter und Invaliden erklärt, daß soll 
gende Wünsche seiner Mitglieder einer baldig-ne Ab­
hilfe besonders dringend LÄürfen: 1. Den M ilitär­
anwärtern ist für dw Karrenzzeit, vom Ausscheiden

mit neckischem Wind alle Winterarämlichkeir 
von der Erde wegblies.

Die Universität hatte schon längst Ferien 
gemacht. Sie haben es doch dort prachtvoll gut,
was die Ferien b e tr if f t------- ein Drittel des
Jahres Ferien.

Kaufmann Holdschuh am Stammtisch sagte 
es neidisch.

Professor Kirchlein lachte dazu. E r hatte 
ein warmes, herzliches Lachen, das allen Men 
schen wohltun mutzte.

„Du ahnungsloser Engel du!" sagte er. „Dt^ 
Ferien sind für unsereinen die eigentlichste Ar 
beitszeit. Prosit, meine Herren. Ein Pflicht 
getreuer Familienvater mutz fetzt nachhause 
gehen."

Er erhob sich, seinen Nachbarn rechts und 
links die Hand zum Abschied reichend.

Sie entrüsteten sich batz.
„Heda, was soll das? Professor. Ih re  Uhr 

geht wohl vor?"
„Sitzen geblieben, Willi, Willi, was ist 

dir in die Krone gefahren?"
„Meine Verehrten", sagte Professor Kirchlein 

— „es geht heute nicht anders. Ich bin, wie 
gesagt, ein pflichtgetreuer Familienvater und 
darum — —

„Hoho!" wurde er unterbrochen — ..seit wann 
denn das? Sie haben doch keinen Hausdrachen, 
vor dem Sie zittern müssen

setz dich, Pro. 
fessor. Neuerungen werden hier nicht einge­
führt!"

Aber Kirchlein ließ sich vom Kellner Hut und 
Stock geben.

„Nee nee, Kinder. Heute ist's nun mal so", 
sagte er — „mein Mädel, mein kleines Frauchen 
hat heute seinen letzten SchulLag und mißt 
diesem Ereignis eine welterschütternde Beden 
tung bei. Ich habe der Kleinen versprochen, das

von der Truppe bis zu ihrer Anstellung im Zivil­
dienst gerechnet, ein Recht auf Pension und Relikten- 
vsrsorgU'Ng zu gewährleisten. 2. Die Arreststrafe ist 
für sämtliche untere Beamte einschließlich der mili­
tärisch Organisierten abzuschaffen. 3. Die Anstel­
lung der Militäranwärter hat auf Lebenszeit zu 
erfolMÄ. da eine Anstellung auf Kündigung den 
Anstellungsgrundsätzen widerspricht. 4. Den unteren 
Beamten ist ein der jetzigen wirtschaftlichen Lage 
entsprechendes, auskömmliches Gehalt zu zahlen. 5. 
Auch ist ihnen ein Wohnungsgeld in Höhe von min­
destens ^  des Wohnungsgeldes der mittleren Be­
amten zu gewähren. 6. Den Militäranwärtern und 
Invaliden des unteren Beamtenstandes ist eine an­
gemessene Amtsbezeichnung, zu geben, namentlich die 
Titel Bote und Diener sind abzuschaffen. 7. Es ist 
diesen Beamten sowohl im Staats- als auch im 
Kommunaldienst der gesetzlich vorgesehene Teil der 
Militärdienstzeit allgemein anzurechnen, soweit dies 
nicht schon geschehen ist. 8. Namentlich wird auch, 
um eine strengere Durchführung der Anstellungs- 
grundsätze für Militäranwärter gebeten. — Der 
Bundestag hat — nachdem er seine Wünsche und ge 
rechten Bitten der Regierung und den Behörden 
eingehend vorgetragen — das zuversichtliche Ver­
trauen zu den maßgebenden Stellen, daß man seinen 
Wünschen mehr als bisher Rechnung tragen wird."

Am Sonnabend, den 18. dieses Monats, fand 
abends eine große Mitgliederversammlung statt, in 
der der Vorsitzer Vötzmann (Saarbrücken-Dudweiler) 
einen Vortrug über Zwecke, Ziele und Bestrebungen 
des Bundes hielt. Landtagsabgeordneter, Genera!
von Dittfurth, sprach dem Bunde und seinen Be­
strebungen seine Sympathie aus und stellte die 
tatkräftige Förderung der M ilitäranwärtsr-Jnter- 
essen in Aussicht.

Der 8. Verbandstag der preußischen 
Justizkanzleibearnten

wurde am Sonnabend Abend in D a n z i g  eröffnet. 
Nach einer Begrüßung gab der Verbandsvorsitzer, 
K u s k e - Berlin, einen Überblick über die Bestre­
bungen und Wünsche des Verbandes, von denen die 
Gehaltsaufbesserungen obenan stehen. M it der 
Anrechnung des überverdienstes sind die Kanzlei­
beamten nicht zufrieden, da er sehr verschieden ist 
und eine übermäßige Arbeitszeit erfordere. Weiter 
wünsche man größere Bewegungsfreiheit und die 
Verwendung moderner Hilfsmittel, wie Steno­
graphie, Schreib- und Diktiermaschine. Die Rede 
schloß mit einem Kaiserhoch. An den Kriegs- und 
den Justizminister wurden Begrüßungstelegramme 
abgesandt. Nach Mitteilungen des Vorsitzers des 
deutschen Justizkanzleibeamtenverbandes S c h m i d t  
sprach der Verbandssyndikus, Rechtsanwalt Dr. 
A b r a h a m ,  über verschiedene Verbands­
angelegenheiten. Zur Heiterkeit stimmte die M it­
teilung, daß den Beamten die Arbeit nach Silben 
bemessen werde. Da müsse eine Reform eintreten. 
Man wünsche ferner Beamtenausschüsse und eine 
bessere Versorgung der M ilitäranwärter, sowie 
eine Zentralstelle für offene Stellen. — Nach dem 
von K u s k e  erstatteten Jahresbericht gehören dem 
Verbände 2250 Mitglieder an. Die Einnahme 
betrug 13 795 Mark, die Ausgabe 12 034 Mark, das 
Vermögen des Verbandes 13 869 Mark.

Sonntag Vormittag 8 Uhr wurden die Ver­
handlungen fortgesetzt. Der Verbandsvorsitzer 
K u s k e  begrüßte zunächst den Vertreter des Dan­
ziger Landgerichtspräsidenten Schwartz. Die Ver­
handlungen befaßten sich zunächst mit der strafferen 
Organisation des Verbandes. Ein engerer Zu­
sammenschluß, besonders in den Bezirksverbänden, 
wurde für dringend notwendig erklärt. L a n g e -  
Elbing tra t für eine Zwangseinbeziehung der 
Einzelmitglieder ein. Vereine, die aus dem

Fest mit ihr und demJungen feierlich zu begehen. 
Es tut mir leid, schon so zeitig aus diesem Kreise 
scheiden zu müssen, indessen dennoch------- ^Ge­
horsamer Diener, meine Herren!"

„Das Frauchen, Herr Gott! Wie das her­
anwächst! Professor, da werden Sie wohl bald 
Ballvater spielen müssen!"

Sie lachten bei diesem Gedanken, denn Kirch­
lein sah selbst so jugendfrisch und iünglinghaft 
aus, daß es komisch war, ihn in einer solchen 
Würde sich vorzustellen.

Er schwang noch einmal seinen breitrandigen 
schwarzen Hut und aufatmend tra t er aus der 
verräucherten Gaststube in die linde, wohlige 
Frühlingsluft hinaus.

Die lustige Aprilsonne lag glitzernd und 
funkelnd über den stillen Strassen der kleinen 
Stadt, und Kirchlein bog, das tote Grau der im 
Schatten liegenden Marktstrasse meidend, in die 
lauschige schmale Promenade ein, die am bräun­
lichen kleinen Fluss entlang einen Gürtel um 
das Städtchen zieht. Dort freute er sich an den 
drängenden grünen Knospen der Büsche, an den 
Veilchen, die aus dem Rasen dufteten, an den 
spielerischen Wellen des munteren kleinen 
Wassers, das im Sonnengold floss — am süßen 
Flöten der Amseln und lustigen Schmettern der 
Finken.

Er summte ein Frühlingsliedchen und seine 
großen dunklen Augen lachten vor Lebenslust. 
Aber sein Lied brach er bald wieder ab. weil er 
selbst heraushörte, wie entsetzlich falsch er es 
sang. Dafür begann er nun mit seiner klingen­
den. weitragenden Stimme zu deklamieren:

Vom Eise befreit sind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden belebenden Blick —
Im  Tale grünet Hoffnungsglück - -
Der alte Winter in seiner Schwäche
Zog sich in rauhe Berae zurück-----------

Bezirksverein austreten, sollten auch vom Ver­
bände ausgeschlossen sein. Von den 96 A n t r ä g e n  
aus allen Teilen des Verbandsgebietes befassen sich 
mehrere mit der Erhöhung des Sterbegeldes. Nach 
den Beschlüssen soll das Sterbegeld nach sieben­
jähriger Mitgliedschaft 150 Mark betragen. Sehr 
abfällig wurde über die späten Anstellungstermine 
geurteilt, und eine große Mißstimmung gab sich zu 
erkennen. Vom Vorstand wurde jedoch eine Ab­
lehnung aller diesbezüglichen Anträge empfohlen, 
da der Justizminister bald eine Regelung treffen 
dürfte. Als Gast verbreitete sich Landtagsabg. 
S  ch m i l j a n - Danzig über die Frage der Besol­
dung, wie sie das Abgeordnetenhaus beschäftige, 
und über die Gründe für die strikte Auseinander- 
haltung der Kinderbeihilfen und des festen 
Gehalts. Aus dem staatlichen Unterstützungsfonds 
könne immerhin eine beträchtliche Kinderbeihilfe 
bestritten werden. — Die weiteren Verhandlungen 
bezogen sich noch aus die Anrechnung der Kanzlei­
gehilfenzeit auf das Besoldungsdienstalter. Der 
Vorstand wurde beauftragt, in diesem Sinne weiter 
zu arbeiten, damit Lei Erlaß von Neubestimmungen 
um die rückwirkende Kraft eingekommen werden 
kann.

Die Verhandlungen werden am Montag fort­
gesetzt.

34. Deutscher Glasertag.
8. D a n z i g ,  19. Ju li.

Vom 18. bis 23. Ju li hält- der Verband der 
Glaser-Innungen Deutschlands in der alten 
Handelsstadt Danzig seinen 34. Verbandstag ab. 
Im  Laufe des Sonnabend trafen bereits viele 
Delegierte und Gäste ein, auch fand bereits eine 
Sitzung des Gesamtvorstandes und eine Tagung 
des nordostdeutschen Bezirksverbandes statt. Die 
Danziger Glaser-Innung, die Jahrhunderte alt ist 
und noch prächtige silberne Jnnungsbecher und 
andere Sachen besitzt, zählt rund 100 Mitglieder. 
Obermeister ist Goddeng-Langsuhr. Der Gesamt- 
verband umfaßt rund 4000 Mitglieder. Heute Vor­
mittag 11 Uhr wurde im Friedrich Wilhelm- 
Schützenhause in Gegenwart vieler Teilnehmer eine 
Fachausstellung eröffnet, die in übersichtlicher 
Weise alles vor Augen führt, was mit dem Glaser­
beruf zusammenhängt. Von den bedeutendsten 
Firmen dieser Art aus Berlin, Hamburg, Köln, 
München, Leipzig und anderen Städten sind aus­
gestellt Bilderrahmenleisten, Diamanten und Glas­
schneidemaschinen, Ventilationsgegenstände, Geh- 
rungs-Kreissägen, Kittmaschinen, Ornament-Blei­
schneide-Apparate und viele andere Glaserbedarfs­
artikel, nicht zu vergessen Kitt und Fensterglas. 
Nach Angaben sachverständiger Leute ist diese Fach­
ausstellung besser beschickt als alle früheren. Zu 
erwähnen ist noch, daß die Glaser-Jnstungen 
Dresden, Leipzig, Ehemnitz und Danzig mit Lehr­
lingsarbeiten vertreten sino, wie Bleiverglasungen, 
Zeichnungen usw. Ganz ausgezeichnete Arbeiten 
dieser Art hat die Fachschule der Glaser-Innung 
Berlin ausgestellt. Viel bewundert wurden auch 
die kostbaren Silberstücke der Danziger Innung, 
ein großer, mit vielen Schildern versehener Pokal, 
der sog. Willkomm, ein kleiner Pokal, das Regi­
ment, ein schwerer silberner Kommandostab und die 
reichgeschnitzte Jnnungslade. Auch die lltensilien 
der Danziger Glasergesellen-Brüderschaft sind aus­
gestellt. Schon gleich in den ersten Stunden wurde 
die Ausstellung zahlreich besucht.

Die Verhandlungen beginnen Montag Vor­
mittag 9 Uhr. Den Abschluß der reichhaltigen 
Veranstaltungen bilden eine Dampferfahrt nach 
Hela am Mittwoch und eine Besichtigung der 
stolzen Marienburg am Donnerstag.

Nie war ihm noch rn dieser Mittagsstunde 
ein menschliches Wesen auf der Promenade be­
gegnet, und so zierte er sich nicht, sondern, übervoll 
von Frühlingsfreude und hingerissen von der 
altvertrauten, immer jugendschönen Versen de­
klamierte er immer lauter, immer begeisterter, 
daß die Vöglein wie erschrocken still schwiegen
auf ihren knospenden Z w eigen------ ----- sein
großer schwarzer Filz ward ihm zu schwer, er 
ritz ihn vom Kopf und schwang ihn hoch, als 
wollte er dem grämlichen alten Winter ein 
übermütiges Lebewohl zuwinken.

Von dorther sendet er fliehend nur 
Ohnmächtige Schauer körnigen Eises
I n  Streifen über die grünende F lu r -------
Aber die Sonne duldet kein Weißes!

Wie ein Trrumphschrei klang der letzte Satz
schmetternd und h e ll------- und gerade in diesem
Augenblick kam um die nahe Wegbiegung eine 
hohe, schlanke Frauengestalt, gemächlich in der 
Mittagssonne lustwandelnd, auf den Professor 
zu.

Der aber konnte diesen letzten Iubelschrei so 
garnicht verleugnen oder zurücknehmen und 
blieb ganz verlegen stehen, indessen die fremd- 
Dame — in schöner gewählter Kleidung nähev 
herankam und schließlich an ihm vorüberschritt, 
ein so liebes, verstehendes Lächeln auf dem 
freien edlen Gesicht, daß es dem ertappten Früh­
lingsschwärmer richtig das Herz weitete und er 
vor der stolzen Erscheinung in fröhlichem Trutze 
den Hut schwang, ihr Lächeln strahlend erwiderte 
und sich tief vor ihr neigte. Die Vorüber» 
gehende dankte voll ruhiger Freundlichkeit. 
Dann setzte auch Kirchlein seinen Weg fort, 
dachte: nun erst recht! und iauchzte den Früh­
lingshymnus weiter:

überall regt sich Bildung und Streben, 
Alles will sie mit Farben beleben-------

Aber an der Wegbiegung verstummte er - -  
blieb zögernd stehen-------wer konnte denn das



Die fernphotographie aus der 
Vugra.

L e i p z i g ,  15. Ju li 1914.
I n  der Abteilung „Wissenschaftliche Photographie" 

der Leipziger Buchgewerbe-Ausstellung wird jetzt dreimal 
wöchentlich (am Montag, Mittwoch und Sonnabend) die 
Fernphotographie praktisch vorgeführt. Man unterscheidet 
bei der telegraphischen Bildübertragung zwei Methoden: 
die Phototelegraphie, bei der getönte Bilder, d. h. Photo­
graphien übertragen werden, und die Telautographie, 
die sich auf Wiedergabe von Schwarz-weißbildern, d. h. 
Zeichnungen beschränkt. Da die Phototelegraphie infolge 
der unzähligen Lichtabstufungen der Bilder bei der Ueber- 
tragnng größere Schwierigkeiten zu überwinden hat, als 
die andere nur mit Schwarz- und Weißabstufung arbeiten­
de Methode, wird in der Praxis fast ausschließlich die 
Telputographie angewandt, und auch auf der Bugra ist 
ein telautographischer Apparat in Tätigkeit. Man über­
trägt die Photographische Ausnahme auf eine Metallplatte, 
bringt diese auf die rotierende Gebewalze und läßt wie 
beim Grammophon über das Bild allmählig einen feinen 
Metallstift fortlaufen, der durch eine Fernleitung mit 
der Empfangsstation in Verbindung steht. Je  nachdem 
nun der Stift über helle oder dunkle Stellen fährt, ge­
langt stärkerer oder schwächerer Strom in den Empfänger. 
Hier wird der Strom wieder in Licht verwandelt, das 
einen im Empfänger angebrachten Photographischen Film 
Punkt für Punkt, analog dem Vorrücken des Gebeftiftes, 
belichtet. Der ganze Vorgang dauert einschließlich Vor­
bereitung, wie das Auseinander - Einstellen der beiden 
Apparate rc. eine halbe Stunde, die Bildübertragung 
selbst 12 bis 15 Minuten. Die Telautographie wird 
schon vielfach für die Zeitungs-Berichterstattung wie auch 
im Kriminaldienst verwandt. Die gesamte Anlage der 
Fernphotographie ist auf der Leipziger Buchgewerbe- 
Ausstellung jederzeit für das Publikum zugänglich, sodaß 
sich jeder leicht mit allen Einzelheiten vertraut machen 
kann.

Vücherschau.
D er T r i p p e r ,  laienverständlich dargestellt von 

Spezialarzt Dr. Orlowski. 2. ergänzte Auflage LV und 
47 Seiten. Würzburg, Verlag von Curt Kabitsch, Preis 
90 Psg. — Eine Aufklärungsschrift im besten Sinne 
des Wortes, die viel Gutes stiften kann, wenn der Leser 
die Warnungen und Ratschläge des Verfassers beachtet. 
Dem Erkrankten schärst das Buch das Gewissen, den 
Arzt unterstützt es in seiner Praxis, da er in der Sprech­
stunde so ausführliche Erläuterungen nicht geben kann 
und dem Unerfahrenen öffnet es die Augen über die 
Gefahren, die ihm besonders in der Großstadt drohen. 
Das Problem des Geburtenrückgangs ist mit dem Thema, 
welches das Buch behandelt, eng verknüpft, weshalb auch 
Interessenten für erstere Frage manche Anregungen darin 
finden werden.

Uunst und Wissenschaft.
Eine China- und Mongolei-Expedition. Wie 

aus S a  m a r k  a n d  gemeldet wird, ist die Erpedi- 
tion des Grafen Vax de Vaxa aus China durch die 
Mongolei kommend glücklich in Ost-Turkestan ange­
langt. Alle Mitglieder der Expedition befinden sich 
wohl.

Radierer Köpping f .  Im  Alter von 66 Jahren 
starb Donnerstag in T e g e l  bei Berlin der aus 
Dresden stammende Radierer Köpping. Er verstand 
es insbesondere, die Malweise Rembrandts mit 
großer Treue kraft des koloristischen Ausdrucks wie­
derzugeben. 1899 wurde er als Vorsteher des Mei- 
sterateliers für Kupferstechkunst an die hiesige Kunst­
akademie berufen.

Theater und Musik.
Ein Verband zur Förderung deutscher Theaterkul­

tur hat sich gebildet. Unter den Mitbegründern be­
finden sich namhafte Theaterfachleute, Literaten, 
Parlam entarier, Journalisten und Vertreter der 
großen sozial-ethischen Verbände aus allen Konfes­
sionen und nationalen Parteien. Der Zweck des 
Verbandes ist die Bekämpfung des Gemeinen und 
Niedrigen, der religions- und sittenfeindlichen Ten­
denz auf der Bühne und die Ermöglichung der Auf­
führung künstlerisch wertvoller Stücke durch Organi­
sation des Theaterbesuches und planmäßiges Zu­
sammenarbeiten aller am Theater interessierten 
Kreise. Der Verband beabsichtigt, im September 
dieses Jahres in Frankfurt a. M. zum ersten Male 
mit einer großen Kundgebung an die Öffentlichkeit

gewesen sein? Diese auffallende, prächtige Ev 
scheinung? Die schönen Frauen im Städtchen 
kannte er doch genau, zu ihnen gehörte sie nicht.

Es war aber mehr als die allzeit rege New 
gier des Kleinstadtbewohners, was ihn jetzt 
hinter der Fremden herschauen liest, die geruhig 
und langsam mit einem leichten, schönen Gang 
Lahinschritt, das blonde Haupt mit dem flotten 
schlichten Reisehut ein wenig auf die Seite ge­
neigt, als ob sie hingegeben dem Singen de» 
Vogel, diesem ganz innigen, heimlichen Weben 
des Frühlingsmittags lauschte.

W illi Kirchleins gar sehr lebendiges und 
ewig junges Herz, dessen Tore allem Schönen zu 
jeder Stunde weit geöffnet waren, stand mit 
einem Schlage in hellen Flammen. E s zog und 
zerrte ihn, daß er am liebsten jener fremden 
Frau nachgelaufen wäre wie ein Schüler —  er 
stand unentschieden — aber da schlug es von der 
Stadtkirche, die dort alt die sonnenglänzsnden 
Schieferdächer überragte, mit ehernem Dröhnen 
halb zwei und dem Professor fielen all seine 
Pflichten und Versprechungen wieder ein — 
er schritt nun schweigend, tief in Gedanken und 
eilig seines Weges weiter und kam bald in die 
breite, stille Vorstadtstraße, wo seine Wohnung 
lag. Richtig, sie schauten schon nach ihm aus — 
dort oben am Fenster des traulichen Hauses —
— zwei junge, runde Gesichter — ein Tüchlein 
wehte. Kirchlein pfiff seinen Gruß und winkte
— jeden anderen Gedanken nun vergessend be­
schleunigte er seine Schritte noch mehr.

Am Hause stand Mutter Wendt. die dicke, 
rotbäckige Eemüsehändlerin vor ihrer Ladentür 
und begrüßte ihn mit einem behäbigen Lächeln.

„Schön Wetter, Herr Professor, wenn es so 
weitergeht, dann brauchen wir nur noch mal 
ein bischen Regen und die Kirschen b lühen—", 
meinte sie.

zu treten. Auf dieser Kunsgebung werden die Not­
wendigkeit und Aufgaben der Theaterkulturbewe­
gung von hervorragenden Theaterfachleuten und 
Parlam entariern behandelt werden, über die näch­
sten Ziele des Verbandes unterrichtet ein soeben er­
schienenes Flugblatt, welches an alle Interessenten 
durch den Schriftführer des Verbandes Hauptredak- 
teur Gerst, Hlldesheim, Marktstraße 14, gerne über- 
sandt wird. Dieser ist auch zu jeder näheren Aus­
kunft über den neuen, überall als ein Bedürfnis 
empfundenen Verband bereit.

Der Mordprozeß gegen frau  
Caillaux.

P a r i s , 20. Ju li.
Am heutigen Montag Vormittag beginnt im 

hiesigen Justiz-Palast der von der ganzen Welt mit 
größter Spannung erwartete Prozeß gegen Frau 
Caillaux wegen der Tötung des Direktors CalmeLLe 
der Pariser Zeitung „Le Figaro". — Es ist wohl 
das erste M al in der Geschichte des modernen S taa ts­
lebens, daß eine Frau, die Gattin eines Ministers 
in dem politischen Kampf in der Weise eingriff, daß 
sie. den politischen Gegner ihres Mannes kurzerhand 
niederschoß. Kurzerhand? Die Gerichtsverhandlung 
wird es lehren, ab dieser Ausdruck für die T at der 
Frau Caillaux gerechtfertigt ist, ob sie wirklich leicht­
fertig gehandelt hat oder ob ihre Tat nicht vielmehr 
mit Naturnotwendigkeit dem eigenartigen Vor­
gehen des Getöteten folgen mußte. Ob man also 
die Tat, wenn auch nicht billigen, so doch wenigstens 
menschlich verstehen und psychologisch erklären kann.

Nach dem, was bisher über diesen unerhörten 
Fall in der Öffentlichkeit bekannt geworden ist, hat 
es tatsächlich den Anschein, als ob die gequälte 
Frau, die an der Arbeit ihres Gatten so lebhaften 
Anteil nahm. schließlich nicht mchr ein noch aus 
gewußt hat, sondern in höchster Erregung zu der 
furchtbaren T at geschritten ist. Jedenfalls erscheint 
selbst dem Teile der französischen Presse, welche die 
politische Tätigkeit Caillaux nicht gerade billigt, die 
Persönlichkeit dieses M annes und seiner Gattin sym­
pathischer als die des erschossenen Direktors Cal- 
mette.

Der frühere Staatsminister Josef Caillaux, der 
jetzt im 52. Lsbensjahre steht, wurde schon in jun­
gen Jahren Finanzinspektor und Dozent an der 
„Ecol des scienc«:s politrques". Kurz darauf wählte 
ihn das Sarthedepartement in die französische Kam­
mer. Wegen seiner hervorragenden finanzpolitisch;

damalig^ Ministerpräsident Waldeck-Rousseau als 
Finanzminister in sein Kabinett aus. Das war im 
Jahre 1899. M it dein Rücktritt des Kabinetts 
Waldeck-Rousseau schied auch Caillaux wieder aus 
dem Ministerium, wurde aber bereits sieben Jahre 
später wiederum Finanzminister und blieb es bis 
1909. Auch in der Folgezeit war er noch mehrmals 
Mitzlied der allerdings zu jener Zeit recht kurz­
lebigen Kabinetts und wurde schließlich nach dem 
Sturz Briands sogar mit der selbständigen Bildung 
eines Ministeriums beauftragt. I n  dieser Zeit 
schloß Deutschland mit Frankreich (am 4. November 
1911) das bekannte Marokko-Abkommen, durch wel­
ches Deutschland den Franzosen volle Aktionsfreiheit 
in Marokko gewährte und a ls  Gegenleistung einen 
Teil des französischen Kongo mit den: vielumstritte- 
nen sogenannten „EnLenfchnabel"-Gebiet enthielt.
Es dürfte noch bekannt sern, das dieses Abkommen  ̂
in Deutschland besonders von den rechtsstehenden ge 
Parteien mit außerordentlicher Schärfe bekämpft jx
worden ist. I n  einer sehr erregten ReichsLagssitzung

Laß die
weit in die Reihen der Nationalliberalen eingedrun­
gen w ar; nur" die Fortschrittler und die Sozialde- 
mokraten traten für den Kanzler ein. Der Führer 
der Konservativen, Abgeordneter von Heydebrand

Deutschlands in der Marokko-Affäre. und der auf 
der Reichstags-Tribüne anwesende Kronprinz des 
deutschen Reiches rief zu dieser Rede laut Bravo. 
Aber fast noch mehr als in Deutschland wurde das 
Abkommen in Frankreich kritisiert, und da wegen 
der Unfähigkeit des damaligen Ministers des Äuße­
ren de Selves die ganzen Verhandlungen fast aus­
schließlich durch Caillaux geführt worden ^waren, so 
richtete sich auch die ganze Hetze, die das Abkommen 
entfachte, ausschließlich gegen ihn. Die angebliche 
„Schmach Frankreichs", die in der Abtretung des

M it d-er Höflichkeit, die ihm geaen jeden 
Menschen, sm er hoch oder gering, iung oder 
alt, eigen war, zog Kirchlein seinen breiten 
Hut.

„Gehorsamer Diener, meine verehrte Frau 
Wendt. Na, was machen Pappcken und das 
Martakind? — Ja, noch ein paar Wochen 
Sonnenschein und Regen und wir haben auch 
wieder Spargel, die Göttlichen. Wir halten es 
doch wieder wie immer, meine gute Spargel- 
fee?"

„ I  nu natürlich, Herr Professor —" lachte 
die gemütliche Frau — „die schönsten Stangen 
sucht die Wendten für ihren Professor heraus 
und schickt sie der M inna 'rauf. Das bleibt alle 
Weile immer so bis sie mich mal in die Erde 
graben tun."

„Dann, wenn ich das noch erlebe. Mutter 
Wendten, in fünfzig Jahren oder so — dann 
kriegen Sie auch einen feinen Kranz mit breiter 
Schleife und da soll es in goldenen Buchstaben 
darauf stehen: Meiner getreuen Svaraelspende 
rin. Die schönsten Spargel hieltst du mir be­
reit, nun gehe friedvoll ein zur ew'gen Seligkeit 
— rief Kirchlein, der über die Schwelle trat, 
aus der Haustür noch der Frau zu.

„Was deklamierst du denn für Kirchen 
lieber, Vätchen?"

Ein Helles Lachen, ein liebliches Zwitscher 
stimmchen tönten ihm von der Treppe entgegen, 
leichte Füßchen huschten über die Stufen — ein
weißes Kleid w eh te----- - und da flog es dem
Professor an die Brust — weich und zierlich, 
zart und frisch wie ein weißes Blättchen der 
ApfelblüLe.

„Vätchen, Vätchen — wirklich b e i n a h e
pünktlich zur versprochenen S tu n d e --------du
bist ein großartiger Kerl. Nun aber fix — — 
komm geschwind hinauf, das Festmahl ist be­
reitet —"

Entenschnabel-Gebietes er/blickt wurde, war indes 
nur ein Vorwand für die französische Bourgeoisie, 
den unbequemen Gegner Caillaux zu beseitigen, der 
schon seit Jahren an dem Projekt erner Einkommen­
steuer arbeitete, die besser als das bisherige Steuer­
system den Grundsätzen sozialer Gerechtigkeit entspre­
chen sollte. Und so gelang es -den offenen und 
heimlichen Gegner Caillaux s ihn zu stürzen. Aber 
am 8. Dezember 1913 trat nach den: Sturze Bar- 
thou's unter der Leitung von Doumergue ein neues 
Kabinett zusammen, in welchem Caillaux wiederum 
als Finanzminister figurierte und seine Steuerre- 
forinpläne wieder aufnahm mit dem Erfolge, daß 
seine Gegner nur um so schärfer gegen hn intrigier­
ten. Erster seiner erbittersten Feinde war der D i­
rektor des «Figaro". Gaston Calmette, der in  der 
Wahl seiner M ittel, sich emporzuarbeiten, nicht ge­
rade wählerisch gewesen ist. Seine Politik kann 
man eine Opportunitätspolitik nennen: er stand
besonders den Rechtsparteien nahe, aber er verstand 
es auch, niemals mit der Linken völlig zu brechen. 
Seinen ganzen rücksichtslosen Kampf widmete er 
indes den Steuerplänen Caillaux's. So gewiß nun 
auch jeder Staatsbürger und insbesondere jeder im 
politischen Leben stehende Zeitungsmann das Rech: 
für sich in Anspruch nchmen kann, die politische T ä­
tigkeit irgend eines Ministers oder eines ganzen 
Ministeriums zu bekämpfen, so wenig ist es anderer­
seits zu billigen, wenn ein solcher politischer Kampf 
mit unfairen M itteln geführt wird, wenn man das 
Privatleben eines Politikers in den politischen 
Kampf zerrt» um durch Bloßstellung seines P riv a t­
lebens ihn auch politisch zu diskreditieren. Und das 
tat Calmette. Auf irgend eine Art und Weife war 
Calmette in den Besitz von Privatbriefen gelangt, 
die er, um  den Skandal recht lange und vernichtend 
wirken zu lassen, in gewissen Abständen einzeln ver­
öffentlichte. Die Briefe und die ihre Bekanntgabe 
begleitenden „Figaro"-Artikel bildeten dann für 
lange Zeit den Gesprächsstoff auf den Boulevards, 
und sobald das Gespräch über den einen verstummen 
wollte, erschien eine neue Veröffentlichung. Zunächst 
beschränkte sich Calmette darauf, den Finanzminister 
in der bekannten Prou-Affäre der Korruption zu be­
zichtigen. Caillaux antwortete aber nicht. Dann 
folgten die Beschuldigungen, Caillaux habe in der 
Rochette-Affäre eine betrügerische Rolle gespielt. 
Auch hier verließ den Minister seine Ruhe nicht. 
Dann aber veröffentlichte Calmette einen Liebes­
brief Caillaux's, den Caillaux vor etwa vierzehn 
Jahren, den er zu der Zeit, da er Finanzminister im 
Kabinett Waldeck-Rousseau war, geschrieben haben 
soll und in dem er sich über sein Einkommensteuer­
projekt lustig machte. Calmette deutete in ge­
heimnisvollen Wendungen an, daß die Geliebte, an 
die dieser Liebesbrief Kerichtet war, niemand anders

noch
die jetzige Frau Caillaux sei, die damals indes

__ , die Gattin des Schriftstellers Leon ClareLie
war und sich erst kurz nach dem Marokko-Abkommen 
von diesem hatte scheiden lasten, um Eaillaur zu 
heiraten. Durch diese Veröffentlichung überschritt 
Calmette zweifellos den Rahmen des journalisti­
schen Anstandes. der es verbietet, daß ein Journalist 
im politischen Kampf, um seinen Gegner zu scha­
den, eine völlig unbeteiligte Frau hineinzieht, wo­
bei er sich noch sagen mußte, daß er dadurch diese 
Frau in ihrer Frauenehre bloßstellte. Durch die 
Veröffentlichung dieses Briefes und besonders da­
durch, daß Calmette drohte, noch weitere Briefe 
Caillaux's an seine Geliebte und jetzige Gattin zu 
veröffentlichen, geriet die zweifellos schon durch Ge­
spräche mit ihrem Gatten über die Fehde Calmettes 
gegen ihn in steigende Erregung versetzte Frau 
Caillaux in eine solche wahnsinnige Verzweiflung, 
daß sie Calmette in seinem Redaktionsbureau auf­
suchte und dort mit drei Schüssen niederstreckte. Sie 
schritt zu dieser Tat, nachdem sie sich zuvor von dem 
GerichtsprästMien- MöMMEMAe 
daß das Gericht keine Macht h ä tte ,^ s tM  M ^ A n - 
griffe Calmettes ernzuschrelten. Allerdrngs hat 
Frau Caillaux ihrem Gatten durch ihre Tat einen 
schlechten Dienst erwiesen. Denn er mußte sein 
Portefeuille a ls  Finanzminister abgeben und auch 
sein M andat zur französischen Kammer niederlegen. 
Bei der Neuwahl stellten ihm trotz der gehässigen 
Agitation von feiten seiner Gegner die Wähler sei­
nes Wahlkreises ein glänzendes Vertrauensvotum 
daurch aus, daß sie ihn mrt großer M ajorität wie­
derwählten. ^

Frau Caillaux wurde gleich nach der T at ver­
haftet und in das Untersuchungsgefängnis eingelie­
fert. Sie erhielt dieselbe Zelle zugewiesen, in der 
seinerzeit F rau  Steinheil ihre Unteriuchungshaft zu­
brachte. Nach viermonatiger genauer Unter­
suchung ist jetzt die Anklage gegen sie erhoben wor­

den. und zwar wegen vorbedachten Mordes. W er 
was für unterirdische Quellen der «Figaro" verfM , 
ist auch daraus zu ersehen, daß es ihm gelungen rst. 
die selbstverständlich streng geheim gehaltene An­
klageschrift gegen Frau Caillaux zu erlangen, mn 
sie alsbald zu veröffentlichen. I n  derselben gibt der 
S taatsanw alt Le couve eine genaue Schilderung der 
Tat sowie der vor und hinter ihr liegenden Vor­
gänge. um daraus den Schluß zu ziehen, daß die 
Angeklagte Calmette mit Vorbedacht Lötete. Beson­
ders geht die Anklageschrift darauf ein, wie Frau 
Caillaux in den Besitz der Waffe gekommen ist. Sre 
habe anders gehandelt als eine Frau. die ein Ver­
brechen aus leidenschaftlicher Liebe begehe, die den 
erstbesten Waffenhändler aufsuche, eine Waffe kaufe 
und ihr Opfer niederstrecke. Sie habe vielmehr dmn 
Waffenhändler ihren Namen genannt und nicht 
gleich die erste ihr vorgelegte Waffe gewählt, son­
dern mit jeder Waffe auf dem Schießstand des
Waffenhändlers Schießübungen angestellt und sich 
schließlich für einen Browning-Revolver entschieden- 
Bei dem genannten Besuch der Waffenhandlung, dee 
zwanzig Minuten dauerte, sei ihr nicht im gering­
sten eine Erregung anzumerken gewesen. Hierauf 
habe sie jenen Brief an ihren Gatten geschrieben, 
den der S taatsänw alt als Todesurteil vor der Aus­
führung der T at bezeichnet. I n  jenem Brief schrieb 
sie, daß ihr Gatte am Vormittag des Tages der Tat 
zu ihr in größter Erregung gesagt hätte: „Da das 
Gesetz mich gegen die Verleumdungen der Presse nacht 
zu schützen vermag, so bin ich fest entschlossen, dem 
Calmette die Schnauze zu zerschmettern". Auf diesen 
Ausdruck bezog sich Frau Caillaux. als sie ihrem 
Gatten schrieb, er dürfe eine derartige T at nicht 
ausführen, da ihn die Republik brauche, sie werde 
daher die Räch: für ihn ausüben. Der Brief an 
ihren Gatten schließt mit den W orten: „Mein E nt­
schluß steht nun auch fest: ich werde mir Recht schaf­
fen, ich werde die T at vollbringen; Wenn Du diesen 
Brief in Händen haben wirst, dann habe ich mft 
Recht verschafft oder mir Recht zu schaffen versuchr- 
Ich gehe, um Dich zu rächen. Wenn ich bis zum 
Abend nicht zurück bin, wirst Du mich im GefänM 
ins wiederfinden!" — Auch aus diesem Brief 
schließt die Anklage, daß Frau Caillaux m it voller 
Überlegung und mit Vorbedacht gehandelt hat. Das 
gleiche schließt sie aus dem Verhalten der Angeklag­
ten während und nach der Tat. Sie trat. die Hände 
in dem Muff, in das Zimmer Calmettes. Kaum 
hatte die Tür sich hinter ihr geschlossen, als auch 
schon mehrere Schüsse ertönten. Sie habe also gar 
nicht erst mit dem Getöteten zu verhandeln versucht. 
Es stürzten sofort mehrere Redakteure und Ange­
stellte des „Figaro" in das Zimmer. Und a ls  Frau 
Caillaux vernahm, daß Leute herbeieilten, hörte sie 
zu feuern auf. Aber in dem Moment, a ls man ihren 
Arm fassen und sie fesseln wollte, feuerte sie kalt­
blütig iroch die letzte Kugel auf das wehrlos zusam­
mengebrochene Opfer. A ls man die F rau auf den 
Gang hinauszog» überraschte sie alle durch ihr küh­
nes, fast hochmütiges Benehmen. Während alles 
außer sich war und überall Schmerz und Entsetzen 
herrschte, bekund rate die Angeklagte mit keiner Silbe 
ihr Bedauern und stand so still und ungerührt da» 
als ob das Drama sie nicht das mindeste anginge. 
Dabei präzisterte sie aber genau den Zweck ihrer 
Tat. „Das war das einzrge M ittel", so sagte sie, 
„um der Sache ein Ende zu machen!" Andererseits 
hat auch der „Figaro" bis zuletzt noch der Angeklag­
ten durch eine Reihe weiterer Veröffentlichungen Zu 
schaden versucht, denn durch diese Veröffentlichung" 
suchte er nachzuweisen, daß Frau Caillaux mit voller 
Überlegenheit und mit Vorbedacht handelte.

Die Verteidigung erblickt den Angelpunkt ihrer 
Aktion in der Erklärung der Frau Caillaux dem sis 
unmittelbar nach der T at vernehmenden Untersu­
chungsrichter gegenüber. Sie sagte da: „Heute habe 
ich dem Beleidiger meines Gemahls, dem Journa­
listen. der auch mich in meiner Hausehre bedrohte, 
einen Denkzettel gegeben! Die Absicht, ihn zu t ^  
ten. lag mir völlig fern." — Im  übrigen hüllt, sich 
die Verteidigung über ihre Absichten noch in treses 
Schweigen, das ja  leicht verständlich ist» da ma" 
damit rechnen muß, daß der „Figaro , sobald er dre 
Absichten der Verteidigung kenne, alsbald Gegen"

" D i e ^ e r ^  dem Volke, welche die
Geschworenenvank in dem Prozeß gegen Frau 
Caillaux zu bilden haben, sind: zwei Architekten, er" 
Maler, ein Weinhändler. ein Drucker, drei Rentiers, 
ein Hutmacher, ein Hauptmann a. D., ein Bürger- 
meistersekvetär. ein Professor, ein Einnehmer, er" 
Druckereidirektor» ein Maschinenfabrikant, ein Notar, 
zwei Gutsbesitzer, ein Klavierstimmer, acht Kauf­
leute ein Bankbeamter, ein Präfekturbeamter, er"

Eine kleine, weiche Kinderhand kroch in.fer­
nen Arm, und nun stürmten sie zu zweit die 
Treppe hinauf wie wilde Jungen, ganz atemlos 
langten sie oben an.

.»^Donnerwetter, Frauchen —" saate Kirchlein 
schnaufend und nach Luft ringend — ..das duft 
tet ja hier großartig, es gibt wobl gar ein 
Gänschen?"

Das Mädchen nickte strahlend, alles an dem 
glückseligen Kinde war ja strahlend, die braunen 
Locken mit dem goldigen Schimmer, das rosigr. 
Rund des weichen Gestchtchens. das feine kecke 
Naschen, die roten leuchtenden Lippen, aber 
vor allen Dingen die Augen, deren Farbe so 
schwer zu bestimmen war. S ie  waren nicht, 
braun und waren nicht blau — und erst recht
nicht schwarz--------nein wahrh-aftia — das
waren dach goldene Augen? Goldene Augen - -
jaw oh l------- „Sie hat die goldenen Augen der
Waldeskönigin."

„So, wirklich ein Gänschen?" neckte der Pro  
fessor — „das finde ich sinnig, an d e i n e m  
Ehrentage------------ "

„Pöh!" machte Frauchen, und Wob die Uw 
Lerlippe weit vor. „Heute kannst du mich schon 
lange nicht ärgern, Alter. Hurra. Hurra — ich 
habe die Schule hinter mir — - -  nun endlich 
auch die langweilige Selekta. Aber M tst du 
es für möglich, Vätchen, wir baden alle fünf 
geheult, und wie wir zusammen hinaus gingen, 
und ich warf noch einmal so reckt feste und 
knallend die Klassentür zu, sprach Henny Maatz 
mit Grabesstimme: So fällt die Türe unserer 
Kindheit auf ewig hinter uns ins Schloß."

S ie traten ins Wohnzimmer, das nicht sehr 
groß, aber ungemein hell und freundlich war, 
und wo jetzt eine festliche Tafel aedeckt und 
heiter und lieblich mit den schlichten Blümchen 
des April geschmückt war.

„Wern — W ernerus--------" rief Frauchen
mit Heller Stim m e'— „komm zu Tische!"

„Jawohl —" antwortete eine rauhe, miß 
Lönige Stimme aus dem Nebenzimmer. Werner 
Kirchlein, Frauchens prächtiger Zwilling, w^r 
in der schönen Übergangszeit vom hellen Kna 
bendiskant zu männlichem Baß.

Der junge Bursche trat ins Zimmer, frisch 
und hell wie der Apriltag draußen, der Schwester 
lächerlich ähnlich, wie Bub und Mädel in diesem 
gesegneten Alter des Werdens einander naM 
ähnlich sein können. Nur goldene Augen hai^ 
Werner nicht, sondern richtige braune.

Er hielt vorsichtig zwischen den rauben, 
ren Knabenhändchen ein Blumenstöckchen, ern 
Azalea mit rosigen Blüten.

Damit trat er feierlich vor Frauchen 
und sagte fröhlich:

Zu des Lebens Wundergarten 
Springt dir heut' die Türe auf.
Mögen Blumen auf dich warten,
Heiter sei dein Lebenslauf.

Der Professor lachte sein warmes, gesund? 
Lachen.

„Teufel noch eins, Junge, was für T^l en. 
schlummern in  dir —" rief er — „hast du  ̂  ̂
ganz allein gekonnt?"  ̂ ^

Frauchen stellte die Blume auf die 
und gab dem Bruder einen herzhaften Kup-

Und nun brachte M inna die Suppe, 
die Minna, die gute, getreue, häßliche 
mit ihrer klapperdürren und beinahe .
kleinen Gestalt, mit dem straff aus der 
gekämmten fahlblonden Haar und den 
hellblauen zwinkernden Äuglein sSchweinsa 
lein, mit Respekt zu vermelden) — — was 
sie trotz allem für ein Prachtkerl!

(Fortsetzung folg"



ein RechtsanrvLlt, ein Bureauchef der Post, 
l^uherer Stardtbeamter, ein Kornhändler, ein 

<lMbru ch ̂ Unternehmer. ein Destillateur, ein Schau- 
«prerer» ern Hotelier, ein Bäcker und ein Vergower. 
s ^ , . ^ E e n  beider Parteien ist der Zusammen-- 
ieZung der Geschworenenbank das größte Interesse 
A ^ W ^ ^ ra ch t worden. Nach dem französischen 
^  ^  Angeklagte das Recht, vorher über
dre Personlrchkeit der Geschworenen Erkundigungen 
einzuziehen, um sie eventuell wegen Befangenheit 
abzulehnen. Es verlautet nun, daß die von der 
-Panel Carllaux angestellten Ermittelungen nicht Le- 
M e r s  günstig gelautet haben und es ist daher sehr 

^Mlich, daß vonserten der Verteidigung die 
^ceyrzahl der Geschworenen abgelehnt wird, was 
Le * ^ *^ 6u n g  des Prozesses gleich nach Beginn

GaUlaux ^^d^^C^l^^tt^^^k t ^wrschen
Verfasser dieser Broschüre wird ein früherer Minister 
Unannt. Dieser Tage sollte sie im Buchhandel er­
lernen, doch ist in letzter Stunde davon abgesehen 
worden, offenbar weil man befürchtet, daß der Vater

Umständen gegen
ausnutzen könnte.

Den Vorsitz in der Verhandlung führt der Ge- 
nch^rat Albranel, der, um Zwischenfalle irgend­
welcher Art zu vermeiden, die Vertreter des weibli­
chen Geschlechts völlig aus dem Zuhörerraum ver­
bannen wollte. Da das Gesetz aber eine solche Be- 
Ichrankung -der weiblichen Zuhörerschaft nicht kennt, 
>o rst noch in letzter Stunde, um die Form zu wah- 

Schlossen worden, etwa drei oder vier Damen 
i uch in dem schmalen Gang zwischen Richtertisch 
und Eeschworenenbank Plätze einzuräumen, von 
denen aus sie jedoch für das übrige Publikum nichr 
achtbar sind. Fast der ganze Znnenraum des 
^tzungssaales wrrd im übrigen von den Vertretern 
der Presse aus fast allen zivilisierten Weltteilen ein- 
genommen werden. — Für die gesamte Verhandlung 
and sechs Srtzungstage m Aussicht genommen.

Mannigfaltiges.
( V e r u r t e i l t e r  Lust  Mö r d e r . )  Die 

Strafkammer E ö r l i t z  verurteilte den 17 Jahre 
alten Gelegenheitsarbeiter Liersch aus Katholisch 
Hennersdorf wegen Lustmordes an der 6jährigen 
^nnna Weinhold im Walde von Schreibersdorf Lei 
Lauban zu 12 Jahren Gefängnis.

( Tod  durch G e n u ß  g i f t i g e r  P i l z e . )  
Die Schlesische Zeitung meldet aus O p p e l n :  Von 
den vier Kindern des Fleischermeisters Bertzik im 
E e r  von 6 bis 13 Jahren, die bei den Eltern ihres 
^indersräuleins in Earlsruhe (Oberschlefien) zum 
Vesuch waren, sind drei nach dem Genuß selbst ge- 
'^ w elter Pilze gestorben, das vierte sowie das 
Kinderfräulein liegen schwerkrank darnieder.

( L i e b e s t r a g ö d i e  e i n e s  S c h r i f t ­
s t e l l e r s . )  Freitag Abend wurde in B e r l i n  
oer 26jährige Schriftsteller Hundermann von seiner 
geliebten erschossen, die darauf Selbstmord beging, 
^scheinend ist Eifersucht das Motiv der Tat. Der 
'tame des erschossenen Mädchens ist unbekannt.

( U n w e t t e r . )  Durch einen wolkenbruch- 
^tigen Regen wurden Freitag Nachmittag beson- 
ders arg Teile C h a r l o t t e  n b u r g s  und der 
artigen industriellen Anlagen in Mitleidenschaft

gezogen------Nachrichten vom M i t t  e l r h e i n  und
en angrenzenden Gebieten zufolge haben dort neue 

»chwere Unwetter, besonders im Lahngebiet, Abr­
üstungen angerichtet. Bei der andauernden Nei- 

Wetters zur Gewitterbildung ist die
Naubenernte gefährdet.

( Vi i t  e i n e m  H i r s c h f ä n g e r  erstach)  am 
Freitag in O r a n i e n b u r g  der pensionierte 

llnzlist Collin seine bei ihm lebende Nichte. Dann 
rächte er sich mit der gleichen Waffe eine Ver­

ätzung in der Brust bei. Ein Nachbar fand ihn 
utüberströmt, aber bei Besinnung, auf seinem Bett 

regen. Er behauptete, die Nichte mit deren Ein­
w ä g u n g  getötet zu haben.

( D i e  g r ö ß t e  W a t t e f a b r i k  D e u t s c h -  
a n d s  n i e d e r g e b r a n n t . )  Ein gewaltiges 

^euer zerstörte in der Nacht zu Freitag die Fabrik- 
ager und Vureauräume der Wattefabrik von Bor- 

»ers in V o c h o l t  (Westfalen), des größten WaLte- 
laorrkbeLriebes von ganz Deutschland. Die Fabrik 

wit den Maschinen bis auf den Grund 
reder. über die Ursache ist noch nichts bekannt, 

er 50 Arbeiter werden durch den Brand in Mit- 
enschast gezogen. Der ältere Teil der Fabrik 

ar erst im Februar dieses Jahres durch ein Groß- 
feuer  ̂vollständig zerstört worden.
si ( 2 n d e r  W i e g e  erstick t.) Die Frau eines 
a77 in L e i p z i g  hatte ihr sechs Wochen
d° E  einem Tuch überdeckt, um es vor

< bu schützen und die Kleine dann im 
rnderkorb in der Küche untergebracht. Als sie 

^ r n e S A n d e n  später nach dem Kinde sah, war es

( A u t o m o b i l u n g l ü c k . )  Aus Z s c h o p a u  
r gemeldet: Sonnabend Vormittag überschlug 
ĉy das Automobil des Leipziger Vertreters der
ontmental-Pneumatik-Aktiengesellschaft Gibson

°°r dem Bahnübergang bei Waldkirchen infolge 
-^ersagens der Bremse. Der Chauffeur wurde ge- 
otet. Erbson wurde schwer, seine Frau und zwei 

Minder sowie zwei andere Insassen leicht verletzt.
( E r t r u n k e n . )  An der Kleinitzer Fähre in 

^ e u s a l z  sind Freitag Abend zwei Töchter der 
^aufmannswitwe Hasse aus Kleinitz. im Alter von 

und 23 Jahren, ertrunken.
, ( M o r d v e r s u c h  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  

emem Hotel in S t r a ß  b ü r g  stieß Sonntag der 
fa h r ig e  Kochlehrling Scheck dem Koch Meßmer 
ern Messer in den Hals und verletzte ihn lebens- 
Sefahrlrch. Darauf stürzte sich Scheck aus einem 
neuster des fünften Stockwerkes auf den Hof hinab, 
wo er tot liegen blieb. Der Grund zu der Tat ist 
unbekannt.

Nun wird sich in P aris das große sittenge 
schichtliche Drama gegen Frau Tailleur aufrol­
len. Nicht nur in  Paris und Frankreich, sondern 
in der gmizen Welt ist man auf den Ausgang 
des Prozesses gespannt, weil neben der rein 
menschlichen Seite des Prozesses auch viel aus 
der Eeheimgeschichte der Politik Frankreichs 
unserer Tage verhandelt werden wird. Die 
französische Presse kommentiert heute schon die 
Anklagejschrift, es werden -Briefe' veröffentlicht, 
die Frau Caillaur stark kompromittieren und

Zum Prozeß gegen Frau Carllaux.
Stimmung gegen sie zu machen versuchen. Die 
Verteidigung der Angeklagten hat der berühmte 
französische Advokat Labori übernommen, der in 
allen großen politischen Sensationsvrozessen tä­
tig war. Ihm zur Seite steht der Advokat Pack- 
mann. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Her  ̂
bault, die Verhandlung leitet Präsident Alba- 
nel, der zuerst Damen als Zuschauerinnen nicht 
zulassen wollte, sich jedoch unter dem Druck der 
öffentlichen Meinung zu einem Komvromiß ver­
stehen mußte.

( N e u e  B e i t r ä g e  z u r  F r e m d  w ö r t e r -  
s u ch t.) An einem einfachen Varbierladen in Wien 
liest man folgende schöne Aufschrift: „Grand Volks- 
friseur". I n  einem Restaurant der Leipziger 
„Bugra" wurde der Kellner gefragt, weshalb über 
der natürlich auch mit Fremdwörtern gespickten 
Speisekarte „Lunch" (das englische Wort für Früh­
stück) stehe. Der Kellner antwortete: „Weil wir 
französische Küche sichren."

( D e r  M a s s e n m ö r d e r  P i a n e t t a )  ist 
Freitag im B e r m o t a l  1700 Meter über dem 
Meer von den Gendarmen gestellt worden. Er rief 
ihnen zu, daß er nicht weiter fliehen könne, daß er 
jedoch sein Leben teuer verkaufen würde.

( D i e  C h o l e r a  i n  R u ß l a n d . )  Aus P o -  
d o l i e n  werden zehn weitere Cholerafälle gemel­
det. Insgesamt sind 30 Personen erkrankt und 14 
gestorben.

( B r o t t e u e r u n g  i n  M o s k a u . )  Infolge 
des Bäckereiausstandes ist nach einem Telegramm 
aus Moskau eine ungeheure Vrotverteuerung ein­
getreten und der Preis steigt weiter. Die ärmere 
Bevölkerung befindet sich in einer schlimmen Lage. 
Eine große Anzahl Bäckereien hat den Betrieb ein­
stellen müssen. Ungefähr 8000 Arbeiter streiken.

( Z u m  A t t e n t a t  a u f  R a s p u t i n . )  Der 
Verdacht, daß der Mönch Jliodor aus Haß das 
Attentat auf Rasputin habe verüben lassen, festigt 
sich. Nach Zarizin ist ein größeres Polizeiaufgebot 
geschickt, das Jliodor und seine Anhänger beobachtet. 
Unter den Anhängern des Mönches in der Um­
gebung der Stadt wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen.

( A u s z e i c h n u n g e n  f ü r  d i e  B e s a t z u n g  
der  „ S o e b e n " . )  Die Besatzung des großen 
Kreuzers „Goeben", die im M ai Lei einem Kaser- 
nenbrand in Konstantinopel durch umsichtiges Ein­
greifen unter großer eigener Lebensgefahr — drei 
Leute bezahlten das Rettungswerk mit dem Tode 
— allgemeinste Anerkennung erfuhr, ist jetzt durch 
den Kaiser ausgezeichnet. Kapitänleutnant Hilgen- 
dorsf erhielt den Roten Adlerorden vierter Klasse, 
Marine-Oberingenieur Vodenstein, Maschinisten- 
maaten Lück und Millers und Obermatrose Nonne 
erhielten die Rettungsmedaille an Bande; eine 
Reihe anderer Matrosen das Allgemeine Ehren­
zeichen.

( I n  d em  j a p a n i s c h e n  V e s t e c h u n g s -  
p r o z e ß  M i t s u i - V i c k e r s )  wurde Sonnabend 
das Urteil gefällt. Jida erhielt 18 Monate Ge­

fängnis Hasogawa vier, Matsudo und Kano je drei 
Monate, alle vier mit dreijährigem Strafaufschub. 
Jwahara und Vizeadmiral Matsuo wurden zu zwei 
Jahren, Painamoto zu 18 Monaten verurteilt, diese 
drei ohne Strafaufschub.

( E x p l o s i o n  e i n e r  F e u e r w e r k s k ö r ­
p e r - F a b r i k . )  Während eines heftigen Ge­
witters in der Umgebung der Stadt Eastellaramare 
di Stabia schlug der Blitz in eine Fabrik für Feuer­
werkskörper ein. Das Gebäude wurde in die Lust 
gesprengt und alle Personen, die sich darin befan­
den, unter den Trümmern begraben. Sechs Leichen 
sind bisher geborgen worden.

( R a d i u m  a u f  A b w e g e n . )  I n  der Charits 
in B e r l i n  warf Dienstag ein Patient für 16000 
Mark Radium in einen Wort. Obgleich der Verlust 
des wertvollen Heilmittels sofort endeckt wurde und 
die Direktion sämtliche Abflußrohre sperren ließ, ist 
es bis in die späten Nachtstunden nicht gelungen, 
das Radium wiederzufinden. Dem Patienten wa­
ren am Tage zuvor 50 Millegramm Radium in den 
Darm auf die übliche Weise eingeführt worden. Der 
Patient  ̂ ^ --r—
das B e ..
doch nicht -beachtet -  „ „ . . .
einen Wort auf. Er hat das Heftpflaster gewalt­
sam abgerissen und das Radium in die Abflußrohren 
geworfen oder gleiten lassen. Er gibt an, über die 
Bedeutung des Radiums nicht unterrichtet gewesen 
zu sein.

( D i e  L i e b e  zu e i n e m  P f l e g e k i n d e )  
hat die Frau des Chauffeurs Grietz in Berlin in 
den Tod getrieben. Frau Grietz, deren Gehe selbst 
kinderlos geblieben war, hatte vor 13 Jahren das 
Töchterchen einer früheren Nachbarin gleich nach 
der Geburt in Pflege genommen und bis jetzt wie 
eine Mutter gehegt. Die wirkliche Mutter des 
Kindes, die sich inzwischen nach Liegnitz verheiratet 
hat. bat jetzt Frau Grietz, daß sie ihr ihre Tochter 
während der großen Ferien überlassen möge. Die 
Pflegemutter erklärte sich hiermit auch schließlich 
einverstanden. Vor acht Tagen erhielt sie nun von 
der Mutter den B  
behalten werde.
Frau ganz nieder, 
daran.

( B e i  e i n e r  S e g e l p a r t i e  e r t r u n k e n . )  
Der Chauffeur Kirchhofs aus Berlin der seit emrgen 
Tagen mit seiner Frau und seinen fünf Kindern rn 
Dievenorv als Gast weilte, unternahm Donnerstag 
Skachmittag mit einem anderen Badegast und einem 
hiesigen Bäckermeister eine Segelpartie. Unterwegs 
wurde das Boot plötzlich leck und begann zu sinken. 
Auf die Hilferufe der Insassen kam ein anderes 
Boot hinzu, das den einen Badegast, der bereits die 
Besinnung verloren hatte, und den Bäckermeister 
aufnahm. Der Chauffeur hatte vor Auflegung ei­

nen Herzschlag erlitten und war bereits unterge­
gangen.

M a s i e r s t r e i c h e . )  Das kühne Unternehmen 
des österreichischen Fliegers Konschel, der sich in 
1000 Meter Höhe rasierte und unterdessen sein Flug­
zeug mit den Füßen steuerte, ist jüngst erst bekannt 
geworden. Es hat aber schon früher Leute gegeben,

während .
tiefen Abgrund gespannt war, und er wiederholte 
diese Tat, wobei er noch einen „Seilgast" auf seinem 
Rücken mit über den Abgrund trug, der selbst nicht 
weniger kaltblütig war und, nachdem sich Blondin 
rasiert hatte, ebenfalls das Rasierzeug zur Hand 
nahm und kühlen Herzens auch seinen Schnurrbart 
opferte. Als ein Zirkus in Hudderfield in England 
seine Vorstellungen gab, wettete ein mutiger Bar­
bier des Ortes um 100 Mark, daß er in den Löwen- 
küfig gehen und dort den Tierbändiger in 5 Minu­
ten sauber rasieren würde. Er brauchte nur drei 
Minuten und gewann so seine Wette glänzend. Ein 
anderer Barbier unternahm ebenfalls in England 
dasselbe Wagnis, wobei er die Kaltblütigkeit besaß, 
einem Löwen, der sich ihm allzu neugierig näherte, 
eins mit dem Rasierpinsel auf die Pfote zu geben. 
Dieser tapfere Barbier hat demnach den Rekord des 
„Rasierens unter gefährlichen Umständen" erreicht.

( I n g e n i e u r  U l i v i  m i t  s e i n e r  B r a u t  
v e r s c hwun de n . )  Aus Mailand wird vom Frei­
tag gemeldet: Der Ingenieur Giulio Ulivi, dessen 
angebliche Erfindung der drahtlosen Fernentzündung 
von Explosivstoffen so großes Aufsehen erregte, ist 
gestern mit seiner Verlobten, der Tochter Maria 
Lmgia des Admirals a. D. Lommendatore For- 
narr, aus Florenz entflohen. Die Sache ist um.so 
auffälliger, als dre Eltern der Braut keine Schwie­
rigkeiten bezüglich der Hochzeit ihrer Tochter, die 
bereits auf morgen angesetzt war, machten und nur 
die einzige Bedingung stellten, daß Ulivi zuvor ei-ne 
entscheidende Probe seiner Erfindung ausführe. Diese 
Probe war nach mehrfachen Aufschüben definitiv 
auf heute festgesetzt; Mailänder Kapitalisten hatten 
dazu ihre Hilfe geliehen und an Ulivi bereits eine 
Anzahlung von hunderttausend Lire geleistet. Nach 
dem „Eorriera della Sera" hat Ulivi von allen 
Seiten außerordentlich hohe Angebote für seine Er­
findung erhalten; eine deutsche Weltftnna soll, dem 
Blatt zufolge, sogar jedes eventuelle Angebot um 
zwei Millionen im voraus überboten haben.

(D ie Ho c h z e i t  d e s  P r i n z e n  L o u i s  v o n  
V o u r b o n . )  Eine romantische Trauung wurde 
am Donnerstag in der Kirche von St. Charles in 
L o n d o n  vollzogen. Der Bräutigam war Prinz 
Louis von Vourbon, ein Vetter des Königs Al- 
phons von Spanien, die Braut ein junges, 23jähn- 

es Mädchen aus London, Bsatnce Harrington.

Folkestone _______
lernt. Nach der Trauung begab sich das junge Paar 
in die spanische Botschaft, um eine amtliche Bestäti­
gung der Eheschließung zu erhalten. Der Botschaf­
ter weigerte sich, eine folche auszustellen. Der spa­
nische Könj ..............................
das peinliä

( R o s t a n d s  Küß. )  Edmond Rastand, der ge­
feierte Dichter des „Cyrano"» ist von Natur ein 
wenig schüchtern. Er liebt nicht die Öffentlichkeit, 
verbirgt sich im Theater gern im dunkeln Hinter­
grund seiner Loge und wird leicht nervös und un­
ruhig, wenn man ihn erkennt. Als ein echter Dich­
ter fühlt er sich am wohlften, wenn er in Einsam­
keit seinen Träumen nachhängen, schöne Bilder er­
denken und schöne Verse schmieden kann. Rostand 
hatte sich einmal dazu bewegen lassen, einer Ver­
sammlung in der Sorbonne beizuwohnen, und nach­
dem Barthou, der damals noch Premierminister

erleichterten Seufzer eilte er zu seinem Auto,

sie von außen auf, und das Nächste, was Rostc 
sah, war das rosige Gesicht eines jungen Mädchens, 
das verlegen aus großen Augen hereinschaute. „Ich 
möchte Sre um eine Gefälligkeit bitten", stieß die 
Maid zitternd vor Auflegung lervor. „Mein Auto­
gramm!" rief der Dichter lächelnd aus. „Gut, S ie  
sollen es haben." Und er suchte schon nach dem Blei­
stift. Aber die iunge Dame schüttelte den Kovf. 
Das war es nicht, was sie wollte. Und zugleich 
drückte sie ihm ein Bukett in die Hand. „Was

ß!". sagte
eilig und hielt ihm kühn die Wange hin. „Ich er­
klärte meinen Freundinnen, ich würde von Ihnen  
einen Kuß bekommen. S ie werden mir es doch nicht

ficht verschwand,' aber erschien,' als ob nun ein
Sturm von rosigen Gesichtern auf den Wagen be­
ginnen sollte. Da schlug Rostand rasch die Tür zu, 
das Auto fuhr los, und der schüchterne Diener 
Apollos suchte sein Heil in der Flucht.

humoristisches.
( ü b e r f l ü s s i g e r  Ra t . )  „Ich glaube", sagte 

der Arzt, „Sie trinken zuviel Kaffee. Versuchen 
Sie es einmal mit einem Surrogat." — „Dieser 
Rat ist überflüssig; ich wohne seit zehn Jahren in 
einem Pensionat!"

( U m s c h r i e b e n . )  „Ich habe heute, a ls ich

kuß?" — „Na, der Regenbogen 
dem Sturm!" ^  ,

( B ö s e s  B e i s p i e l . )  „Höre. Anton" sagte 
Dorothea zu ihrem Mann, „meinst du nicht, daß es 
besser wäre, du gingst wieder zum Barbrer und 
liegest dich rasieren?" — „Nein, durchaus nicht! 
Ich werde mich weiter selbst rasieren; so spare ich 
viel Zeit und Geld." -  „Das ist ja ganz gut; 
aber sieh, wenn du anfängst, dich zu rasieren, dann 
läuft unser kleiner Georg immer gleich herbei und 
lauscht begierig auf die schrecklichen Worte, die du 
dann ausstötzt!"
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116.90b
100.50b
84.756

120.00-/'
,6075.6
25.20b

227.20b
,15.2556
203.006
224.0056 
95.005

184.90b 
151.00b6 
128 256 
148.806
176.0056 
245.50b 
149.00»
267.0056 

7,.7St>6
129.508
11.506

187.0056 
,25.256 
170.00b 
196.25b 
118.756 
226.10b 
181.00b 
153.7556 
141.256 
223256
108.506 
13825b 
Nv.50b

7r. Orossok. 
so.k.Leliönk 
so.« SolOart 
so.8r!«fsost 
so.so.8üsv. 
Isuton.kisb 
7kai6kis.8tp 
kf.7komss. 
7faeksnd.r. 
UnionöauZ.
U. s.lins.Sv, 
Varrin-Pap,
V. 6rl.ki-Kf.6. 
so.Oöinkv.p 
so.kortsl-V 
so.kstv.tlll. 
so. «iokslv. 
so.r/penLV 
Viotofiafaki- 
Vo§s!7sl.0f. 
Voeti. kasok 
Vorvokl.p.r. 
Wanssrsff 
Vsrsok Vsst 
VsstsrsZsln
so. pf.-z kt. 

Vsstkal.Vsm 
Vsstt.Of.Ins 

so. Kupier 
so. Ltaklv,. 
so. Ss.z.6. 

Viekinep.r. 
Vis!.L»fstm 
VilksOasom 
Vitt. Ouöst. 
so. Ltaklrkr. 
Vrsss kalr. 
Vunssfl.LV. 
LsokauKrb. 
rsitrsrksok 
rsüitValsk

!/Vev!i8errm78ö

210.2-i6 
299.ü0vc/ 
,12.006  
902 5 6  

104.75b 
113.50 b 
436.2556 

S1.1ÜS
177.006 
143.3056 
145.7556 
127.7558 
122.00b
151.756
114.756
108.0056
142.006 
123.256
167.0056 
31.60b 
70.005 
73.2556
59.256
82.256 

170.00b6
93.506

140.006 
173.9 d
65.256 ..

104.756
71.256 <

122.0056 Z
99.0056 ^

114.256 A
320.5056 -
60.008 O

131.006 T  
272.(056
153 50b
86.506 2 Z.

173.006 "  
276.00b Z Z
218.006 
338.00b
178.256
185.0056 
96.106

105.756 
170.25b ^  T  
106.00b 2 . 
34.00i)6 2 ^

605.0056 -  ^  
91.00b " Q
91.506
95.506 ' L  

185.10d6 v ^  
134.00b
79.606 2

192.256 A 
73.256 Z

279.00b »
16S.00bS Z

»

2
Z

3

zmst.-ktt. 
Srüss.uz. 
Kopsnkx. 
lissabon 
lonäon 

so. . 
so. . . 

kasf.a.ö. 
«suvork 
Paris . 
Vien . 
8skvsir 
Ltoekklm. 
Itat plätre 
pgtersbL. 
Varsokau

6 7. 
8 7. 
3 7. 
147. 
vista 
3 7. 
3K. 
14 7. 
vista 
8 7. 
6 7. 
87. 
10 7. 
10 7. 
87. 
6 7.

3Ä16S.0Sd
80 S5b6 

112.15b

20.495b6 
20.475b 
20 366  
7S.40b 

4.202556 
81.425b 
84.725b 
81.408 

112.256 
80.956

4
5
58 
3 
3
3
4K

34
4 
3L

- Z  —
Sollt, 8i!dei, 8so!lnor8.i

2«

0^

I
20-kfLnks-81üekv ^
«.kuLS.6olsp.100k 215 206
ümsrikaa. «otsa. 
kn l̂. Sanknotsn 1 l.. 
7f»br.6ankn.100kf. 
Osst. «otsn 100 Kr. 
kuss. «otvn 100 K. 
so. roll-Kuo. ls.

20.45b
1637b

4 ,?75b  
25.50b  ̂
31 35b 
84.8052 

213.65b

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 21. d. M ts.,
vormittags 10 U h r ,, 

werden im B ü rg erh o sp tta l (Waldstr.):

Nachlatzsacherr
meistbietend versteigert werden, wozu 
Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 16. J u li 1914.
Der Magistrat,

Abteilung für Hofpitalsachen.

Aus meinen reinblütigen westpreußischen 
Herdduchherden Zaskotsch und Sittno gebe 
z e i t g e m ä ß  billig

erstklassige sprungsähige 
und jüngere

Suchtbullev,
auf M atador-, Prim us- und Winterblut 
gezüchtet, ab.

Ach Aiislvlihl vsu W Tikikil
Tel. Briesen 53. Fuhrwerk auf Wunsch

Obermiltmailll Hdinu8,
Zaskotsch-Hohenkirch W p r .

W  k . l l s m M e .
Atelier

T h o rn , Neustadt. M a rk t 11, 2.
Sprechstunden von früh 9 Uhr bis

abends 6 Uhr, Sonntags nur bis 1 Uhr 
nachmittags.

Mauerlatten,
Dachlatten,

für Tischler alle Sotten 
Bretter und Bohlen

empsieW billigst

l/LrlMtzMnii, HolzhMlililg.
Thorn-M ock r. Fernsprecher 202

N tilk .  fk ttk  M i c h  H ts l i lz k ,  

s W ik  i i t i lk  ^
empfiehlt üexmoM kybv/Schisterstr 3.

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten' Protektorate pchenden.Pvenßischen Landesvereins vom

Roten Kreuz.
Genehm igt durch allerhöchsten E r la ß  vom 17. M ä rz  1913 .

Ziehung vom 3V. September bis 3. Oktober 1914
im  Ziehim gssaale der königl. G e iiera l-L o tterie -D irektion  zu B e r li»  

durch Beam te dieser Behörde.

Z nr Verlosung komme» 15997 Geldgewinne,
sofort bar, ohne jeden Abzng zahlbar, und zwar:

. 100 000 Mark 

. 50000 Mark
, . 20 000 Mark

. 15000 Mark
. 10 000 Mark

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 

. 100 Mark
50 Mark 

. 15 Mark

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne zu
Zns. 15 997 Gewinne mit . . 560000 Mark

Preis des Loses 3 Mk 39 Pf.,
zu beziehen durch

Domlrrowski, kschl. prkiltz. LattmmiMhiiitt.
Thor«, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

S ° "  k - I e c k l e n
t ta u lu n r -s in ix lr e r ts n .  P ic k e l .  S e k u p p e n . r is s ig e  

N a rr t ,  ä u s s c k la s ,  O e s lc k ts rÖ te

«  s u t j u e k s n
ve r> v s n c le n  S ie  n u r  clie d e v v L v rts

« « - n i t t o - s a ik - a  - « !
f r e i  v o n  8c k L 6 U c iie n  S e s ta n ^ le U e n . L n tN L U  
In ß s re c lle n r ie n , vve lc ire  c ls s in k lr is rs n c l w i r k e n  
unct <1ie  t t e i t u n s  k ö rc ls rn . V e r ir in c L e rt  V b e r -  

t r a § u n § e n  v o n  t ts u tk r a n k k e L t s n  
S lü e k  S O  P 7 e . -  O d « r» I1  » n  k » d » n .  

dlurecdt mit pa: Kick. Lckuberl Lr L o ., 6.m d.tt., V/embökta !

U . :  Agil B lillllü g ll S v ln ilk . U i. W U
M M  U  WsdmerlL. III. 1.
:: :: Telephon Nottendvrf 8197. :: ::

5 M in u te n  vom  U nterart,ndbahuhof Nollendorfp'iatz, 2 M in ,lte n  von der 
elektrischen B ah n . Z im m e r m it n. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und B a d . M ä ß ig e  Preise.

Kerm sML Iim sleum
b e s te s  b e x v ä k r t e s  k 'a b r ik a t ,  i n  ^ 'e ä e r  S t ä r k e ,

giattdrau», iarbig, grauit u. äurodgemustsrt 
tür dleu- u. Umbauten u. Vreppeubelüge. 

Iiwoleumteppiobe u. -I.äutsr, risodiinoleum^
8 a c b § e r n ä s s e 8 V e r l e § e r i  6 ü r e b  g e ü b t e  I^ e Z e r .

kmlmIiliiitlMil k l! llilk ". Om. Z "

Sie liß d il ir
K»1 jbre 8 cbreckev verloren, settäem man äie 6 ew!s» 

deit bat. Uass äiese beimtücklLcke Kranbkeit

ganr uni> auf limmoi»
re keN t v e rä e v  kaun. Verlanxeil 8 ie kostenlos Fexen 20 pk' 
tOr Porto tverscklors. Doppeidriek okne jeäe ^ukclruck) de- 
lebreväe örosebüre über ein neues U eilm itte ! olms Linsp-itrunF, 
okno Scbmierkur, okno souslixen Oikte, oknv jeäe Leruks- 

Ltörutix (aucd okno Ouecks Iber u. Zalvarsau). lrxeuä  ̂
eme VerpklieklullF entstellt lkneu oicbt. Ls vvirä 5 ie  

nicbt reuen, we»n 8 ie sokort scbreiden au  ̂
äpotkeker 0 r. -1. Vsokvr, O .m .b .ti. iulsssen 15 
 ̂ de! 6»»»vn (bausrtr).

Wz. Kaiserl. Patentamt N r. 161120 gesetzlich geschützt.

».ältesten Fällen) 
verwenden nur

noch HaSatfot. Anwendung überall diskret ausführbar, 
da absolut geruchlos. .Keine Änderung der Lebensweise nötig. Garantie: An­
standslos erfolgt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von 9 M k . ,  selbst in 
ältesten Fällen, geg. ärztl. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Risiko ganz ausgeschlossen. Verlangen S ie  kostenlos gegen 20 Pf, für Porto 
ausführt. Broschüre mit zahlr. glänz. Gutachten von Professoren. Ärzten, sowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsschreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch 
solcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verschlossenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. Prompter diskreter Beriand durch meine Verland- 
Apotheke. V r .  meck. N . S e e m a n n . G .  m . b . tz»., S o m m e r,e rv  20  l 
(Bej. Frankfurt, Oder,. Krankenkassenmitglieder erhalten Preisermäßigung.

IM °te . ex
neue

empfiehlt

V a r l  M a lH a s is , Seglerstraße 26.

D snrS g.

inmitten der S tad t m it Wasserrecht an der schiffbaren M o ttla u  
preiswert zu verkaufen. Näheres durch

G s rn k a r r t  V v « n g  in Danzig, Steindamm 21.

am Schwanenteich im Ziegelei­
walde.

Jede» Dienstag und Freitag,
morgens von 7 bis 8 Uhr,

WtmMMlWkllk
Z u tritt siir Nichtinhaber von Kurkarten 

20 Psg.
Der Magistrat.

KLjmsch«-.
B ücher-E m richtm rgeu, N achtrage« , 
O rdn en  zuverlässig und diskret bei

«emvU Krause.
Altstadt. M arkt 18.__________

Herren- und Dame«' 
Garderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert in der

Spkzililnilstllit f.llikiii. Nmigililg,
nur Gerberstr. 13115, pt.

ir- M  k s iiim »
2000 Meter Moiisseline, 

Barchente. Zephqr.
M eter 30 Pfg .

:: Herren- und vamenwSsche::
bedeutend unterm Preis.

C u k m e r ftr .  8  u n d  S c h n h m ach e rs tr. L 8 .  

L ! « « r A  U e ^ m n i l v .

Vorzüglichen

schöne, weiche, abgelagerte W are, oer* 
sendet in Broten (Postkolli)

L Psund 3V Psg.,
größere Posten billiger, gegen Nachnahme

1« .........................
Westpr.

Suche in Thorn oder Vorstadt ThornS

W M M  F W e ll!
zum 1. 10. zu pachten. Angebots unter 
S . L .  80 an die G-schästs. der „Preis»"-


